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Es müſſen jetzt Taten folgen! 
Die Sorgen um Danzigs Zukunft. — Die Konkurrenz von Gdingen iſt bedrohlich. — Ernſter Appell an Polen. 

Senatspräſidbent Sahm ſprach geſtern im Volkstag über 
Danzigs Außenpolitik. Hatte der Lintsſenat ſeinerzeit in der 
Regierungserklärung und in der vorjährigen Etatsrede die 
Kichulntey dargelest, von denen er ſich in der Außenpolitit 
Danzigs letten läßt, ſo brachte die geſtrige Etalsrede des Se⸗ 
unatspräſtdenten zunächſt eine ausdrückliche butt dieſer 
Richtlinien, d, h. der Verſtändigungsbolitil, und in 
der Haupi 00% eine Darlegung über bie außerpolltiſche Lage 
der Freien Stadt, Auch über die Grenzen Diedh hinaus 
werden dieſe, Darlegungen Intereſſe finden. Die Diplomaten⸗ 
behett Voltstages war benn au geſtern außerordentlich ſtart 
efetzt. ů 
Der Salti behanbelte beſonders ausſührlich die 

wirtſchaftliche S 5e ͤlt uUnſeres kleinen Staatswefſens. 
Bei aller Betonung des Willens Michen Morie Dirheehſ⸗ 
bei aller Anerkennung für die freundlichen Worte, die von Mi⸗ 
neſhrbe ber Republik Polen gerabe in letzter Zeit für Danzig 
geſprochen wurben, mußte der Senatspräfident an Polen aber 
auch die dringen de Mahnunc richten, in Zu unft mehr 
als bisher den wirtſchaftlichen Notwendigkeiten Danzigs Rech⸗ 
mig zu tragen. Die Taiſachen, die der Senatspräſident dabel 
erwähnte, wie z. B. der rapide fortſchreitende Ausbau des 
Edingener Hafens, ſind zu ernſt, ais buß ſie mii einigen ſchönen 
Worten von anderer Seite obgetan⸗werden könnten. In Polen 

  

Klch man enblich die Politit des Linksſenats verſtehen und ihr 
echnung tragen. Die ⸗Mehrheit der iM Mner Bevöllerung, die 

Dinter dem Müthen Senat ſteht, will keine Kriegshetze 6 ũen 
olen unterſtützen, ſondern im Gegenteil an einem fried ichen 

Ausbau Polens und einem Aufbau ſeiner Wirtſchaft mithelfen. 
Dann aber varf Polen nicht für dieſen Verſtändigungswillen 
nur einige ſchöne anerkennende Redewendungen zmniſ, haben, 
ſoudern muß aut beisnotwendigkeiten Danzigs Rech⸗ 
nung tragen⸗ ViretHüatititii„i 
Den Kommuniſten brachte. S 

mage nach ber anderen. Weil in der Diplomatenloge auch 
Ver zuſſiſche Generalkönſul, Dr, Kalina ſatz, wollten ſie ſich 
auch gehorſamſt als die patentierten Advokaten Rußlands 
aüffpielen. Aber das Manövêr gelana vorbei, Dex Senats⸗ 
präfident ſprach von Danzigs Beitritt zum Kellogg⸗Pakt 
ind deſſen Uebertragung auf Oſteuropa. „Alles kapita⸗ 
Itſtiſcher Schwindel,“ rief voretlig Herr Pleuikowfki. 
peinlich mußte er ſchweigen, als der Senatspräſident dann 
erklärte, daß dieſer Oſteuropapakt gerade in. Moskau auf⸗ 
geſetzt und auch unterzeichnet worden ſei. Solche Blamagen 
volten ſich die Kommuniſten noch mehrfach. So erwähnte die Sahm ſche Rede auch die Sanierung der Schichauwerft, und der Senatspräſident gab der Hoffnung Ausdruck, daß die 
deutſchen Reedereien durch Aufträge auch die weitere Aufrecht⸗ erhaltung der Werft ermöglichen werden. Im Anſchluß 
daran ſprach Sabm auch von der Klawifterwerft. 
Schon hagelte es wieder dommuniſtiſche Zwiſchenrufe, wie: 
„Korruptionsmaßnahmen, Ausbeutergeſellſchaft unterſtützen“ 
und ſonſtige unüberlegte Agitationsredensarten. Und wieber 
blamieren ſich dabei die Moskaujünger, denn der Auftrag 
für Klawitter iſt durch Mithilfe des Linksſenats gerade 
von der ruſſiſchen Sowjetunion erteilt worden. 
Mehrſach fand der Senatspräſident freundliche Worte für Rußland, ſo daß es den Kommuniſten, heute ſchwer fallen dürfte, auch weiterhin ihr Märchen von der Rußland⸗Feind⸗ 
ſchaft der Sozialdemokratie an den Mann zu bringen. 

Jedenfalls war die Sahnſche Rede vielſeitig und auf⸗ ſchlüßreich. Sie zeiate, daß der Linksſenat alles zu tun 
gedenkt. was zu einer Befriedung der Verhältniſſe in Oſt⸗ 
eurrpa beitragen kann. Andererſeits wird Polen an der 
ernſten Mahnung des Senatspräſfidenten in bezug auf den 
Ausbau der Danziger Wirtſchaft nicht vorbeigehen können, wenn dieſe ehrlich gemeinte Friedenspolitik. Danzigs von 

     

   

  

Sahms Rede eine -Bla⸗ 

Dauer ſein ſoll. 

  

Senatspräſident Sahm 
führte im weſentlichen aus: K 

Die Richtlinien der Politit der: Danziger Regierung gegenüber bem Völkerbund nud den ausländiſchen 
namentlich gegenüber der Nächbatrepublik' Polen, ſind in 
der erften Regiernngserklärung eingehen dargelcat. Das 
Programm der Regiernng hat ſich in diclrr Bejiehung nicht 
geändert, ſondern die Megierung ſieht auch hente noch die 
damaligen Richtlinien als richtin und bindend an. 

   

Aber 

taaten, 

Unſer Verhältnis zum Bölkerbnnb, hat daburch eine 
neue Note erhalten, daß. in dem, abgelaufenen Jahre 
keinerlei Streitfragen dem Rate des Völkerbundes zur 
Entſcheibung vorlagen, wenn man von ber rein formalen 
Erlebigung einiger Fragen abſieht. Der. 

  

Rates- des Völkerbundes mit einer Deleaation zit- be⸗ 

ů enat hat des⸗ 
halb auch bavon abſehen können, die letzten Tagungen des 

ſchicken. Wenn auch vom Stanbpunkt der Sparmaßnahmen 
das Unterbleiben dieſer Reiſen zu bes 

  

  
  

rüßen ilt, ie barf dies 
         
  

doch nicht dazu fübren. de — L 2 d0 

üdie lebendige unb verſönliche Fühlungnabme mit 
den Oraanen des Völkerbundes unterhunden 

  

wird, daß bie ſonſt mögliche Unterrichtund und Ansſprache 
über die ſchwebenden Probleme, die die Freie Stadt inner⸗ 
baͤlk der Staatengemeinſchatt berähren, seterbleiben. Denn 
ſouß iſt zu befürchten, daß das Intereſße für bie doch immer 
noch ſehr ſchwierige Sitnation, in der ſich die Freie Stadt 

Im Intereſſe der Wirtſchäft'un 
E 

belindet, erlahmt, wenn die Danziger Vertreter keinerlei Gelegenheit haben, ſich über alles bas auszuſprechen, was ühnen Sorge und Mühe macht, und davyun gibt es doch leider noch recht viel, in noeh aWhr s und wirtſchafts⸗ Pesſülsr Hinſicht violleicht noch niehr als früher. Es mußz eshalb unſere Sorge ſein, dieſen lebendigen Kontakt bei der nächlten ſich bietenden Gelegenßeit wiederheränſtellen. 
Der Veltritt zu den Sicherungspahten 

Die Regierung hat vor kurzem die notwendigen Schritte unternommen, um ſich neben ibrem Verhältnis zum Völker⸗ bund aktiv als Vertragspartei an den Beſtrebungen zu be⸗ teiligen, welche in Ergänzung der Hiele des Völkerbundes 
der Sichernna des Weltfriebens 

und dem wirtſchaftlichen Zuſammenarbeiten der Völker zu 
dleuen beſtimmt find. Eß iſt dies die Herbeffübrung des 
Heitritts der Freien Stadt zum Kellvggpakt, zum Litwinoff⸗ 
Jih fren und zum Internativonalen Arbeitsamt in Genf. 
ch freue mich, feſtſtellen zu können, daß die Reglerung 
dieſe Schrite mit einmütiger Zuſtimmung des Hauptaus⸗ 
ſchuſſes des Volkstages getan hat. 
, Hinſichtlich des Kelloggpaktes möchte ſch vor allem darauk 
hinweifen, daßz alle Mlitek, die darauf hinzielen, den Krieg 

eigenarlige geographiſche wie rechtliche Lage beſonders ge⸗ 
fährdet erſcheint, von beſonderer Bedeutung ſind. Die Re⸗ 
gierung mußte deshalb darauf bedacht ſein, dem Kelloaa⸗ 
pakt beizutreten und ſich dadurch den Standpunkt zu eigen 
aun machen, der in einer Zirkularnote, der 
Stäaaten von Amerika beſonders treffend zum Ausdkuck ge⸗ 
kommen (ſt, es heißt barin: 

„Kein Stgat ſollte ſich der Möalichkeit beraubt fehen, 
dem neuen Vertraße baldigſt beizutreten, um ſich hier⸗ 

durch nicht nur förmlich und feierlich bieſer neuen Kund⸗ 
gebung für die volkstümlſche frorderung nach dem Welt⸗ 
frieden anſchließen, ſondern ſich auch dieſelben Vorteile 
ſichern zu köunen, deren die urſprünglichen Unterzeichner 
teilhaftig ſind.“ 

„In enger Verbindung mit dem Kellogapakt ſteht das 
Littwinoff⸗Protokoll. Dieſes Protokoll, das in 
Moskau im Februar dieſes Jahres von einer Reihe von 
Staaien, insbeſondere Ilferſtaaten der Hſtſee, unterzeichnet 
ilt,‚ bezweckt die beſchleunigte Verwirklichung der Idee des 
aifen Waktes im Oſten und ſteht dem Beitritt aller Länder 
offen. 

Nie Haltung der polniſchen Regierung 
In Würdigung der ſoeben nähber dargelegten Umſtände 

und nach ſorgfältiger Prüfung hat ſich die Regterung ent⸗ 
ſchloſſen, den Beitritt des Freiſtaates zu diefen beiden 
wichtigen Verträgen berbeizuführen. Zu dieſem Zwecke 
bat der Senat gemäß dem Pariſer Vertrage ſich an die 
polniſche Regierung gewandt, damit dieſe der Regierung 
der Vereinigten Staaten von Amerika bzw. der Regierung 
der Union der ſozialiſtiſchen Sowjetrepubliken die Mit⸗ 
teilung zugehen laſſe, daß die Regierung der Freien Stadt 
beſchloſſen habe, den Beitritt zu den beiden genannten Ver⸗ 
trägen anzumelden. — ů 

In einer Note hat die polniſche Regierung erklärt, daß 
ſie dieſe Anträge begrüßt. daſie darin den Willen des, 
Senats und der ganzen Bevölkerung der Freien Stadt er⸗ 
blickt, das Streben nach Konſolidierung der friedlichen 8 
hältuiſſe an der Oſtſee öffentlich kundzugeben und alle MUätf 
eine Störung oder Verletzung des Friedens abzielenden 
Faktoren zu veruxteilen. In der Verfaffung der Freien 
Stadt und den Entſcheidungen des Völkerbundes ſeien 

denen die zufätzlichen Akte in Uebereinſtimmung gebracht 
werden müßten, worüber die polniſche MRegierung zu Be⸗ 
ſprechungen ſich -bereit erklärtee. 

Anmeldung des Beitritts der Freien Stadt zu den beiden 
Verträgen auch non der polniſchen Regierung als 
tereſſe der Woblfahrt der Freien Stadt liegend angeſehen 

   
  

wird und daß ſie nicht der Politik der Republik Polen ent⸗ 
gegengeſetzt iſt. 

polniſchen Regierung angeregken Beſprechuna bereit erklärt. 
Dieſe Beſprechung hat geſtern ſtattgefunden. Es iſt zu er⸗ 
warten, daß die Ängelegenheit auf dem ſchuellſten Wege in 
dem von Danzta gewünſchten Sinne erledigt werden wird. 
Nach Ausführung der erforderlichen Formalitäten, werden 
die Verträge dem Volkstage zur Ratifikation vorgelegt 
werden. ů 

die Anmeldung der Freien Stadt zum 
222 Vez Srs   

    
Danzig den verſchied 

Arbeitsamt geſchloffenen itebe rein! b 
ů ch hierbei der Hoffnung Ausdruck geben, daß bald 
die Meldung zum Beitritt a geführt werden wird. damit 
11 Ülgogenem Eintritt die in Betracht kommenden Or⸗ 
ganiſationen die Möglichkeit haben, an den ſie beſonders 
intereſſierenden Fragen mitzuwirken) ich erinnere ins⸗ 

    

m Internationalen 
nkommen beitritt. Ich 

      

auszuſchalten, grade für die Freie Stadt, die durch ihre 

Vergintaten 

jedoch bereits Garantien der Sicherheit enthalten, mit 

Auß dieſer Note iſt mit Befrisdigung feſtzuſtellen, daß die 

Auf dieſer Grundlage hat ſich. der. Senat zu der von der 

In einem ähnlichen Stabitihi dez Verfahrens befindet ſich 

mifation in Genf. K 

er Arbeitnehmerſchaft liegt   

beſondere an die für den Herbſt angekündigte Konferenz über die Fragen des Arbeitnehmerſchutzes in der 
Seeſchiffahrt. 

Die Freie Stadt Danzig bann auf Grund der beſtehenden 
Beztiehungen zu der Republit Polen erwarten, daß dieſe, 
welcher durch den Vertrag von Berfalſles die Führnng der 
auswärtigen Angelegenheiten des Freiſtaates anvertraut iſt, 
berabe in den vorher erörterten wichtigen Fragen den 
wieberholt verkündeten Willen in die Tat umſebt, die In⸗ 
tereſſen ber Freien Siadt zu fördern, was in dielen Fällen 
um ſo leichter ſich verwirklichen laſſen dürfte, als es ſich hier 
um eine wirkliche Intereſſengemeinſchaft, um eine Gleichheit 
hoher, völkerveroindender Ideale handelt. 

Die, beſtehenden, freundſchaftlichen chehenaen, haben 
Duru den im Frühjahr erfolgten Veſuch des poluiſchen 
Miniſterpräftbenten und des Verkehrsminitſters eine weſent⸗ 
liche und, wie wir hoffen, nachhaltine Förderung erfahren. 

Unerfüllte Hoffnungen 
Ich muß zu meinem Medauern feſtſtellen, daß die großen 

Hoffunnnen, weilhe wir auf die Erfüillung der dabei gern 
gehörten Worte der poluiſchen Reglerung geſeßt haben, bis⸗ 
hßer ihre Erfüllung noch nicht gefunden haben, (Bewegung 
im Hauſe.] Es iſt lediglich gelungen, eine Reihe kleinerer 
wirtſchaſtlicher Fragen im Wene der Verſtändignun zu 
regeln, Aber es hat ſchr, ſehr langwieriger und ichwieriger 
Verhandlungen bedurft, und nur mit groher Mühe iſt es 
gelungen, einen gewiſſen Grad der Selbſtändigkeit der Dan⸗ 
zöger Eigenwiriſchaft zu bewahren. Der Senat betrachtet es 
als ſeiné Pflicht, mit allem Ernſt und allem Nachdruck dafür 
zu ſorgen, daß die alteingeſeſſene Induſtrie, und die, ſeit 
Jahrhunderten beſtehenden Handelszweige nicht nur nicht 
verkttmmern, ſondern baß ſie auch in Vanziger Händen un⸗ 
heſchwächt verbleiben. Ich erinnere nur an einiae wenige 
beſonders markante und in der letzten Zeit beſonders in den 
Bordergrund des Intereſſes getretene Wirtſchaftszweige: 

die Mühleninduſtrie, den Getreide⸗ und den Herings⸗ 
bandel. Ein gleiches gilt für die noch immer ſchwer da⸗ 
nieberliegende Danziger Landwirtſchaft. Datz uns wieder⸗ 
bolt zugeficherte Verſtändnis für die Beibehaltuna unferer 
nativnalen Eigenart verlangt, daß man auch dem an⸗ 
ſäſſigen deutſchen Kaufmann, Induſtrlellen, Landwirt und 
Handwerker, ſowie nicht minder den Arbeitnehmern die 
Möglichkeit zum Leben beläßt. 

Die Sorgen um die Gdinger Konnurrenz 
Die Frage des Haſens von Göingen erfüllt die Regierung 

mit beſonders ſchweren Sorgen. Nach dem Inhalt der üiber 
den Haſen von Gdingen herausgegebenen Proſpekte wird der 
Hafen in Gdingen 1929 bereits 8000 Meter Kai und 1931 
19 500 Meter Kal beſitzen. Die Umſchlagfählgteit des Haſens 
von Gdingen wird 1929 8 Millionen Tonnen betragen, das 
iſt bie gleiche Umſchlagsmenge, wie ſie der Danziger Haſen 
im letzten Jabre geleiſtet hat. 1931 wird die Leiſtungsfähig⸗ 
beit des Haſens von Gdingen, auf 16 Millionen Tonnen 
geſteigert ſein. Die von polniſcher Seite aufgeſtellte Theſe 
geht zwar dahin, daß der Hafen von Gdingen ledialich eine 
Ergänzung des Danziger Hafeus ſei. 

Die Danziger Bevölkerung und die Danziger Wirtſchafis⸗ 
kreiſe betrachten aber Gbingen als eine ſchwere Kon⸗ 
kurrenz von Danzig. Schon jeßt macht ſich bieſe Konkurrenz 

des Hafens von Gdingen ſchwer jür Danzia fühlbar. 
Einzelne Warenzweige ſind ganz nach Gdingen übergegangen. 
In anderem Warenzweigen gehen weſentliche Mengen des 
Geſamtumſchlages über Gdingen. Ich uenne den Kohlen⸗ 
verkehr, für welchen in Gdingen umfangreiche Umſchlag⸗ 
anlagen hergeſtellt ſind und werden, obwohl Danzia mit 
ſeinen modernen Umſchlageinrichtungen die geſamte Kohlen⸗ 
einfuhr zu bewältigen vermag. Hervorzuheben iſt auch das 
Bemühen der polniſchen Regierung, neue Schiffahrtslinien 
zu eröffnen, welche unter Ausſchaltung Danzigs von Gdingen 
ihren Ausgang nehmen. Eiſenbahntariſariſche Maßnahmen 
der polniſchen Regierung bezwecken, dieſen neuen Linien auf 
Koſten des Danziger Hafens Warenverkehr zuzuwenben. 

Appell an Warſchan 
„Die Regierung der Freien Stadt Danzig bat. Berbaud⸗ 

Llungen mit der polniſchen Seite eingeleitet, um im He en⸗ 
problem eine für Danzig gedeihliche Löſung berbeizu⸗ 
jühren. In einem Ergebnis haben die Verhanblungen 
bisher nicht geſührt. Die Regierung wird bemüht ſein, 
die Intereſſen Danzigs in einer für die wirtſchaftliche Ent⸗ 
wicklung unſeres Freiſtaates entſcheidenden, Frage mit)aller 
Energie zu wahren, in dem Bewußtſein, daß⸗nach den Per⸗ 

x trägen und Entſcheidungen Polen die Verpflichtung über⸗ 
nommen hat, Len Haſen von Dänzig voll anszunntzen, und 

e 

      

mit dem Willen dieſes Grunbr. 
und. zugleich in ber Ueberzeugun i 
Regierung in Würdigung der Leiſtunasfähigke 

     
daß 

äiser Safens und bes eüigen Zuſämmenhäanges der San⸗ 
Figer Wirtſchaft mit den Gebieten des polniſchen Wirt⸗ 

ſchaftslebens ſich der Möalichkeit und Notwendigkeit einer 
Löſung dieſer für beide Länder bedeutſamen Frage nicht 
verſchließen wird. — öů 
Die Kulturgemeinſchaft mit dem deutſchen Volke aufrecht⸗ 

zuergalten und alle darauf gerichteten Beſtrebungen zu 

  

 



Sitgredgerhen Serſeſer Die Abrüſtung iſt nicht lünger aufzuſchieben. 
daß auch in dieſem Jahre zahlreiche beutſche Verbände ihrt 

rahinden n Suüen, wi cn . Maecdonald und Dawes ſind darüber einer Meinung. — Nur die Marineſachverſtändigen 
ſie alle ſind uns herzlichſt willkommen. 

Als dieſen Tagungen gleichgerichtete Veranſtaltung iit, die 
7 S. V 

pom Deutſchen Auslandsinſtitut in Stuttgart ins Werk ge⸗ Minlſterpräident Ramfay, Macbonald und der amerika⸗ 

etzte Wanderaußſtellung Danzig anzuſehen, die bisher in i 

ö üſt, berall das niſche Botſchafter in London, Dawes, gaben am Dienstag⸗ 

G „Oieke Lerpeht bal eriteer ſherbenden Ge, abend die mit großer Spannun erwarteten Erklärungen 
t bat un 

hanlen r Dal Veuiſctühn der Freien Stadt in den Herzen See ab. Gefprechung über die Frage der Abrüſtung zur 

ungezäolter Deutſcher entzünden, wlrd, ů 
Schri . Maecdonald, der im Rahmen eines von dem Stadt⸗ 

ibesn belonl, Daß Tangih wicht nleinieht Wit rat ſeines Geburtsortes, Loſfiemouth (Schottland), ver⸗ 
i i teht, 

Ihunen icht Dontbar genng: antrbennen. Daß unſer Aiulweu⸗ Done won Hreund und Weind'uicht Belengnek werden, daß 
nne von „ 

iüwtrer Lacs Miütel Keim und Vreußen tros eigener die Dince in Angriſß keine eit verloren habe, um 
die Wa9t In Augriff zu nehmen, Er habe vor und während 

‚ das Welterbeſtehen der Schichauwerft bie⸗ We Wneühfe Zweiſel an Wen 04 fe 0 das Höer⸗ 

‚ blem der Beztlehungen zu Amertka für ihn im Vor⸗ 

uund Leſtende Sorgee Samileieiter geworden, weun bergxund der zu hſenten Fragen ſtünde. Die Unterredung 

auch noch nicht ganz von unk genommen. Es iſt mir bei mit im amerikaniſchen Botſchafter habe bewieſen, daß ſie 

me nem Lebieh Geſuch in Hamburg von kompelenter Seſte die beibe bieſelben allgemeinen Aufaſfungen über ben Frieden 

Erlihrung abgegeben, daß die in lebter ieit abgelteſerlen der Wagir u beonte Mochonalb mit grobem Kach⸗ 

Schiffe in ihrer Ausführung den Erzeuaniſſen jeder großen, Druck, „nicht auſ⸗ O betet K0 um andere Se mächle u 

leiſtungsfähigen Werft ebenbürtia zur Selte ſtehen. Nun beb en ober an be! r hem. noch unm Eine Etan ober 

gilt es, neue Bauanffräge hereinzuholen, denn bald ſteben en tt er ſtben LWir beabſichn en nicht Die underen 

alle Hellinge auf der Schichauwerſt leer, Nachdem Reich und Malio a ur ine vollenbete Tati ce n ſiellen. Wir And 

Preußen allgemeine Mittel für die Aufrechterhaltung des ů Ler Hoffnung nſan men eirete He Lechungen 

Velriebes bereitgeſtellt haben, dürfte es nunmehr eine 1m ben Punbeu Tilch guſtan Lnbringen In heuen 

Ehrenpflicht der großen deutſchen Reeberelen ſein, Auſträge auch die anberen Katlonen vim Gelſte emeinſchaſllicher 

nach Danzig zu geben. Hoffenklich verhallt mein Appell nicht mlammengehörigreil beim Sinblmm der Aroge des Frie⸗ 

unsber Siadig emen 55, anig Pei Wauch pu ihrem Kelt Derß werhen 145 nehmen können. Abr Geſtbl der Sicher⸗ 
der a meinde Danzig , 

Kiaſe We Zn Unterſtiltzen, die den Danziger Fehlen von Ki W Waſſen, ſondern auf dem 

terften Arbeit verſchafſen. 
Mir erblicken in dem Auſtrag Sowietrußlands für die V ſeiner zur Haltener Stunde im Rahmen eines Banketts 

in London gebaltenen Rebe erklärte der amerikaniſche 
Klawitterwerft einen Beweis, daß die ruſſiſche Regierung Votſchaſter, General Dawe8, 

bereit iſt, ihr Intereſſe dem Wiriſchaftsleben des Freiſtagtes „ 

aunhwenben, ind 0 Hofſe, daß Viesverſ der Anfang einer daß ber amerikaniſche Kongreßk den Präfibenten ermächtigt 

wetteren Belebung unferer abe, das bereits bewilliate Schiffbanprogramm äau fusven⸗ 
teren, e rnationa bkommen über 

Mirtſchutsbeßiehungen zu bem Rieſenreich Raßland evei, 1 0 7278 30 beigloſen werbe. Dawes 

iſt. Es ſind bereits neue Verhandlungen eingeleitet, um für unterſtrich hierauf den auch von Macdonald in ben Mittel⸗ 
die Werften Aufträge für Neubauten und Reparaturen von 

Schiffen hereinzubekommen. Wir hoffen, auch neue Mög⸗ 

  

ſehen ihre Ueberflüſſfigkeit noch nicht ein. 

unkt ſeiner 5. Wöert jen, Itcgue: Gedanken, daß ein 
btommen über die Verhandlungsmethode von Linſana an 

alle interefſierten Seemächte betreffen müſſe und keine 
„feilweiſe, ſondern eine Weltzuſtimmung“ be⸗ 

Azen müſſe. Dawes betonte, daß ſeiner Meinung nach non 
nſammenkünften der Marineſachverſtän⸗ 
igen tkeine Einigung zu erwarten ſei. 
Schliehlich ertlärte Dawes, daß das Scheitern der See⸗ 

abrüſtungskonferenz von 1927 nicht auf ein Verfagen der 
einzelnen Mitglieder dieſer Kommiſſion, ſondern der dort 
angewenbeten Verhandlungsmethoden zurückzuführen ſei. 

Anſchließend brachte in Abweſenheit des Premierminiſters 
der Außenminiſter Henderſon den Trinkſpruch auf Ge⸗ 
neral Dawes aus. Er erktärte u. a., 
Amerika unb Englanb ſeien eins in dem Wunſche, den 
Krieg aus ber Sphäre der internationalen Beziehungen 
In befeitigen und das mächtige Friedensgefühl der Völker 
n Eſihiet Friedensmaßnahmen umzuwandeln. Er 
könne ſich keinen arüößeren Dienſt vorſtellen, den die 
Staats erweiſen kann, als den, den Krieg aus der 
menſchiichen Gefellſchaft auszu rollen, und 
die Laſt der Rüſtungen, die ſo ſchwer auf der Menſchheit 
liegt, von ihr zu nehmen. Er hoſfe und glaube, daß die 
beiben Länber beſtrebt keien, gemeinſam mit den anderen 
Nationen einen neuen und erſolgreichen Verſuch zu unter⸗ 
nehmen, bas Biel endgültiger Abrülſtung zu erreichen. Die 
Welt braucheé Abrüſtung, bie Völker ſehnen ſich 
danach, die Regierungen würden ſie begrüßen. Die Völker 
der Welt ſeien der Anſicht, daß die Zeit zum Handeln 
gekommen iſt, ů ů‚ 
Die Kundgebungen Maedonalds und des General Dawes 

werden von der Pariſer Preſſe vorläufig nur wenin kom⸗ 
mentiert. Der „Petit Pariſien“ und der „Matin“ erklären 
einſtimmig, daß die Bedeutung dieſer Kundgebungen weſent⸗ 
lich gartßer kel, fals man urſprünglich angenommen, habt. 
„Echo de Paris“ erklärt allerdings, ſolch eitles Geſchwätz 
babe die Welt noch nie gehört. 

  

lichkeiten für Danzigs Handel, rü0 Wispafietn zu M Mwichen 2 2 ů E 

, „ Im Stinnes⸗Prozeß wird man nervös. 
Auf dem Gebiet ber Außenpolitik herrſcht, ſoweit es die 

dem fFreiſtaat eng gezonenen Vertragsgrenzen zulaſſen, reges e ..— ung d rmittlun . 

Loben, welches erhoffen läßt, daß die ſchwere wirlſchuffiſche Ein Zuſammenſtoß mit der Verteidigung. Vernehmung des Erm gsbeamten 

Jage in der Inkunſt einer Beflerung entgegengeſührt wirb. Im Feanteit- Peviih, wurbe am Dienstag unter größter ſmentreffen mit dem franzöſiſchen Abg. Calmon. Dieſer 
Die Regierung barf hierbei der wirkſamen Unterſtützung [Auſmerkfamkeit der Prozeßbeteiligten und des Publikums — einen Drohbrief an ben deutſchen Botſchafter in 
auch des Volkstages gewiß ſein. Ider ehemalige Sonderkommiſſar für die Aufwertung non arts geſchrieben. Er (Heinzmann) habe Calmon mitgeteilt, 

Die Rede ſand beim Hauſe aufmertſame Aujnahme, wobei J Anleihen in Paris, Dr. Heinzmann, als Zeuge gehürt. daß er die Unterkager und Schlußſcheine in Berlin nochmals 
die beſoraten Ausſührungen über Gdingen allſeitig lebhafte [Heinzmann betandete, daß eines Tages ein Herr Venrates präifen. laſſen werde, 1 W man wiſſe, ob die Tinte, mit der 

ů * eines Bea eines Kommeratienrates die Paptezc ausßefüllt waren, au⸗ im Jahre 1620 oder    

  

u HMrüſſer im Sonderkommiffariat erſchtenen fei. Lewitt habe 

Er will ihm die Knochen zerſchlagen. FüGgaſgeceneüeh Lesaſenge ep paflrbeise Weben- 
Drohungen des, ohrefeptzalien Werfaßfung gegen die Hüter Heiramaun meiler.„Jat var ſofört klar“, ſo ſant der Zeune 

D55 LipdiiAue h i. iüyr un MisbebeViuleen. ie er Helhek aitt Punshetorbene . 
W, Keueeen Feigtagge 
jo führte Slawet aus, vie Sicherung ver Grenzen geweſen. Lewitt, damit ich Material in die Hände bekam.“ 
Daher erklärten ſich auch vie Mängel der polniſchen Verfaſſung, „Hü 
die angeſichts der größeren Aufgaben vernachläſſigt worden ſei o YeMuAH rouium WerRüföeäünn miicewurktst auch 

  

und nur die privatenIntereſſen der Abgeordneten vertrete. Zenge Heinzmann: „Ausgeſchloſfen!“ 
Jetzt ſei die wichtigſte Aufgabe, die Verfaſſung zu reformieren. 0 *. „ 
Meerzinas gibt,es in Polen kine Machl (Wiſubiil), ie ouf grechteeintreten können“, bütte entrüßtet kär das verteßte 
eine legale Verfaſſungsreform verzichte und die Veränderung euge Heinzmann: „In dieſen Kreiſen tritt man nicht 

einfach durch umftürzleriſche Experimente vorzunehmen in der fü 
Lage fei. Das erſcheine aber nicht erwünſcht, und baher werde Machp erleht wirhns inm auch nicht entrüfter, wenn das 
der Block der Abgeordneten, die ſich der Verſaſſungsänverung In Berlin — ſo bekundet der Zeuge weiter — ſei ein 
widerſetzen würden, hierzu einfach mit Gewalt zwingen. Es ſei [Abkommen mit Lewitt zuſtande gekommen, wonach er 
beſſer, den Abgeorpneten die Knochen zu zer⸗ ſür die Aufde D E Aſtö 
ſchlagen ats einen neuen Bürgerkrieg zu entfachen. Hierbri für die Aufdeckung der Stinnes⸗Affäre 
leiſtete ſich Slamek einen unerhört ſcharfen Angriff gegen vie 90 000 Mark und für die Kuhnert⸗Angelegenbeit 23000 Mark 
bewährten ſozinliſtiſchen Führer in Polen, die Abgcordneten bekommen ſollte. Daraufbin habe Lewitt das Bankduch der 
Liebermaun. Diamand und Zulawſli, von denen] Banaue Centrale herausgegeben. 

   

1026 ſtamme. Calmon ſei darauf zuſammengebrochen 
und habe erklärt, er wolle gern auf alles verzichten, wenn 
man ihn nur von einem Strafverfahren verſchone. 

Es kommt hierauf zu einem Zuſammenſtoß mit dem 
Verteidiger Dr. Alsberg, der dem Zeugen den Vorwurf 
mangelnder Glaubwürdigkelt macht und ihm vorwirft, die 
Beſchulbigungen Calmons gegen die Angeklagten Stinnes 
und v. Waldow 

nicht obiektiv genng geyrtift 

haben. Zeuge Heinszmann Sän in erregtem 
one, er habe alles getan, was in ſeiner Macht ſtand, die 

objektive Wahrheit herauszubekommen. Als der Oberſtaats⸗ 
anwalt gegen weitere Fragen der Verteidiger proteſtiert, 
die nach ſeiner Anſicht mit dem Prozeß nichts zu tun haben, 
erklärt R.⸗A. Dr. Alsberg erregt aufſpringend, die 
Verteidigung wolle nachweiſen, daß das Auftreten Heinz⸗ 
manns in dieſem Verfahren in einer Reihe von Fällen ge⸗ 
ſetzwidrig geweſen ſei und daß es ihm ferner nur darauf 
angekommen ſei, 

unter allen Umſtänden Stinnes zur Strecke zu bringen. 

R.⸗A. Dr. Hock wirft dem Zeugen Heinzmann ſogar Er⸗ 
preſſung vor, ſo daß der Vorſitzende ſich veranlaßt ſieht, zu 
erklären: Wir haben jetzt über die Schuld der Angeklagten 
zäm entſcheiden und micht über die Schuld des Zeugen Heinz⸗ 

  
  

er die Arbeiter gern befreien möchte. Im weiteren Verlauf ſchildert Heinzmann ſein Zuſam⸗ mann. Ich bitte doch, die Prozeßrollen nicht zu vertauſchen. 

— — „Nein, aber ich habe 20 Jahre lang in Amerika gelebt — No 61 
Die Miückkehr. und Sei, ünd Mutter EE in ſrenen ecend —. .7* Pallenberg lls 7 uſieur Topaze . 

wird Mutter aber freuen!“ — „Meinen Sie,“ i ürdi ichtflüſſi. i jat einen S 
Von Georges Pourcel. er zögerte einen Augenblick, dann fragte er: „Iſi ſie immer lehrer, bere bir Wanbiung voit ueinen Toren bisum Ons. 

„Nun, Helene, iſt oben alles in Ordnung, um den neuen noch ſo hübſch?“ — „Mutter?“, fragte das iunge Mädchen 
Herrn zu empfangen?“ fragte die Verwalkersfrau. außterordentlich erſtaunt. Er nickte: „Bitten Sie ſie zu mir 

„Ja, Mutter, ich habe die Baſen mit Blumen gefüllt, die — Joß * „ ů 
Beiten bezogen und Klara wird das Eſſen um 8 Uhr fertig „Mutter!“ rief Helene ganz außer Atem. als ſic ins 
haben. Der alte ſpleenige Amerikaner wird keinen Grund Jimmer geſtürat kam „der Herr will dich gern ſprechen! 
haben. unzufrieden zu ſein.“ Er kennt dich! Er iſt früher hier geweſen — reiſte vor 

„Warum nennſt du ihn ſpleenig und alt?“ 20 Jahbren nach Amerika. ů 

beri hon ßein iſt, denke 1100 mir ſo — 10 närriſch die Mutter verwirrtz. es denn etwa Henuri Santeuil?“ fragte 

muß er doch ſchon ſein, wenn er nicht mal ſeinen Namen ver⸗ i, e,. 
raten mollte.- dieſer— Lenrt2“* nicht ſeinen Namen — aber wer war denn 

ſernerhin den Verwalterzoſten behalten. Es würde uns Iu⸗ 35 f i 
ichwer fallen, vun hier loriorziehen, Lelbit menn es für mich en ich geiraten Waäcſnaäccr fünte fie teiße bindu: Er 
keineswegs leicht iſt, nach dem Tode deines Vaters alles —— mich beiraten —ich ſagte Famals nein! 

aue Attehen wir Henri Santenil ſtand am Fenſt s Schlafß 3 „Ach, reden wir jetzt nicht davon — wir habt ichti. enri Santeuil ſtand am Fenſter ſeine: lafzimmer: 
zu iun. lebt nicht dano buben Wichligereß unb blickte in die Nacht binans. Er hate ſoeben mit Roſe 
Das Wichtigere, was Helene zu tun hatte. beitand darin, geſprochen, die ibm gegenüber ergeben und untertänig ge⸗ 

ihre 18jährige friſche Schönheit in einem Spiegel zu be⸗ weſen war. wie ein Dienſtbote. ů 
wundern und eine allzu widerſpenſtige Locke etwas zu Von dieſer Stunde hatte er geträumt — all die Jahre 

„Das wichtigſte von der ganzen Geſchichte iſt, daß wir Er war Herrichaftskutſcher — damals, als ich Zimmer⸗ 

glätten. drüben in Argentinien hatte er davon geträumt — und jetzt 
„Du biht etwas reichlich eitel, mein Kind,⸗ e die war alles rettunzslos mißgalückt. 

Mutter. in rmabate die „Der Gedanke an ihr Lacheln und ihre aätrablend den Augen 
„Gott — 3 — 5 Aufi hatte ihm die Kraft gegeben, durchzathalten und ſi urch⸗ 0 als du jung warſt brauchtet ibr natürlich zulämpfen — ſie ſollte der Preis ſeines Sieges ſein. 

  icht die beutigen Mittel, ur- iů — 5 
neij Duuke und vinmveriich. s üheint mir ů 05 Amclen ablich Und nun war Siener o Wisen als Herr W Satte Dieſe 
daß die fungen Maänn⸗ i i wo er einſtmals Dlener geweſen war — und vatie dieſe Derti 2 Eoanieni⸗ 'er ſich damals in ſolche Zimperlieſen mulicend vort — Oh — wie traurig — wie ent⸗ 

Ein feines, kleines Lächeln huſchte über das magere, llickte die Iauge! ů . 
knochige, vorzeitig gealterte Geſicht der Mutter: „Hoho — tleine Lenchtende. Pankte funteln Johenntswüruechen; 
Hiebr als heut i- war damals gewiß nicht weniger ver⸗ bie Allerrge ſich an einen boie 800 — ten mit en botten 

Bere! — 'ꝛe Allee gegangen war — die Johanniswürmchen en 
—ßeln Autv Hött inm Sütosthoß⸗Nebt kommt der neue Herrauch damals geleuchtet, ſo zauberiſch und gebeimnisvoll wie 

„Vesile dich, ih naen“ ſ. ů ů; heute — kleine Stäubchen eines Sternes, wie es im Volks⸗ 
Muß wich erſt Kmkieitet empfanzen,“ ſagte die Mutter, ich [mund beitt. Roſe hatte die Sternenſtäubchen ſammeln 
Als Hei en. — wollen — hatte einen der fleinen Käfer gefangen, aber ibn 

beſchä Helene den Hof erreichte, war der Herr ſchon damit nrit Abſchen wieder fortgeworſen — benn die Leuchtküfer 
elchäftiat, ſich die Zimmer anzufehen. Sie traf ihn im funkeln nur anf Abſtand — ſetzt man ſie auf die Hand, ſind 

—3 irer, Er ſfündte, ais er ſie erblidłte und sina mit]ſtr Gäßlich unb näßruli. 
ſch. en Schritten auf ſie zu: So kann es auch mit Jugenderinnerungen — mit der 

  

„Nein, Roſe, find Sie es wirklich?“ Jugendliebe gehen — kommt man ihr nach Jabren zu nah — 
„Nein.“ Iachte das innge Mädchen. Roiesit meine Mutteriit man enttänſcht. ů 

— ich bin Helene.“ Er jchaute ſie ein Weilchen verwirrt an, Noch lange ſtand Henri Santeuil in dieſer wunderbaren 
dann marmelte er: „Entſchuldigen Sie, bitte — aber als [Nacht am Fenſter. ů 
Sie eintraten, glichen Sie Roſe jo ſehr — — —“ v 

„Aber kennen Sie den 
exſtaunt. Ich glaubte, Sie jeien Amerikaner.“        

gekochteſten Jobber durchmacht. Es könnte den Titel „Par⸗ 
ſifal Schiebeke“ tragen. ů 

Das große ABC“ iſt die Lehre vom Geld. Ein uraltes 
jiddiſches Sprichwort ſagt: „Wer Geld hat, bat Zucker.“ 
Das wird hier bewieſen. Da iſt ein armſeliger Internats⸗ 
lehrer, ber ſeine Aukgabe mit heiligem Idealismus erfaßt, 
über deſſen Leben „Ueb immer Treu und Reblichkeit“ ſteht, 
bis ihn, den Lehrenden, das Leben lehrt, daß „wer nichts 
hat und wer nichts erbt, ein armes Luder bleibt, bis daß er 
ſterbt“. Um ſeiner weltfremden Ehrlichkeit willen, die es 
nicht über ſich bringt, in weifer Berechnung ſeinen Schülern 
gute Noten zu ſchreiben, wird er aus dem Lehramt gejagt 
und fällt einem Stadtrat und deſſen Liebchen in die Hände. 
Sie nehmen ihn als Strohmann für ihre betrügeriſchen Ge⸗ 
ſchäfte. Topaße erwacht, als er erkennt, daß die Welt um 
ihn her ſtinkt vor Korruption. Sein Blick, ſeine Sinne 
ſchärfen ſich. Ein Zurück gibt e5 nicht mehr. Da wird aus 
dem braven Tölpel faſt über Nacht der geriſſene Schieber, 
der auf eigene Fauſt Geſchäfte macht, um ſchließlich ſeinen 
„Chef“ an die Luft zu ſetzen und ſich deſſen Geliebte zu kaufen. 

Marcel Pagnol, ein blutjunger Pariſer Lehrer, wird 
heute in ganz Europa geſpielt, und ſeine „Schieber des 
Kuhmé“ gehören gu den meiſtaufgeführten Dramen der 
Nachfriegszeit. Einen ähniich ſtarken Erfoig batie die 
Komödie „Jazs“, die Stanislawſki in Moskau ins Bolſche⸗ 
wiſtiſche überſetzt bat. ů 

Den Monſiéur Topaze ſpielte in der Berliner Urauf⸗ 
führung Eugen Klöpfer in derbkomiſcher Manier. bis ſich 
Max Pallenberg der Rolle annahm, um ſie faſt ins 
Gegenteil umäuſetzen: eine arme Kreatur, ein kindhafter 
Menſch zuerſt, ein bewußter Schieber, kühl berechnend und 
ſkrupellos am Schluß. Dabei immer mit dem bellen Blick 
und dem wachen Gefühl: alles, was ich tue, iſt Gemeinheit, 
Lumperei, Betrug. 

Durch Pallenbergs geniale Geſtaltungskunſt, durch ſein 
hartes Beieinander von Scherz und Ernſt entſtehen die hohen 
künſtleriſchen und menſchlichen Wirkungen. 

Unmöglich all die zahlreichen feinen Einzelzüge feſtzu⸗ 
halten: einen verunglückten erſten Kußverſuch, ein ſcheues 
Taſten nach einer Frauenband, Blicke, Geſten der Not, der 

Verzweiflung, der Trauer, der Freude — man muß das er⸗ 
lebt haben; mit Worten läßt ſich das nicht wiedergeben. 

Die Aufführung, geſtützt durch Charlotte Berlow als 
reizvoll⸗junge Schieberin, durch Carl Brückels gut⸗ 
gepackten, wenn auch etwas zerſchrieenen Stadtrat. durfte ſich 
durchaus ſehen laſſen. K 3* 

Nach jedem Akt insbefondere am Schluſſe wurde atten⸗ 
ſehr seieiert. W. O. 
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Auch die Stadt hat große Sorgen. 
Ihre Aufgaben werden immer größer. — Die Pläne des Finanzſenators. „ 8 

  

Nach längerer Pauſe trat geſtern wieder die Danziger 
Stabtibürgerſchaft zuſammen um nun endlich an die 
Verabſchiedung der ſtädtiſchen Etats heranzu⸗ 
gehen. Allerbings gclangte man praktiſch noch nicht Veac⸗ dazu. 
Finanzſenator Dr. Kamnitzer hatte nämlich den Beginn der 
Etatsberatungen zum Anlaß Kenomgin um die ſeit einigen 

Jahren unterlaſſene Gewohnheit, auch im Rathauſe eine große 
Etatsrepe zu haiten, wieder einzuführen. Nach Enigegennahme 
dieler Rebe ſolgte das Haus einem Antrage der Liberalen, zu⸗ 
nächſt die Beratung zu vertagen, um den Partelen Gelegaheit 

zur innerfraktlonellen Beſprechung zu geben. 
In ſeiner klar gehaltenen Rede beſprach Senator Dr. 

Kamnitzer zunächſt die Urſachen der verſpüteten Etats⸗ 
einbringung und die Deckungsmöglichkeiten für das urſprüng⸗ 
lich 3ů6 in vieſem Jahre drohende Deſizit, Wie im Staat, ſo 
hat auch in der Stadtgemeinde Danzig viel an, notwendigen 

des Gepor geſtrichen werden müſſen. Deunoch ſind Erhöhungen 

des Bedarſes bei verſchiedbenen Verwaltungen nicht zu umgehen 
geweſen. Die ſtärkſten Erhöhungen verlangen die Wohlfahrts⸗ 

pflege, das Schulweſen, Geſundheitsweſen und auch die Tief⸗ 
bauverwaltung. Es ſind Ausgaben, die durch die wachſende 

Verorößerung der Stadt, zum anderen aber auch durch dle mit 
dieſer äußerlichen Vergrößerung durchaus noch nicht Schritt 

haltende wirtſchaftliche Geſundung verurſacht werden. Dem⸗ 
gegenüber iſt die Entwicklung der ſtädtiſchen Betriebs⸗ 
anſtalten recht erfreulich. Eiwas Neues ſtellt auch die 
Heranziehung der Sſune irß iucse e für die Stadtgenieinde 
dar. In gewiſſem Sinne wird eine Entlaſtung des Etats auch 
entſtehen, wenn ſich die Stadtbürgerſchaft, vem Vorſchlage ves 

Piße Ginehwig ſolgend, die Aufnahme einer langfriſtigen. An⸗ 
jeihe genehmigt, aus veren Mitteln die Baukoſten, der Peſta⸗ 
lozziſchule ſowie weitere Hoch⸗ und Tiefbauarbeiten bezohlt 
werden ſollen. Bebeutſam iſt auch, daß Senator Kamnitzer ſich 
für die Trennung der ſtädliſchen und ſtaatlichen Finanz⸗ 
verwaltung einſetzte, und baß er bis zu dieſem Zeitpunkte ver⸗ 
ſuchen werde, auch das Intereſſe der Stadt Danzig als lebens⸗ 
miſtriehße, Gemeinde des Freiſtaates gegenüber den Bedürſ⸗ 
niſſen des Staates verſtänbnisvoll zu vertreten, In Wahaen 

Jahren hat die Spg den at nicht immer das Gefühl gehabt, 

als ob im Senat bei der Laſtenverteilung nach viefem Grund⸗ 
ſatz gehandelt wurde. 
Im übrigen wurde geſtern dem Einbau einer Kohlen⸗ 
mablanlage in der ſtädtiſchen Gasanſtalt zugeſtimmt, die 
Berohrung von Bröſen und deſſen Anſchluß an das Dauziger 
Gasrohrnetz, die Anlage der Bröſener Waſſerleitung, 
E, 2 Verteilung der bereitgeſtellten Mittel für 

di n in Bröſen und Heubüde, für die Klärau⸗ 
Kti Saſpe und den Anſchluß von Neufahrwaſſer an die 
Kläranlage Saſpe genehmigt und die Bereitſtellung von 
Mitteln zur Vollendung der neuen Kinderklinik im Städti⸗ 
ſchen Krankenhaus bewilligt. Die Jahresrechnung der Städ⸗ 
tiſchen Sparkaſßfe für 1026 fand Entlaſtung, ebenſo auch die 
Rechnung des ſtädtiſchen Haushalts für 1927, Daun erlebigte 

man noch einige Anträge des Eingaben⸗Ausſchuſſes. Es 
wurde verhältnismäßig viel geredet, doch ging es 

nur um kleinliche Dinge, 

die von bürgerlicher Seite eine überflüſſige Aufbauſchung 

     
      

erlitten, wofür natürlich von der Linken des Hauſes mit 

entſprechenden Gegenargumenten gedient werden mußte. 
Beſchloſſen wurde mit den Stimmen der bürgerlichen Par⸗ 
teien, einen Proteſt der Langfuhrer gegen das Aſyl ehemali⸗ 
ger Strafgefangener dem Senat zur Berückſichtigung zu 
überweiſen⸗ 

Die Rede des Finanzſenators. 
Es erſcheint mir richtig, den Brauch der Etatsrede in der 

Stadtbürgerſchaft wieder aüfzunehmen und beizubehalten, 

uUm dadurch zu bezeugen, daß mir der Etat der Stadtgemeinde 
Danzig und das Amt bes Stadtkämmerers nicht 
minder wichtis erſcheinen als das Amt des Leiters der 
ſtaatlichen Finanzen. 

Der Senat bedauert mit Ihnen die verſpätete Ein⸗ 
bringung des Etats und hofft, daß es in den nächſten Jahren 

möglich ſein wird, die Etats rechtzeitig vorzulegen. Wenn 

ich nunmehr zum Etat ſelbſt übergehe, ſo erſehen Sie aus 
dem Ihnen vorliegenden Hauptetat. daß ein 

Mehrbebarf von rund 3,7 Millionen Gulden 

erwachſen iſt. Dieſen Mehrbedarf und ſeine Deckung habe 

ich Ihnen nunmehr im einzelnen zu erläutern. 

Die ſtärkſten Mehranforderungen zeigt ber Etat für 
Wohlfahrtspflege 

mit einer Steigerung des Zuſchußbedaris von über 615 000 
Gulden. Dieſe Steigerung findet ihren Grund im Weſent⸗ 

lichen darin, daß das Wohlfahrts amt ſich genötigt ge⸗ 

nötigt geſehen hat, den Kreis der Unterſtützungsempfänger 

zu erweitern, was insbeſondere zu einer Erhöbung der Auf⸗ 

wendungen für Krankenpflege geführt hat. Bei der Er⸗ 
werbsloſenfürſorge mußte im ſtädtiſchen Etat dem 
Umſtande Rechnung getragen werden, daß die im Vorjahre 

erwartete Einführung der Erwerbsloſenverſicherung nicht 

erfolgt iſt und auch in dieſem Jahre nicht erfolgen wird. Bei 
der Jugendfürſorge haben insbefondere die Unter⸗ 

haltungskoſten für Pflegekinder mehr erfordert. 

Das Schulweſen erfordert rund 540 000 Gulbden 
höheren Zuſchuß. 

Hierbei ſpielen die größte Rolle die perſönlichen Mehrkoſten 
inſolge des Wegfalls Ses Notovfers und der Duschtührang 
der Beſoldungsneureglung mit rund 300 000 Gulden. Wei⸗ 

tere Mehrkoſten entſtehen durch die Uebernabme des frühe⸗ 
ren privaten Lyzeums als Helene⸗Lange⸗Schirle in die ſtäb⸗ 
tiſche Berwaltung. Schließlich mußte die bauliche Unterhal⸗ 
tung unſerer Schulgebäude höher dotiert werden. 

Die Tiefbauverwaltung fordert 389 000 Gulden 
mehr an. Hier ſtecken zum erheblichen Teile verſonelle An⸗ 
mehr an. Hierin ſtecken zum erheblichen Teile verſonelle 
Anforderungen. Eine weitere Belaſtung ergibt ſich durch den 

wühnen diebebdient. An einmaligen Poſten ſind zu er⸗ 
wähnen die 

goſten des Straßenbahnbaus nach Langfuhr⸗Nord 

mit 50.000 Gulden und ein Betrag von 80 000 Gulden zum 
Ankauf von Geländeteilen, der im Verkehrsintereſſe zur 
den if. rung von Straßenfluchtlinien notwendig gewor⸗ 
en iſt. 
Beim Haushalt Geſundheitsweſen zeigt ſich ein 

Ausgabemehrbedarf von 184 000 Gulden. Dieſer Mehrbedarf 
wäre erhel größer geweſen, wenn nicht ein Teil der 
Mehrkoſten durch die von der Stadtbürgerſchaft beſchloſſene 
Erhöbung der Pflegeſätze gedeckt werden würde. 
Der Mehrbedarf entſteht durch die erhöhte Belegung des 
Frankenhauſfes und die dadurch bedingten ſtärkeren Aus⸗ 

  

  

gaben ſür Beköſttaung, Pfleae und Behandlung der Krau⸗ 
ken und durch erhöhte Auſfwendungen für die Bekämp⸗ 
fſung der Tuberkuloſe. Hiermit ſind ledoch die Kuf⸗ 
wendungen der Stadt für Geſundheitspilege nicht erſchbyft, 
denn es muß hier auch der aus Anleihemitteln finanztierte 

Erweiterungsban des Krankenhauſes 

mitaufgeführt werden. Der Zins⸗ und Tilgunggdienſt für 
mlt uleihe, die 22 Mill. Gulden beträgt, belaſtet den 
täbtiſchen Etat in dieſem Jahre nur zum Teil, wird aber in 

n nächſten Jahren ſteigen. 
„Vei dem Geſamtmehrbedarf ſpielt eine beſonders 

wichtige Rolle der ö‚ 

Ausfall bes im Vörjahre vom Volbsiag durch beſonderes 
Geſetz bewilligten Finanzausgleichs. 

„Wenn auch der Steueranteil der Stadt durch Er⸗ 
höhuug der Steuerſätze und Steuererträge gegenüber dem 
Vorjahre erheblich geſtiegen iſt, ſo kaun hierin vom Stand⸗ 

punkt der Stadt aus noch kein Erſatz für den Finanzaus⸗ 
leich geſeben werden, da dieſer Bekrag für die normale 
teigerung der Ausgaben im Stadthausbalt unbedingt er⸗ 

ſorderlich iſt, Ich habe auch im Volkstag darauf hingewieſen, 
daß dies nicht als Löſung des Problems des Finanzaus⸗ 
gleichs zwiſchen Staat und Gemeinden, angeſehen werden 
kann, und daß nur die Notlage des Staates es rechtfer⸗ 
tigen läßt, daß für dieſes Jahr der Betrag füür den 
Finauzauögleich, ſowelt die Stadt Danzig mit in Frage kam, 
geſtrichen iſt. Diefe Maßnahme trifft die Stadt Danzig 

deshalb belonders hart, weil ſie eine Reihe kultureller 
und wirtſchaftlicher Aufgaben erfüllt, die dem Staat 

unmittelbar zugute kommen. 

5⁰ nenne hier nur: Krankenhaus, Stadttheater, 
5 en' bet/ Muſeen, Aufwendungen für den 

afen, 
Es iſt erfreulich, dar es trotz dleſer ungünſtigen Fakto⸗ 

ren möglich geworden iſt, den ſtädtiſchen Etat auch in dieſem 
Jahre durch erhebliche Ausgabebefchränkungen ins Gleich⸗ 
gemicht zu bringen, 

Außerordentlich befrlevigend iſt die 

Entwicklung ver Betriebsanſtalten, 

die es ermöglicht, in dieſem Jahre rund soo oO Gulden mehr 
läveiſchen Hauahalt beizutragen, wohel beſonderà baraiif 

inzuweiſen iſt, daß dies ohne Erhöhung der Tarife 
und ohne Gefährdung der Wirtſchaftlichteit der Betriebe durch⸗ 

führbar iſt. Es iſt allerdings in der Einſparung der Unter⸗ 

haltungskoſten bis an die äußerſte Grenze gegangen. 

Die Steuerverwaltung bringt netto 2,2 Mill. Gulden Mehr⸗ 
einnahme. 

Davon entfallen auf die Einkommenſteuer mehr rund 

1,4 Mill. Gulden, Dies beruht einmal barauf, daß auf Grund 
des Ergebniſſes ber Rechnung 1928 im Staatsetat eine Höher⸗ 
einſtellnng für 1929 vG iſt, zum anderen darauf, daß zum 
Autsgleich des ſtaatlichen Etats eine Erhöhung ver Tarife der 
Einkomnien⸗ und awrirehſeſderr in Ausſicht genommen iſt, 

woran auch die Kommunen mit den ihnen zuſtehentſen 48 Pro⸗ 

zent ver Mehreinnahme beteiligt ſind. Höhere, ehrerträge 

laffen ſich weiter bei der Umſanhſteuer um 450 000 Gulden, 
bei der Gewerbeſteuer mit 150 000 Gulven und bei der 
Grundwertſteuer werh, den Ergebniſſen der Rechnung 

1928 mit 250 000 Gulden erhoffen. 
5 Andng des Reſtfehlbetrages von 250 000 Gul⸗ 
en ſin ů 

      

  

  

  

zum erſtenmal vie Ueberſchüſſe der Sparkaſſe herangezogen 

worden. Es iſt dies erfreulicherweiſe in voller Uebereinſtim⸗ 
mung mit dem Vorſtand der Sparkaſfe erfolgt, dem es auch 
überlaſſen wurde, den Zweck zu veſtiminen, für den die 250 00l) 
Gulden Verwendung finden ſollen. 

Der hlerdurch ausgeglichene Etat 
der Ihnen nunmehr vorliegt, iſt ganz gewiß recht lnapp. Aber 
man darf doch ſagen, daß er die Erfüllung berjenüägen Aufgaben 
gewährleiſtet, die die Bürger der Stadt unter Würdigung der 
nach wie vor angeſpannten Finanzlage erwarten können. 

Auf kulturellem Gebiete iſt es gelungen, durch Bau 
der Peſtalozziſchule und des Helene⸗Lange⸗ 
Lyzeums, ſowie durch Erweiterung des Fortbilvungsſchul⸗ 
unterrichis eine gewiſſe Verbeſſerung zu erzielen. Beim Wohl⸗ 
fahrtsetat glauben wir, daß die Mittel ausreichen werden, um 
wirklicher Not zu ſteuern. Bebauerlich iſt es, daß es nicht mög⸗ 
lich war, den geſamten Anforderungen der Tiefbauverwaltung 
nachzukommen, da über die Verbeſferungsbedürftigkeit unſerer 
Straßen kein Zweiſel herrſchen kann. 

Nach wie vor wird die Stadigemeinde Danzig ihren übernom⸗ 
menen Verpflichtungen nachtommen und die Jutereſſen Ollvas 
nach Maßgabe der zur Verfügung ſteheuden Mittel förvern⸗ 
89 will nun noch einiges über den Außerordentlichen 

tat fagen und insbeſondere vorbereitend darauf hinweiſen, 
daß Ihnen vemnächſt eine Vorlage zugehen wird, die um die 
Ermächtigung zur 

Aufnahme einer Anleihe ind Höhe von 3,8 Mill. Gulden 
bittet. Dieſe Auleihe ſoll einmal dazu dienen. um die für den 
Bau der Peſtalozziſchule, aufgenommene ſchwebende 
Schuld von 1,9 Mill. Gulden in eine langſriſtige Auleihe um⸗ 
zuwandeln, uud um notwendige Schulerweiterungs⸗ 
banuten in Oliva und Heubude, ſowie eine Reihe von Tief⸗ 

bauarbeiten zu ſinanzieren. Es läßt ſich durchaus rechtfertigen, 

daß manu für Aufgaben, deren Nutzen auch noch ſpäteren Gene⸗ 
ralionen zugute kommen wird, auch die ſpätiere Gene⸗ 

ration zur Abdeckung der Koſten mitheranzieht. 

Durch dieſe Anlethe würde unter Hinzuziehung der Anleihe 
für den Krankenhauserweiterungsbau 

der Schulvenſtand der Stadt auf rund 55 800 000 Gulben 

ſteigen. Um dieſen Schuldenſtand richtig U werten, muß man 
ihn zum Vermögen der Sladt in Vergleich ſetzen. Die Stadt 
iſt im Beſlte ſehr beträchtlichen Grundbeſitzvermögens, 
das aulf eiwa 84 Mill. Gulden zu ſchätzen iſt. Dazu kommt der 

Wert unſerer ſtädtiſchen Beiriebsanſtalten, der 
bllanzmäßig mit rund 84 Mill. Gulden ausgewieſen wird, 

Rechnet man zu dieſen beiden Aktivpoſten noch das Ver⸗ 
waltungsvermögen, das in unſeren öffentlichen Ge⸗ 

vauUden, Schulen, Hafenanlagen uſw. ſteckt, ſo er⸗ 

albt dies weitere 19 Mill. Gulden, wobel der Wert der 
Straßenanlagen, Kanaliſation und Parkanlagen ganz außer 
Betracht geblieben iſt. Schließlich ſeien als Vermögenswerte 
noch in dieſem Zuſammenhange erwähnt die Nü. Huut Woh⸗ 
nungsbauhhpotheken mit rund 17 Mill. Gulden und 
der Aktienbeſitz der Stadtgemeinde bei der Danziger 
Straßenbahn A.-G, ber rein nominell 2,5 Mill. Gulden beträgt. 
Insgeſamt kann alfo das 

Bermögen der Stabtgemeinde auf rund 200 Mill. Gulden 

bemeſſen werden. Einem ſo erfreullchen Aktivum gegenüber er⸗ 

ſcheint unſer Schuldenſtand auch unter Einrechnung der neuen 

Anleihe aua/ gegenüber den meiſten deuiſchen Städten in 

einem durchaus vertretbaren Verhältnis- 

Der Redner ſchließt mit dem Wunſche, daß überall mit den 

vorhandenen Mitteln der größtimöglichte Rutzeffelt für, die All⸗ 

cemeinheit erreicht werden möchte, um ſo eher werde es möglich 

ſein, heute zurückgeſtellte Wünſche zu befriebigen und unſer Ge⸗ 

meinweſen ſo auszugeſtalten, wie es ſeiner Bedeutung und den 

berechtigten Anſprüchen aller Kreiſe ſeiner Bürger entſpricht. 

Hüte als Rücher J Von Rieardo. 

Unſer allverehrter Herr Friedrich von Schiller läßt den 
Des Menſchen Zieratiſt der Hut, Hält man dieſem 
kernig deutſchen Dichterwort die ſtreng loaiſch formulierte 
Reklamezeile der Hutmachergilde gegen die geſchäfts⸗ 
ſchädigende Unſitte der hutlofen Mode: Tragt Hüte — 

es ſieht beſſer aus! gegenüber, ſo wundert man ſich 
ehrlich, daß es heute noch Menſchen gibt, die ſich ihr 
Schädeldach mit Sport⸗ und Ballonmützen, Schetbchen oder 

ſogenannten Kumſtblättchen bedecken, ja ſogar ohne Kopf⸗ 
bedeckung luſtwandeln. Ohne Hut iſt man kein feiner 
Mann! Fragt die Hutmacher! 

Und ſei der Kopf auch noch ſo hohl, ein feiner Hut ſteht 

doch ihm wohl. 

Allerdings — ganz geklärt iſt die Frage noch nicht, 

warum wir eigentlich Hüte tragen. Doch das wird noch 

kommen. Gelehrte ſind an der Arbeit. Daß Frauen Hüte, 

ſchöne Hüte, tragen, iſt ja ſelbſtverſtändlich, aber warum 

wir Männer — außer dem feierlichen Zylinder natürlich 

— warum wir Hüte tragen — „es ſiebt beſſer aus““ Jagt 

die Hutmachergilde ſehr logiſch und beweiskräftia. Das 

muß genügen! 

Warum und weshalb ch ausgerechnet auf Hüte zu 

ſprechen komme? Eßs iſt juſt wieber ein Fall vaſſiert der 

zent, daß Hüte auch anderen Zwecken dienen können. 

Kommt da ein Mann, klagt ſein Leid und bittet um 

Rat gegen eine ihm wiberfahrene Unbill. Ein Zimmerlein 

hat er ſich gemietet bei einem Schneidermeiſter. Recht und 

ſchlecht. Er iſt ein einfacher, ſolider Mann und beſitzt zwet 

Hüte. Einen für die Wochentage mit Regen, Staub und 

Sturmgebraus, und einen für die ſonnenhellen Sonntage. 

Der eine iſt mitgenommen, verbogen, fleckig, aber ſtabil 

ud dauerhaft. Der andere iſt neu, hellfarben, elegant, ſchick. 

Wie es ſich gehört. Trägt er den einen, liegt der andere 

im Schrank. Auch wie es ſich gehört. Vierzehn, Tage wohnt 

der junge Mann bei dem Schneidermeiſter, da fällt ihm 

ein, daß doch eigentlich ſeine Braut das Zimmerlein mit 

ihm teilen könnke. Eine diesbezügliche Anfrage an. den 

Schneidermeiſter erfährt ſchroffe Ablehnung. Die Folge 

iſt ein ſcharfer Wortwechſel und eine ordnungsgemäße 
Der fung: Natürlich. 

Kündigung. Der junge Mans iſt Ma: . 

Um den Drang ſeiner gärenden Gefühle zu beſänftigen, 

will er ins Freie ſtürmen und,behufs dieſem Zwecke blickt 
er zum Fenſter hinaus gen Himmel. Sonnenſchein! Güi, 

ſtülpen wir uns den neuen Hut auf die Ohren, den Sonn⸗ 

tagshut. Zwei Schritte zum Schrank. Die Titre auf, ein 
Griff — — ha. was iſt denn das“ Da liegt der neue Hut 
— ohne Krempe! FJawohl, vhne Krempe! Mit einer 
Schere iſt die Krempe glatt abgeſchnitten. Hält man ſo 
etwas für möglich? Was ſoll man mit einem ſchicken, hellen, 
nenen Hut, wenn die Krempe feblt? 

     

Kann man ſich in den Seelenzuſtand des iungen Mannes 

verſetzen? Ein neuer Hut mit abgeſchnittener Krempe? 

Welcher Täter hat die ruchloſe Tat getätigt? 

Der Schneldermeiſter, ſagt der junge Mann. Schneider⸗ 

meiſter müſſen ſchneiden, und die Krempe ilt vom Hut ab⸗ 

aeſchnitten. 

Der Rat? Er möge bei der Kriminalpolizei eine, Au⸗ 

zeige wegen Sachbeſchädigung machen. Unſere findigen 

Kriminalbeamten werden ſchon mit ihrem bekannten 

Scharffinn und ihrem großen techniſchen Apparat heraus⸗ 

finden, wer die Krempe am Hut abgeſichnitten 

hat. 
Racheglüſte, abreagiert an einem unſchuldigen Hut. 

Schon einmal erlebte ich ähnliches. Es war in einem 

kleinen Landſtädichen, da lernte ich einen Mann kennen, 

der anſcheinend in ſeiner Jugend von jemand mit einer 

Wichsbürſte eins auf den Schädel geplättet bekommen 

haben muß. Er war Kunſtmaler, aber ſonſt war weiter 

nichts auffallendes an ihm. Ein Auftrag, Haus, Kuhſtall 

und Nebengebäude mit Delfarben auf teuere Leinwand zu 

einem Kunſtwerk zu vereinigen, führte bei der Bezablung 

zu Difkerenzen zwiſchen Künſtler und Bauer⸗ Maßloſe 

Verbitterung ergriff die Parteien. Der Kunſtmaler⸗ fühlte 

ſich betrogen, der Bauer auch. Der Bauer fluchte, aber der 

Kunſtmaler ſann auf Rache. 

Unb ſeine Rache war ſchrecklich! 

Er nannte ſein eigen einen großen, breitkrempigen⸗ 

ſchwarz⸗grauen Hut. Ehrwürbig und ali. Ein Hut, wie 

ihn eben Kunſtmaler tragen, die Kuhſtälle zu Kunſtwerken 

perarbeiten. Dieſer ehrwürdige Hut wurde zum Inſtrument 

der Rache für den Maler. 

An dem Tage, an dem er das Städtchen auf Nimmer⸗ 

wiederſehen verließ, ſchlich er ſich im Morgenarauen vor 

die Stadttore zur Behauſuna des Bauern. Mit einem 

ſcharfen Taſchenmeſſer trennte er ſeinen Hut zur Hälfte 

auseinander. Halbkreisförmia preßte er den⸗ ſo zuͤgerichteten 

Filzhut auf die Haustüre des Banern. Aus der Haſen⸗ 

kaſche holte er ein Paket eigens Oat Pelt. Mimiis genau 

mmer hervor und nagelte den Hut feſt. Min ; n 

Hieb er Nage ben Nagel durch den Filz in die Türe. 

Hunberte, ja! 
   

ude Rüigel verwandte er zu dieſem Rache⸗ 

werk,. Stundenlang muß er aearbeitet haben, bevor. er 

barhäuptig aber, mit leichtem Herzen ins weite Land zog. 

Man hat tihn: nie wieder geſehen, Der-Bauer mußt⸗ 

ſchimpfend und btrollend mit einer Kneifzange Nagel u 

  

Nagel entfernen. Immer des Malers Hut vor Augen 

Das war die Rache eines Kunſtmalers!



Großfener in Meichfeimüünde. 
Cxploſion von Benzinbehältern. 

Geſtern nachmittag, lurz nach 5 Uhr, brach autf der Bootswerft 

Gebt. Sebb in Weichſelmünde ein Großfeuer aus, In einem 

Schuppen, in dem mehrere BVenzinbehäller lagerten, war⸗ das 

Feuer eniſtanden, Es brachte die Behäller zur geſohenn in den 

ſcheinlich waren Funten gus dem HDampflaſien geſlogen, in dem 

um Biegen des Holzes Toß und Nacht Fener brenm. Vei Auf⸗ 

ſomen des Brandes entwidellen ſich dicke Rauchwolten, die den 

Himmel U färbten. Buerſt trat zur Löſchung des VBrandes 

die Handdruclſpritze aus der Feſtung Weichielmünde in Tötigleit. 

Außerdem wurde der, Sprihendampſer „Weichſelmünde“ alarmiert. 

Ferner halfen die Motorſpritze der Feiterwehr Neufahrwaſſer und 

das Motorbool „Peter“, Ein Wohnhaus, das neben dem Schuppen 

0 jerner das Bootshaus der Danziger Soglervereinigung waren 

urch das Fruer ſchwer gefährbet. Es gelang jedoch, den Brand 

auf den Herd zu beſchränten, Das Wohnhaus mußte fedoch ge⸗ 

räumt werden. Kurz nanch 6 Uhr war das Feuer ſo weit 4 öſcht, 

dall die Feuerwehr unter Zurücklaſſung einer Mrandwachs, ab⸗ 

rücken konnte. 

Die Meſſehalle als Fruchigroußmarki. 
Eublich valfende Verwendung gefunden. 

Die Meſſehalle hat nunmehr eine paſſende Verwendung 
geſunden: fie iſt Danzias Großmartt ſür Obſt und Früchte 
geworden. Dienstag morgen findet bler der erſte 

rucht⸗Gronmmarkt ſtatt. Damit hat der Kampf der Groß⸗ 
händler um eine zwectentſprechende Beteiligung einen Ab⸗ 

ſchlüß geſunden, der im Allgemein⸗Intereſſe nur zu be⸗ 

grüßſen iſt. Die öffentliche Pygiene hat ein ſehr ſtarkes 

Jutereſſe an der Veſchaffenheit des Großmarktes für Obſt 

und Früchte. Früchte und Obſt ſollen geſund und ein⸗ 

wandfrei ſein, wenn ſie in die Hände der Verbraucher ge⸗ 
langen. 

Zu früberen 
bahnhof ihre Waren an die 
machten dieſem Zuſtand ein Ende.⸗ 
im vorigen Herbſt nach dem Wiebenwall, verlegt 
wurde. Dort waren jedoch die Händler und ihre, Ware 
allen Unbilben der Witiernng ausgeſetzt ſo daß Abhilfe 

dringend notwendig erſchien. Der Verein der Obſt⸗ und 

Früchte.Gronhändler der Freien Stadt Danzia, verhandel⸗ 
ten daraufhin über die Verwendung der Meſſehalle für 

ihre geſchäftlichen Zwecke, und ſchloſſen ſchliehlich einen 

Vertrag ab. Die Meſfehalle iſt nunmehr Großmarkt ge⸗ 
worden, für den ſie ſich ſehr aut eignet. Wird die Halle 

für Kusſtellungen benutzt. vollzieht ſich der Großmarkt auf 

dem vor der Meſſehalle liegenden Gelände. 

Jahren ſetzten die Großbändler am Haupt⸗ 
Kleinhändler ab. Umbauten 

worauf der Großmarkt 

Leichenfund am Heubuder Strand. 
Selbſtmord oder Unfall? 

Am Strande von Heubude, in der Nähe des Rieſelfeldes, 
wurde geſtern morgen von zwei Arbeitern eine männliche 

Leiche aus der See geborgen. Bei dem Toten ſand man 
Ausweispapiere, die über die Perſönlichkeit Aufſchluß gaben. 

Der Ertrunkene iſt der 20 Jahre alte Bauarbeiter Leon Ka⸗ 
kieß aus Lodz. Ob es ſich um einen Selbſtmord oder Un⸗ 
galücksſag handelt, iſt Gegenſtand polizetlichen Unkerſuchungen. 

Gefunden wurde bei K. auſter Brieftaſche, polniſchem Paß 
und diverſen Papieren ein Portemonnai mit 85,20 Gulden 
und 65 poliſchen Zlotypfennigen, Taſchenubr mit Kette und 

ein Taſchenmeſſer. Die Leiche, die ſebr ſtark in Verweſung 
übergegangen war, wurde nach dem evangeliſchen Friebhof 
in Heubude gebracht. ů‚ 

  

Mümdſthun auf dern Wochenm 
Sehr viel Erbbeeren werden beute angeboten, das Pfund 

koſtet 2,.00 Gulden. Kirſchen ſollen auch noch vro Pfund 

1,50 Gulden bringen. Stachelbeeren koſten 40. Pi., Rhabarber 
23 Nf., eine Banane 60 Pf. bis 1,00 Gulden. An den Gemüſe⸗ 

ſtänden ſind ſchöne zarte Köpſchen Blumenkohl zu haben. 
Ein Köpfchen koſtet 1,20 bis 3,00, Gulden. Für ein Pfund 

Tumaten werden 220 Gulden geſordert, Gurken koſten pro 

Pfnnd 1.00 Gulden. Pfefferlinge ebenfalls 1.00 Gulden, 

inat 23à bié 40 Pf. das Bündchen Karotten 40 Pf. Eine 
rabiknalle koſtet 20 bis 25 Pf. ein Bündchen Radieschen 
à 0 Pf. das Suppenbündchen 20 Pf., daß Sträufchen 

nittlauch 5 Mj. Ein Köpſchen Salat koſtet 15 bis 20 Pf., 
S„areel uro. Uinnd 1,30 Gulden. Die Mandel Eier preiſt 

170 bis 1 -Gulden. Ein Pfund Butter koſtet 1.70 bis 2,00 
Kulden. Hreſie die Mandel 3,00 Gulden. Größere Sorten 

f as Stück 50 Pi. 
alle Fleiſchwaren zahlt man die Preiſe der Vor⸗ 

Der Mufffügelmarkt Frinat viel Hühner und Tauben⸗ 
„ nüanhen koſtet à.00 bis 4,00 Gulden. Eine Brat⸗ 

bavue in 4.00, bia 60 Gulden bringen. Ein Täubchen 
koh-i ho his 1.20 Gulden. ——„— 
Der Miumenmarkt hietet eine Fülle dex ſchönſten Be⸗ 

„o-i-n. Meraueriten, Kornblumen. Maiglöckchen. Goldlack 

»nd n wiele andere Binmenarten an. 

   
   

    

   

   

  

  

    

uuſer Wetterbericht. 
Allgemeine veberſicht: Die allgemeine Wetter⸗ 

lage iſt unverändert. Der Kern des europäiſchen Hochdruck⸗ 

gebietes hat ſich unter Verſtärkung etwas vſtwärts ver⸗ 
kagert. Flachere Randſtörungen einer füdweſtlich Islanbs 

gelegenen Inklone verurſachen über dem nörblichen Teil 

der britiſchen Inſeln Regenfälle. Im Oſten und auf dem 

Feſtlande dürfte ſich der Witterungscharakter zunächſt nicht 
ündern. 

Vorherſagef ür morgen: 
Winde, meiſt heiter und warm. ů 

Seewaſfertemperaturen: in Zvppot 1472, in 
Glettran 15, in Bröſen 16, in Henbude 18 Grad. 

In den itäßtiſchen Seebädern wurden geſtern an badenden 
Perionen gezühlt: in Zoppot Nordbad 246. Südbad 528, 
in Glettkan 146, in Bröſen 292. in Heubude 405. 

Schwache. umlaufende 
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Profeſſor 
angedeutet und nicht zur Turmhöhe emporgef 

  
unserer Spertler 
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Wuwa: Die Muſterſiedlung. 
Werkbundausſtellung in Breslau. — Eine Schöpfung Senator Dr. Althoffs. 

    
Ein kullurel hochbedeutſames Werl bietet ſich heute auf 

300 000 QAuadraimetern Fläche in Scheitnig und Grüneiche bei 

Breslau Fachleuten und Laien zur Lehre und zur Kritik dar. 

Nicht in die Vergangenheit ſondern in die Zukunft weiſt die 

neue Ausſtellung „Wohnung und Werträume“ in Breslau. 

Was hier gezeigt wird, das ol werden. So wohnen heute be⸗ 

reits Meuſchen zuüm Teil und ſo ſollen einmal alle wohnen, ganz 

im Gegenſatz zu den Mietskaſernen, die vergangene Jahrzehnte 

für die breiten Maſſen des Voltes hervorgebracht haben. Au 

der Schaffung der Ausſtellung tit in erſter Linie der jetzige 

Danziger Senator Dr. Althoff vetelligt. Er, hat in ſeiner 

bisherigen Stellung als Stadtbaurat in Breslau die. Aus⸗ 

ſtellung mit ins Leben geruſen— 

Eine Verſuchsſieblung, ſo ſchreibr unſer Breolauer Korre⸗ 

ſpondent, die zwelunddreißig Wohnhäufer der verſchiedenſten 
Arr und Geftart uniſaßt, biibei das Keinſiück der A. 8⸗ 

das von ihr dauernd erhalten bleibt. „Der „Wohnturm“ von 

ading, der freilich nur nüit einigen Stockwerlen 
ſührt iſt, iſt ein 

intereſſantes, aber ſicher auch fehr umſtritkenes Beiſpiel für eine 

neuzeitliche Wohnbauart, Gemeinſchaftliches Wohnen ohne die 
Schuͤden der alten Mietskaͤſernen iſt die Idee, die dieſem Verſuch 

zugrunde liegl. Man kann ſich venken, dab ſolche Mohntürme 
vereinzelt in beſtimmten Stadigegenden, von Grünſflächen um⸗ 
geben, möglich ſind, im. Ganzen drängt wohl aber die Entwick⸗ 

kung mehr zum Familienhauſe hin, beſonders draußen, am 

  

Rande der Stadt, wo jetzt die meiſten neuen Wohnunhen ent⸗ 
ſtehen. 

Einem dringenden Bedürfnis will das Boardinghouſe von 

Sharoun zabhelfen, ein. Haus für Ledige, das wichtige An⸗ 

regungen (ibt. Das Reibenhaus iſt nicht zu entbehren, be⸗ 
ſonders nicht an breiten Haußtſtraßen, an denen ſich das Ein⸗ 
familenhaus zu teuer ſtellt. Durch gleichmäßige Durchführung 
ganzer Straßenzüge läßt ſich das Bauen verbilligen und die 

Wirklichfeit hat ja auch vereits in Breslau durch zahlreiche 

Beiſpiele gelehrt, wie wirkſam ſich dieſe großzügige Bauweiſe 
von der früheren Bauart lanter cinzelner Beſiter abhebt. Das 

Einfamilienhaus fpricht natürlich ganz für ſich ſelbſt. Ein 

  

Luſtbilb AUerokartoarapb. Inſtitut A. G. Breßlau. 

eigenartiger Verſuch, Kleinwohnungen durch Treppenerſparnis 

zu verbilligen, wurde mit einem Hauſe gemacht. Jedem Stock⸗ 
werk iſt ein Laubengang, vorgelegt, über den man in die 
einzelnen Wohnuntzen gelangt. * 

eachtlich iſt die Stellung der Häuſer im Gelände, ſowohl 
in bezug auf die Himmeisrichtung wie den Verkehr. Statt 

der früher üblichen, rinasum zugebauten Rechtecke, in denen 
ein Teil der Wohnungen und der Höſe ohne Sonne war, 

baut man heute in geraden Zeilen. Entweder die Längs⸗ 
ſeiten der Häufer liegen öſtlich und weſtlich, ſo daß beide Seiten 

zu verſchiedenen Tageszeiten Sonne bekommen, oder ſie liegen 

nörblich und ſüdlich, wobei Küche, Speiſekammer und Abort 
nach Norden, Wohn⸗ und Schlafzimmer nach Süden liegen. 

Locß früheren Begriſſen kehrt alſo die eine Häuſerreihe ihre 

Vorberfront, die andere ihre Hinterſrout der Straße zu. Die 

2 un inſtwohr üm ſüdlichen Teile der Sied⸗ 

lung werden durch ein Heizwerk, deſſen, Keſſelanlage im Stra⸗ 

ßenbahnhoſe eingerichtet wird, mit Wärme und mit Warm⸗ 

waſſer für Bad und Küche verſorgt. Zum Kochen dient Gas, zur 

Beleuchtung elektriſches Licht. Kein Gramm Kohle wird in 

der Wohnung gebraucht, jede Plackerei ver Hausfrau fällt in⸗ 

ſoſern fort. Auch die maſchinelle Wäſcherei erleichtert der Frau 

ihr geplagtes Daſein. 
Leider die Mieten! Selbſt bei einer maſſentzaften Herſtellung 

der gezeigten. Typen dürften die Mieten für die Maſſe der, Be⸗ 

völkerung heute noch n hoch ſein. Vrobleme der Wietientung 

tauchen auf, eine wirkliche Mietsſenkung aber wird erſt ein⸗ 

treten können, wenn narmale Verhältniſſe auf dem Geldmarkt 

pie Beſchaffung billiner Hypothelen ermöglichen. Aber auch 

ſonſt iſt zu ſagen, daß der gewerkſchaftliche Kampf in den 

nächſten zwanzig Jahren darum geführt werden muß, daß der 

Arbeiter eine menſchliche Wohnung haben und die Miete be⸗ 

zahlen kann. Jebem Atbeiter wird die Ausſtellung deutlich 

zeigen, wie weit ſie noch davon entſernt ſind, ein nach heutigen 

Begriffen auch nur ſehr beſcheidenes Leben zu führen. Aus⸗ 

ſtellungen haben der ſozialiſtiſchen Bewegung mehr als einmal 

kräftigen Impuls und Auftrieb gegeben, möge vas die „Wuwa“ 

nebenher auch unter unſerer Arbeiterſchaft vollbringen! 
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Der Jrauenmord bel Thorn aufgeklärt. 
Den Täter keunt man. — Er wird geincht. 

Der Frauenmord; bei Oſtichau (Oſtaſzewol iſt nun ſoweit 

aufgeklärt, daß die Perſönlichkeiten des Mörders und ſeiner 

Opfer feſtſtehen. Wie wir geſtern berichteten, kommt als 

Mörder nur der 31jährige Leon Makſelon in Frage, der die 

Ermordete und deren unebeliche Tochter dem Jahre 1927 

kennt und zeitweiſe zufammen mit ihr auf Gütern gearbeitet 

hat. Sonſt trieb. er ſich vagabundierend umher und lebte von 

Gelegenbeitsarbeiten und Bettelei. Anfang Juni über⸗ 

nachtete er mit ſeinen Opfern im Gaſthauſe Oſtichau und 
nachher wurden alle drei, nicht wiedergeſehen, bis man die 
Leichen der beiden weiblichen Perionen auffand. 

Makſelon iſt ſpurlos verſchwunden und wird ſteckbriejlich 

verſolgt. Er iſt etwa 170 Meter groß, hat dunkelblonde 

Haare und iſt beſonders kenntlich durch eine Kricasverletzung 

(Narbe von der Naſe bis zur Stirn) und durch einen agleich⸗ 

falls infolge Berwundung kürzeren linken Arm. Auf dem 

linken Ringfinger iſt ein Ring tätpwiert, auf der Bruſt ein 

Frauenbildnis. Der Mörder iſt ſeit 1919 verheiratet und hat 

wei Kinder. Er hat ſich jedoch von feiner Familie getrennt 

und Len Opfer Verwandten gegenüber als ſeine Frau aus⸗ 

gegeben. ‚ 

Die Ermordeten ſind die 36jähriae Franziska Komo⸗ 

romwffa, Saiſonarbeiterin, aus dem Kreiſe Lielce gebürtig, 
und deren elſjährige nnebeliche Tochter Genowefa, die in 
Pigza im Kreiſe Thorn geboren wurde. 

   

  

Todesjalie im Standesamtsbegirk Danzia⸗Lauafuhr. Soh 
Werner des Bürvangeſtellten Bruno Truba, 2 J. 7 M. — 
Ehefrau Martha Faelſfe. geb. Hehlke, 57 J. 3 M. — Ehefrau 
Emma Hoffmann. geb. Woyke, 34 J. 3 M. — Tochter des 
Schiffsführers Wilbelm Marowſki, 83 W. — Witwe Berta 
Bols, geb. Bittins, 85 J. 4 M. — Tochter des Maurers 
Friedrich Boldau. 5 Std. — b ů 
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Ueberſchwemmungshataſtrophe in Indien. 

50 000 Menſchen obdachlos. 

Bombay, 19. 6. Die Sladt Silchar in der Provinz Aſſam 

iſt von einer großen Ueberſchwemmung heimgeſucht worden, 

die durch ſchwere Regenfälle verurſacht worden iſt. Hunderte 

von Menſchen ſollen dabei ums Leben gekommen und 90 Pro⸗ 

zeut des Vichbeſtandes vernichtet ſein. Die Hälftc ſämtlicher 

Häuſer der Stadt iſt von den Fluten ſortgeriſfſen worden. Die 

Bewohner haben in einem Lager Zuflucht geſucht. 50 000 

Menſchen ſind ohne Obdäch⸗ 

Eiſenbahnunglüct in Belgien. 
Brüffel, 19. 6. In Grammont ſtießen zwei Arbeiterzüge 

zuſammen. Es ſind acht Tote und zahlreiche Verletzte zu be⸗ 

klagen. 

Erdbeben nuſf MNeufeeland. 

Wellington, 19, 6. Die Stadt Vyell, die 2000 Ein⸗ 

wohner hat, ſoll bei dem Erdbeben, von dem Nenujceland in 

den letzten Tagen betroffen worden ilt, ſchweren Schaden 
e Ein bisher unbeſtätigtes Gerücht beſant 

ſogar, daß die ganze Stadt zerstört worden ſei. 

Hitz welie im ME” Durk. —* 
Neuyor k, 19. 6. Neuyork leidet noch immer unter edr 

Hitßewelle, die ſeit zehn Tagen andauert. Henie nachmitiag 

ſtaud das Thermometer auf 2⸗s3 Grad Celſins im Sthatten, 
was einen Rekord bedeutet. Mehr als 10 Perfonen ſtarben 

geſtern inſolge der Hitze und 12 ertranken während des 
Wochenendes, wo Millionen von Menſchen im Meer und in 
den Flüſſen Erleichterung vor der Sonnenglut ſuchten.     

den 22. Juni 1929 

  

den 23. Zuni 1929 öů 

Kaertellsgertfest 
aut der Kampthahn Niederstadt (2. 30 Uhr) 
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Herechtiabeit auch für Rogens! 
Eiue Sthume zum Zuhnbowſti⸗Artell. — Das Ende einer Elendstragödie. — Die wahrhaft Schulbigen. 

Nach dreiwöchiger Verhandlung das Urteil dees Reu,. 
ſtrelitzer Gerichten! Reben dem vollſtreckten Todesurteil an 
Jakubowſti jetzt ein zweites gegen Auguſt Rogens, Ge⸗ 
ſängnis für Fritz Nogens und Zuchthaus für Frau Kähler 
— vielleicht doch eine alln hohe Abſchlags zahlung für deu 
Tod des dreijährigen Ewald. Das Ergebnis des Prozeſſes 
kam Kicht überraſchend, nicht unerwartet auch die Zweilel 
des Gerichts an der linſchuld Jakubowſkis, das bewußte 
Ausweichen bei der Feſtſtellung ſeiner Schuld. Dle Oeſtent⸗ 
lichkett bat den Angeklagten Nogens manches abzubitten. 

Im Kampf um den toten Jakubowiki, dem nicht mehr zu. 

helfen iſt, war man allzu leicht geneigt, die lebenden An⸗ 

geklagten * vergeſſen. Und doch ſtanden bier vor den 
Richtern ſchwer geprüßte Menſchen, nicht ſo ſehr Verbrecher 

als Opſer der ſozialen Uimwelt und ihrer eigenen Tat. Jetzt, 
wo das erſte Stadium des Kampfes für Jokuvowſki mit 

Erfolg zu Ende geführt iſt, haben die Verurteilten ein An⸗ 

recht darauf, datz die Stimme für ſie erhoben wird. 
Die Todesſtrafe wird an Auguß Nogens nicht vollſtreckt ; 

werden. Aber auch eine Begnadigung zu lebenslänglichem 
Zuchtbaus angeſichts einer Tat, die er 

als Neunzehnjähriner begangen, 

die nicht ſeinem Hirn entſprungen, und die nicht er, wie das 
Urteil ſeſtſtellt, ausgeführt hat, würde nicht den Umſtänden 
Genüge tun. Eine beſrtſtete Zuchthausſtraſe wäre eine aus⸗ 
reichende Sühne“. öů 

Fritz Kogens war zur Zeil der Tat 15 Jahre alt. Es 
gat niemanden im Gerichtsſaal, der nicht der Anſicht ge⸗ 
weſen wäre, daß aus dieſem jungen Meuſchen noch etwas 
werden lönnte. War es nötig, daß das Gericht über das 
ſeißes h hinansaing, das der Staatsanwalt beantraat 
hatie älte man nicht dem Erſuchen ſeines Vertelbiaers 
ü * lelſten und ihm ſür die Straſe Bewährunasfriſt zu⸗ 
illigen ſollen? 2½ Jahre Geſänanis dürften unter lim⸗ 

ſtänden das Gute, das in ihm iſt, vernichten. 
Gegen Frau Rogens hatte der Staatsanwalt 6 Jahre 

Zuchthaus beantragt. Dem Gericht genüate das nicht, Als 
der Vorftvende das Urtetl, 9 Jahre Juchthaus, verkündete, 
ging durch den Zuhörerraum ein „Ach“ der Beſtürzung. Ihr 
letztes Wort, der letzte Schrei einer geapälten Kreatur vor. 
der Entſcheidung des Schickſals, konnte auf das bereits 
kertige Urteil keinen Einfluß haben. Traf ſie letzten Endes 

die Schuld für das Elend der Heidekate? War das Ver⸗ 
brechen nicht 

anâ der kittlichen Nerwahrlolnag dieles en Clenbs 

geboren, das in der Fürforge der Geſellichaft keinen Aus⸗ 
cleich fand? Wahrlich, die Frau hat ſchwer geſündiat; ſie 
hat aber tief bereut und iſt hart genun geprüft worden, 
Auch hier ſollte die Begnadigungsinſtanz mildernd ein⸗ 
greiſen. Großes Unrecht iſt ihr in der Gerichtsverhandlung 

ſelbſt geſchehen. Ankläger und Nebenkläger baben ihr dir 
ganze Veraniwortung für das Todesurteil gegen Jatubowſki 
und ſeine Hinrichtung zugeſchoben. Weder der eine noch der 
andere merkte, daß das einer völligen Verfälſchung der 
Perſpektive gleichkam. 

Natürlich hatte Frau Nogens⸗Kähler das Zuſtande⸗ 
kommen des Fehblurxteils gegen Jakubowjfti mit verſchuldet; 

der irregelettete Selbſterhaltungstries hatze ißr bös mit⸗ 

geſpielt. Die wabren Echuldigen an dem vollſtreckten Tobess 
urteil gegen Jakubowfki hat bie öſfentliche Meinung bereits 
längſt gebrandmarkt; das ſind Oberſtagtsanwalt Möller, 
Landhgerichtspräftbent Buchka, Staatsminiſter a. D. Huſtaedt. 
Was tun aber die Namen? Wichtiger iſt das andere: Was 
im Liliputſtaate Neuſtrelitz geſchehen, iſt auch wo anders ſchon 
vorgekommen. Und was Unterſuchungsrichter. Staats⸗ 
anwalt und Vorſitzender durch Unterlaſſung hier geſündigt 

haben, iſt bei ihren Kollegen wo anders nicht minder ge⸗ 
ſchehen. Die Juſtizirrtümer der letzten Zeit und die Wieder⸗ 
aufnahmeverfahren haben. 

ſchon jo mauches Gericht zu größberer Vorſicht veranlahßt. 

Sie unterbleibt aber nicht ſelten noch beute, wenn die öfſent, 
liche Meinung, wenn die Preſſe als Kontrollorgan ihre Pflicht 
vernachlöſſigt. 
Zur Unterlaſſungsfünde der Juſtizbeborden und der Be⸗ 

richterſtattung geſellt ſich die vielleicht noch ſchwerere Unter⸗ 
laſſungsſünde der Verteidigung. Dujardins Verteidiger hat 
verſagt, nicht minder der Verteidiger Jakubowſtis. Und das 
ſind keine Einzelfälle, ſondern leider allzuhäufig wieder⸗ 

kehrende Erſcheinungen. Die Pflichtverteidigung bei Kapital⸗ 
nverbrechen liegt im argen ſie war auch im Nogens⸗Prozeß 

nicht auf der Höhe. Die Anwaltskammern und der deutſche 
Anwealtstag hätten allen Grund, dieſem Problem nachzu⸗ 
gehen. Eine Pflichtverteidigung, die ihren Aufgaben gerecht 
würde, wäre unter⸗ Umſteänden die beſte Garantie gegen ein 
Fehluxteil. Der Fall Jakubowiki liefert den ſchlagenden 
Beweis dafür⸗ 

Das⸗-Gericht hat über die Schuld des hingerichteten ruſſi⸗ 
ſchen Kriegsgefangenen widerſpruchsvolle Feſtſtellungen ge⸗ 
troſſen. Es hat erklärt, daß es weit entfernt ſei anzuer⸗ 
kennen, daß Jakubowſti unſchuldis verurteilt ſei, im Gegen⸗ 
teil, er jei durch die Ergebniſſe der Berhanblungen ſchwer 
belaſtet und der Tat dringend verbächtig; und hat dann hin⸗ 
zugefügt, daß ſich beim Gericht gewiſſe Sweifel an der Schuld 
Jakubowikis geregt baben. 

Wiederſpruchsvoll war die Urteilsbearänduna 

auch in einem andern Punkte. Auguſt Nogens, hieß es da, 
habe den kleinen Ewald nicht erdroſſelt; er habe nur den 
Aufpaſſer geſpielt. Wer hat ihn alſo erbroſſelt? Das Ge⸗ 
richt hat ſomit die Frage nach der Schuld und der Unſchuld 
Jakubswitis offen gelaſſen. Es hat aber. in ſeinem Mrteil 
zweierlei zum Ausbruck gebracht: einmal, daß es au Grund 
Ses in dieſem Brozeß vorgeletßten Bemeis maièrials nicht zu 
einer Verurteilung Malnbowkis gekommen wäre, und zum 
andern, daß die in dieſem Prozek zntage gefürberten neuen 
Tatſachen ein Wiederauſnahmeverfahren gesen Jakuboroſki 
nuvermeiblich machen. Damit war die Aufgabe des Gerichts 
in bezug auf Jakubowſei üünteitee Einerlei, wie man zu 
den -Wibderſprüchen in der Urteilsbegründung ſtehen mag, — 
das Todesurteil gegen Jakubowſfi iſt gerichtet! ü 

Man mag es tief beklagen, daß der Kampf gegen den 
Juſtizmord an Jakubowſki zur Wiederaufrollung des unſe⸗ 
ligen Verbrechens an dem kleinen Ewald geführt hat; daß 

   

  

nach 475% Jahren Menichen für eine Tat. an der die ſosiale 
Umwelt den größeren Teil der Schuld trägt, vor das Gericht 
gebracht werden mußten, und daß ſie nun die ganze Härte 
des Geſeses und des Schickſals getroffen hat. Abſicht der Lida 

für Mienſchenrechte und der geſamten ſozialiſtiſchen und demo⸗ 
kratiſchen Oeffentlichkeit war es beſtimmt nicht, in dieſer 
Sache ein zweites Todesurteil. beraufzubeſchwören. 

Der Kampf war aber grundſätzlicher Natur. 

unternehmen, um eine Milderung ber Geſamtſtrafe zu erzielen. 

in 10 bis 14 Tagen zurückgelegt werden.. 

findet, 

jo auch die Treppen verſperrte. 

erheblich verletzi. S;. 

unvorſichtiges Hantieren mit einem Streichholz der Brand   Das Gewiſſen der Juſtiz, das Gewiſſen der Allgemeinheit 
follte an dem Fall Jakubowſki aufgerüttelt werden. Das iſt 

gelungen. Auſnabe der Enadeninſtans wird ce ſein, die 
Lärten des Geſetzes und des Urtells au den Oyfern des von 
ihnen begaugenen Verbrechens zu mildern. Dieſer Appell 
gilt dem jetzigen Staatsminiſterium für Strelitz⸗Mecklen⸗ 
burg. Leo Rolenihal. 

  

Milderung der Geſamiſtrafe für Dr. Nichter? 
36 Gericht wil heilen· ö‚ 

Wie aus Bonn gemeldet wird, ſol ſich das Gericht, das Dr. 
Richter zum Tode verurteilte, bereit ertlärt hoben, Schritte zu 

Mosbau Verlin- Kon- Wien— Wakſchau- Moshau. 
Ruſſiſcher Flug. 

Eude Juni wird das ruſſiſche Flugzeua „Die Flügel der 
Somjeta“ zu einem Rundflune Mostau—Berlin.-Rom—Wien 
— Warſchau.—Moctau ſtarten. Das Fluazeug, das vom belaun⸗ 
ten ruſſiſchen Flieger Gromow, der bereits vor einiaen Jahren 
einen erlolareichen Eurvpaflna unternahm, geführt werden 
wird, iſt ein ruſſiſche Erzeugnie des Typs, „Ant“ und verſügt 
über drei Motore. Die Flugſtrecke (rund 7000 Kilometer) ſoll   
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Der Herr Obereunurh. 
Er kauſt für Haremspvanien ein. 

Den bevorſtehenden Beſuch König Fuads in Hallt hat ein 

exotiſch ausſehender Mann zu Schwindelelen ausgenutzt, Er 
erbeutete zunächſt 1oh Zigaretien gegen werlloſes Geld, gina 
dann in ein uweliergeſchäft, ſteute ſich als Obtreunuch ves 
Könias vor und wollte Eintäuſe für Haremsdamen machen. 

Als der Inwelier vie Polizei beuachrichtigen wollte, flüchteit 

der Fremde. 
* 

Könia Fuad von Aeguplen ſtatlete geſtern vormittag auf 
ſeinen beſonderen Wunſch Hogenbechs Tierpart in Stellingen 
einen Beſuch ab. Der König traf lurg nach 9 Uhr mit ven 
Lerren ſeines Geſolges und in Wiſcher von Bürgermeiſter 
Tr. Peterſen ein. Unter perſönt ſcher Führung von Lorenz 
Hagenbeck wurde die Anlage des Tierparts eingehenb beſichtiat. 
Uim 11 Uhr vormittags imiernahm der König auf dem Stagais⸗ 
dampfer „Hamburg“ eine kurze Runpfahrt durch den Hambur⸗ 
ger Haſen. Nach 13 Uhr erfolate die Abfahrt über die Elbbrücke 
nach dem Dammtor⸗Bahnhof zur Weiterreiſe nach Eſſen. 

Tobende Vulkane. 
Flucht aufs offene Meer. 

In Japan iſt der Vulkan Komagatate wieder ausgebrochen. 
Trei aneinander grenzende Dörſer wurden völlig vernichtel. 

Die Eiſenbahynſtrecken ſind weit aufgeriſſen. Mehrere tauſend 

Perſonen find in Booten auf das offene Meer geflüchtet. Man 

befürchtet, daß zahlreiche Menſchen ümgetommen ſind 
    

Der Autonomiſtenprozeß in Beſancon, 

Der Prozeß P1 den elſäſſiſchen Autono 
miſtenführer Dr. Moos, der ſich, wie bekannt, 
nach ſeiner Flucht ins Ausland ſelbſt den 
franzöſiſchen Behörden wieder geſtellt hatte, 
währt unn mehr als eine Woche. ilnſer Bild 
zeigt den Angeklaaten mit ſeinem Verteidiger 

während der Verhandlung. 

ü 
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Großfeuer in einer Verliner Phatmazeutiſchen Fübkil. 
Schwierige Rettungsantionen. 

Zu einer auf dem Grundſtück Altachrvabit 104 unter⸗ 
gebrachten chemiſch⸗yharmazentiſchen Fabrik brach Dienstag 
nachmittas aus hisber noch unaufgeklärter urſache. ein 
Brand aus, der raſch einen derartigen Umfang annahm, dah 
der Einſatz von 10 Zügen der Fenerwehr und zwei Feuer⸗ 
löſchbooten notwendig wurde. Die Gituation erinnert in⸗ 
ſofern an das Brandungllick in der Schönleinſtraße, als es ſich 

wiederum um eine im Hintergebände eines größeren Ge⸗ 

bäudekomplexes untergebrachte Fabrikanlane handelt. Von 

dem Perſonal der Fabrik, die ſich im 2. Stock des Hauſes be⸗ 
könnten 14 Perſonen durch Rettungstrupps der 

Feuerwehr noch über die Treppen gerettet werden, vier Per⸗ 
ſonen wurden über die mechaniſche Leiter heruntergeholt, 

während weitere vier ſch dem Syrungtuch anvertrauen 

mußten. Eine Perſon, die in der entſtehenden, durch die 

raſche Ausbehnung bes Brandes und die gewaltigen Stich⸗ 

jlammen gelörderte Nanit, noch ehe die Feuerwehr einne⸗ 

troffen war, auf das Pflaſter des Hoſes hinunterſprong, 

wurde ſchwer verletzt. 

Das Großfeuer war 

gegen 17 Uhr noch nicht niebertzekämpft. 

Die drei um den hinteren Hof des Grundſtücks gelegenen 

Gebäude ſtanden vom zweiten bis, vierten Stockwerk in 

Flammen. Dagegen iſt es inzwiſchen gelungen, die zahl⸗ 

reichen Menſchen, die in dem Gebäude beſchäftigt waren, iund 

deren Leben durch die ungewöhnlich raſche Ausdehnung des 
Brandes gefährdet war, wenn auch unter aroßen Mühen, 
zu retten. Das Grundſtück Alt⸗Mpabit 104 wird von einem 
Wohnhaus an der Straße, einem erſten Fabrikhof und einem 

zweiten Fabrikhof gebildet. Das Feuer kam im zweiten 
Hofe des rechten Seitenflügels im Betriebe der Ehemiſchen 
Fabrik dadurch zum Ausbruch, daß ein Angeſtellter, dem ein 
Bleiſtift in einen Spiritusbehälter gefallen war, die Fahr⸗ 

lälfigkeit beging, mit einem Streichholz in den Behälter 
hineinzuleuchten. Soſort ſchlug eine Stichflamme empor, die 
im nächſten Augenblick auf einen neben dem Spiritusbehälter 
ſtehenden großen Benzinbehälter überſprang. Wenige Mi⸗ 

nuten darauf ſtand das aanze zweite Stockwerk des Seiten⸗ 
flügels in Flammen, von wo aus der Brand auch auf die 
beiden angrenzenden Gebäude des Komplexes übergriff und 

‚ 

Im britten Stockwerk des Häuſes beſindet ſich eine Litzen⸗ 
fabrik, deren 21 Angeſtellte ſowie die beiden Inbaber 

den Weg ins Freie verleat 

fanden. Ebenſo waren im zweiten Stolkwerk im Betriebe 
der chemiſchen Fabrik 5 Angeſtellte abgeſchnitten. Die Feuer⸗ 

wehr breitete ſofort Sprungtücher aus. Bier der Ungeſtellten 
haben ſich jedoch trot der Sprunttücher beim Ab ringen 

bli c In den Feuſtern des vierien Siväwerkes 

erſchienen ebenfalls Menſchen und⸗ſchrien um Hilfe. 

gelang ſchlieslich teils über d ppen, teils über 
die mechaniſchen Leitern, jämtliche in Stockwerk be⸗ 
findlichen 23 Perſonen ebenfglls in. Sicherheit zu bringen. 

Den übrigen Angeſtellten war es uoch rechtzeitig ge⸗ 
lungen, zu flüchten. Der Expeöient Woinowiti, auf deſſen 

   

   
   

   
    

  

   
        

— Zahlreiche Schwerverletzte. 

kenhauſe verſtarb. Die Urbeit der Feuerwehnhxlilt veine 
Verzögerung dadurch, daß die erſten Hydranten, an die man 

die Schläuche anſchloß, verfaaten, ſo dat von einer anderen 
Stelle Waſſer beſchafft werden mußte. 

Die Peſt in Konſtantinopel. 
Krankheitsfälle in einer Vorſtadt. 

Iu Balat, in einer Vorſtapt am Goldenen Horn, wurden 

vier Reſtfälle, von deuen zwei tövlich verliefen, ſeſtge ſteſlt. 

Graueupoller Mord in Stambul. 
Das Abenteuer mit der „arabiſchen Patma“. 

Die Stambuler Polizei hat eine grauenhafte Mordtat nuf⸗ 

grödeckt. In dem verbraunten Stabtviertel hinter der welt⸗ 

berühmten Sophienlirche wurde die Leiche eines Mannes auf;⸗ 

geſunden, dem der Schädel vollkommen zu Brei zerſchlagen 

war. Die Leiche wurde als die eines türliſchen Kaufmannes 

identifiziert. Der Mordverpacht richtete ſich gegen zwei Freuden⸗· 

mädchen, die in dem verbrannten Viertel hauſten. Es gelang, 

den beiden nach einigen Tagen Haft ein Schulvgeſtänvuis und 

die Angabe ihrer Mittäter zu entlocken, die ebenfalls verhaftel 

wurden. Das eine der beiden Mädchen, die narabiſche Pätma“, 

hatte den Kaufmann eines Abends beim Spaziergang auf dem 

At-Meidan, dem Platz über dem alten byzantiniſchen Hippo⸗ 

drom, angetroffen und ihn zu einem Rendezyyus in die Ruinen 

eingeladen. Der Mann folgte ihr. In einer halbverbraunten 

Häuſerruine gab ſich ihm das Mädchen hin. Dabei wurde der 

Mann plötzlich von dem anderen Müvchen, Melicha, und zwei 

GVerbrechern überfallen und geſeſſelt. Die⸗ Bante ruubte ihn 

in aller Gemütsruhe aus. Die „arabiſche Patma“ ſchlang ihm 

varauf ihren Gürtet um ven Hals unp begann, ihn zu er⸗ 

würgen, während einer der männlichen Verbrecher einen großen 

Stein vom Boden nahm und dem Gefeſſeiten nach und nath 

den Schädel vonſtändig zertrümmerte. ů 

  

Vie verſchollene Beſatzung. 
Dir „Scharnhorſt“. ů 

Im Hinblick auf die Gerüchte über das Verbleiben der 

Mige des geſtrandeten deuiſchen Dampfers „Scharnhorſt 

hatte die Berliner Sowjetbotſchaft kürzlich behauptet, kein 

deuiſcher Seemann befinde ſich auf den Solowetzti⸗Inſeln. IImn 

Widerſpruch dazu ſteht ein Brief, den die Wilheimabavener An⸗ 

gehörigen des Heizers der „Scharnhorſt“, A 

aus Finnlaud erhalten haben. In dielem. 
waudle der Familie Schmidt mit, daß aus Nuß 

Ae Luss Einſchreibebrities an Mar 
fangsſchein eines Einſchreibsbrieies an. Kaiet 5 a 

ztiert zurückgekommen ſei. Schmidt befinde'ſich — ſo heißt es in 

dem Vrieſ— in Rußland, und Goluß auf der opow⸗Znfel. 

Der Brief ſei mit der Abreſſe olowetzki⸗Kloſter aabgeſchiett 

aber nach ver Päpow⸗Juſel befördett worden. Wahrſcheinli 

ſei nach der Revplution Solowetzti in Popol 

      

   

i⸗ 
ind. der Emp⸗ 
ſchmidt auit⸗       

  

  zurückzuführen iſt, hat. bei der Exploſion des Spiritus⸗ 

behälters ſo ſchwere Verletzungen erlitten, daß er im Kran⸗ 

Ww. umigewandelt 

worden. Die Verwaudten Martin S midts enmpfehlen einen 

dlrekten Schritt in Moslau durch das eichsaußenminiſterium.



   
Leichtathletirfeſt in Wilna. 

Molen, Lettlanb, Finnland und Eſtland am Start. 

Die grotzen Wetttämpfe in, Wilua, die von Polen, 
Fiunlaud, Eſtland und Lettland beſucht waren, haben am 
Sonntag thren Ubſchluß gefunden. Das neue“ Wilnaer 
Stadlon war an beiden Tagen von mehr als 50%0 Zu⸗ 
ſchalern beſucht. Es ſielen fünf neue Rekorde. 

thhε Meter: 1, Kiwit-Lettland 11, 2. Slkorſli⸗Polen 11/t;: 
Kügelſtoßen: J. Jalinen⸗Finuland 14,0 Meter, 2. Dimſe⸗ 

Velkland, 13,64 Meter:, Weitſprung: 1, Silorſti⸗Polen 7,2 
Meter (polniſche Höchſtleiſtung), 2. Mubfit⸗Lettland 7,63 
Meter (lettländtſche Höchitleiſtung): Speerwerfen: t. Meiner⸗ 
Eſtland 50,03 Meter, 2. Lulla⸗Eſtlaud ebenſalls ßaätt Meter: 
hihu Meter: 1. Petlewitſch⸗Rolen, 15:10,8,, 2. Matilaineu⸗ 
Mümerp SIM%) Meter: 1. Kuchiala⸗-Finnlaud 1:590,8, 2. 
Mithisky⸗Poleu. 

Haugeiſtußen ſür Frauen ſiel an Daukſcha-Lettland 
init 10/. Deu Sieg Im Distuswurf brachte, Teitelbaum⸗ 
Eillaud mit 22,03 an ſich. lieber 110 Meter Hürden ſtellte 
Trojauowfti⸗Polen einen neuen polniſchen Rekord in 15,8 

all. Ueber ſu Meter für Frauen ſtellte Daulicha ettland 
einen neuen lettländiſchen Kelord mit 12, anf. Die 151u 
Meler waren Petkewitſch⸗Rolen, mit 4:65,2 nicht zu neh⸗ 
men. Die Au) Meter fielen wiederum au Ktwit⸗Lettland 
in 22,. Auch Eſtland lam durch Teitelbaum, die für 
Frauen, einen neuen Weitſprungrekord ſchuf, zu einer 
Böthſtleiſtung. Teitelbaum, ſpraug k,27 Meter. Der, Hoch⸗ 
ſurung fiel an Dimfe-Lettland 11,75 Meter). Die 4%100, 

Meter⸗Stafette gewaun Lettland in 46 Sekunden. 

Oftpreußziſche Pferde in Spanien. 
Tragiſches Ende der Exvedition. 

Eine Betriligung oſtpreußiſcher Äferde an dem ſuter⸗ 
Uationalen, Diſtahzritt zu Jerez de la Frontera war geylaut. 
Aus techniſchen Schwierialciten mußte jedoch der Start ab⸗ 
gefagt werden. Wie wir erfahren, fand doch eine Expedition 
oſtpreußiſcher Pferde nach Jerez de la Frontera ſtatt. Die 
Expedition beſtand aus dem Trakehner „Jubellaut“, mit 
Herrn H. Maul jun. und dem Trakehner „Meerſchaum“ mit 
Oberleutnant Lippert. — ů 

Die Expedition nahm inſoſern ein tragiſches Eude, als 
beide Pferde inſolge der Hitze, die während des Diſtanzrittes 
berrſchte, an (Gehiruſchlag eingingen. Es ſei hier bemerkt, 
daß beide Pferde in der Placierung an zweiter baw. fünfter 
Stelle lanen. 
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Lciftünpsfieigeruüg Dei Den Vefterreichern. 
Leichtathletikmeiſterſchaften in Wien⸗ 

Die Leichtathletikmeiſterſchaften des Kreiſes Niederöſter— 
reich⸗Burgenland⸗Steiermark⸗Kärnten verbunden mit Aus⸗ 
ſcheldunaskämpfen, für das 2. Bundesfeſt des Arbetter⸗ 
Turn⸗ und Sportbundes Deutſchlands vom 1f. bis 21. Juli 
in Nürnberg hatten bei zahlreicher Beteiligung und gnter 
Organiſation einen auregenden Verlanf. Fünf neue öſter⸗ 
reichtſche Beſtleiſtungen und eine nene Bundeshöchſtleiſtung 
wurden erreicht. Die wichtiaſten Ergebniſſe ſind: 

100⸗Moter⸗Lanf: Freudmann (Wien Simmexina] 11,1 
Selk.) 20l⸗Meler: Freudmann 23,1 Sek., Kreisbeſtleiſtung; 
100 Meter: Beramann (Arb,⸗Schw.⸗B. Wien) ba,S Sek., 
Kreisbeſtleiſtuna: Soll Meter: Goltaſch [Arb.⸗Schw.⸗V., Wien) 
2· Min. 06,7 Sek.; tölh Meter: Schlemmer [Grazl 4 Min. 
10,%8 Sek.; Mii Meter: b Min. 28,7 Sek.; 3Iihlh⸗Meter⸗ 
Slafette: Arbeiter⸗Schwimmperein Wien 8 Min. 20,.2 Sel., 
üſterreichiſche Veſtleiſtnuga: 110⸗Meter⸗Hürdenlanſ: Schubert 
(Arbeiter⸗Büldungsverein Alſergund) 17,1 Sek., Weit⸗ 

          

ſprung: Moſer (Weiz) 6(,1a Meter; Drelſprung: Mojſer 
12.11 ſchſprung: Haſieber (Arbeiter⸗Schwimm⸗ 
verein Meter, Stabhochiprung: Steinmaier 
Weiz Meter, öſterreichiſche Beſtleiſtung: Kugelſtoßen: 
Harrer erndorf) 10,71 Meter: Speerwerfer: Sailer 

Salaquarda (Arbeiter⸗ [Wien) 15 1l Meter: Disknswerſen: 
Schlenderballwerſen: Schwimmuerein Wien] 33,01 Mete 

Stopper (Kapfeubergl 47,08 Meter. 

  

     

  

Sportlerinneu. il⸗Meter⸗Lauf aaner (A. T.N. Wien! 
13.5 Sek. Ah Meter: Hromatka (Arbeiter⸗Schwimmverein 
Wien] 20,1 Sel.: Weitſprung: Hromatka 4.71 Meter: 
Hochſprung: Hrumatla 137 Meter: Diskuswerfen: Kubicka 
(Wien Meidlingl 25,13 Meter, Bundesbeſtleiſtuna: Speer⸗ 
werſen: Traunfelluer (Graz) 21.82 Meter: Schlenderball⸗ 

  

werfen: Kubicka 33,1 Meter, öſterreichiſche Beitleiſtung. 

Dus Tennis-⸗Ereigunis. 
Deütſchland gegen Tſchechoſlowakel. — Vorſchlußrunde um 

den Davis⸗Enp. 
Der unerwartete und — wie man auchin deutſchen Ten⸗ 

niskreiſen zunibt — nur durch beſonders glückliche Umſtände 
erfochtene Sieg über Italien ſtellt die deutſchen Spitzenipieler 
vor eine neue, bedeutungsvolle Aufgabe. Am Mitiwoch, den 
19. Juni, nimmt auf der Hetzinſel in Prag das letzte Spiel 
der Vorſchlußrunde um den Davnispokal ſeinen Anfang, das 
Deutſchland und die Tſchechoflowakei zuſammenführt. Die 
deutſche Mannſchaft Moldenbauer, Prenn, Dr. Landmann 
und Dr. Kleinichroth als Erſatzſpicler hat unter Fübrung 
non Dr. Weiß die Reiſe nach der tſchechoſlowakiſchen Metro⸗ 
pole angetreten und wird dort am Mittwoch, Donnerstag 
und Freitag zweifellos ihr Möglichſtes tun, um in die Schluß⸗ 
runde der Eurůopazone zu kommen, die England durch 
den jüngiten Sieg über Ungarn bereits erreicht hat. 

Es wird cin ſchwerer Kamuf. kaum vor⸗ 
auszuſagen i Ein 3:2 für t aber, ſelbit 
wenn die ungünſtig⸗ Spielens auf fremden die ungünſtige Tatfachr 
Boden in Betracht gezogen wird, nicht unwahrſcheinlich. 

  

   
   

   
  

  

Das Internationale Kolberger Bäderrenneu, die iradi⸗ tivnelle Rennveranſtaltung des Deutſchen Motorradfahrer⸗ 
Juni ſtattfinden ſoll, iſt geitern durch 

Bei der 

Ein Tcheg: das am 28. 
ein⸗ Eegramm des Miniſters verboten worden. 
Bedeutung des Renneus in Kolberg hatte m— 
eits verzweifelte Anſt. — 
Lasein n Macben een. n gem. icht, das ü 

  

         
   

     

      

Trden ſein 
  

nisweitkamei Leipzia—Gera. Anläßlich der Tennis⸗ 
be des A.-T.e u. Spy. Eiche in Leipzin durchgeführt, ergab die Berauſftaltans fiotte Spirie. Geru erwies ſich techniſch beſſer und ſiegte in den 25 Spielen mit 45:11 Punkten. 

  

   

  

  
  

Liden ſiegſt in London. 
Londoner Tehnis,Meiſterichaften. 

Als Auftatl für Wimbleton begannen am Dienstag auf 
den Plätzen des Queen⸗Alubs die Tennis⸗Meiſterſchaften 
von London. Bereits am 1. Tage hatten die deutſchen Teil⸗ 
nehmer eintge reche ſchöne Erſolge zu verzeichnen. Wetzel 
lertigte Robinſon (England) leicht in zwei Sätzen ab. Kuhl⸗ 
mann (Levertuſen] getaugte kampllos in die »weite Runde. 
Bei den Damen ſchlug die deutſche Meiſterin Cilln Auſſem 
die belgiſche Syltzenſpielertn Joſane Sigart nach ſchwerem 
Kampfe 7: 5, 2: 6, 6:1 und ſteht damtt bereits in der dritten 
MRunde. Ueberraſchend kommt die Niederlage der Kölnerin 
Irmgard Roſt durch die Eugländerin Miß Trentham mit 
1:6, 1:6. Eine Seuſatton bildete das Erſcheinen des ameri⸗ 
lauiſchen Meiſterſpielers Tilden, der ſein erſtes Auftreten in 
England gegen den jungen Meiſter H. Lee mit 6: 1, 6:4 
erſolgreich geſtaltete und in der zweiten Runde über 
S. Harris (Englands 6 lriumphierte. 

     
  

Aneſehaſte Kunſtſeidengrindung. 
Glanzitolf wird holländiſch. — Uttentat gegen den deutſchen 

Steuerfiskus. 
Die Vereinigten Glanzſtoffabriken A.⸗G. in Elberfeld, 

durch ſeine Beteiligungen der mächtigſte Kunſtſeidenkonzern 
Enropas, bereitet der deuiſchen Oeffenflichkeit uud dem 
dentſchen Steuerſiskus eine Ueberraſchung von außer⸗ 
ordentlich großer Tracweite. Der Vorſtand der Glanz⸗ 
ſtoffgeſellſchaft hat züm 11. Juli d. J. eine außecrordentliche 
Generalverſammlung einberufen, in der nicht mehr und 
nicht weuiger beſchloſſen werden ſoll, als die Ummandlung 
der dentſchen Glanzſtofſgeſellſchaft in eine holländiſche 
Firma und die aleichzeitige kapitalmäßige Verichmelzung 
mit dem holländiſchen „Enka“⸗Konzern. 

Der Vorgang dieſer 

* phaniaſtijchen Transaktion 

iſt folgender: Der Aame der holländiſchen Euka⸗Geſellſchaft 
„Nederlandſche Kunſtziſdeſabrtek Enka“ wird umgeändert 
in die Firma „Allgemeene Kunſtzijde Unie“. Dieſe neu 
negründete Firma wird insgejamt neue Aktien im Beträage 
von 125 Mill. Gulden 1212.5 Mill. Mark) ausgeben. Die 
Aktionüre der deutſchen Glanzſtofigeſellſchaft, ebenſo die 
Aktionäre der bolländiſchen Enkagefellſchaft werden einge⸗ 
laden, ihre Altien in Ulnicaktien umzutauſen. Für 2700 
Mark nominelle Glanzſtoffaktien ſollen Auli holländiſche 
Gulden nominelle Unieaktien eingetanſcht werden. Die er⸗ 
heblich größere dentſche Glanzſtvffgeſellſchaft begibt ſich alfo 
untcr die Führnng der holländiſchen Enkageſellſchaft. In 
den 125 Mill. Gulden neues Aktientapital der Unie ſind 
22 Mill. Gulden neue Aktien enkhalien. mit denen für die 
beiden zujammengeichlonenen Geſellſchaften eine Kavital⸗ 
erböhung durchgeführt wird zu dem Zweck. einmal die 
holländiſche Tochteracfeſchaft der Enkä, die „Maekubec“ noch 
anzuſchließen. ſodann um andere Unternehmungen hinzu⸗ 
zuerwerben. 

Zweifellos ſind die enticheidenden Gründe für die Um⸗ 
mwandkung der Elberfelder Glanzſtoffaeſellichaft in eine hol⸗ 
ländiſche Firma ſtenerlicher Natur. Wenn es ſich nur dar⸗ 
um ehandelt bätte, die gegenſeitige Konkurrenz auszu⸗ 
ichalten, die Produktion zu vereinigen und die Märkte zu 
verteilen, ſo wäre die Vereintaung des Kapituls in einer 
neuen. Geiellſchaft und die Unterwerfung der mindeſtens 

  

dreimal arößeren Glanuzttoffgefellſchaft unter die Enka⸗ 
führung. — ů 

— ablolnt vermeidbar 

gewefen. Es aibt Dutzende von Beiſpiclen. von inter⸗ 
nationalen Anterefengemeinſchaften, in denen das Ziel 
der Konkurrenzausſchaltung. Produktivnsvereinigung und 
Marktbeherrſchung ohbne die Flucht ins Ausland durch ein⸗     

   

  

iache Juter⸗ Sverträge ficherarüellt wurden 
Darau dan der Glauzſtofffonzern ſeine 

Flucht ins Ausland nicht aus, techniſchen und wirtſchaft⸗ 
lichen, ſondern aus ſteuerlichen Gründen vorgenommen hat. 

  

Die polniſche Handelsbilanz hat im Monat Piai eine 
aans, bedentende Beferung aufzuwriſen. Das Tefizit iſt 
von 105. Wiillionen auf 45 Millfonen geſunken. —* 
Eine nene fransößich⸗polniſche Holzexportfirma. Wie 

die „Ajeucia Sſchodnia“ mitteitt, iſt in Paris unter der 
Firma „Societe Foreſtiere Franeo⸗Volvnaiſe“ ein neues 
Unternehmen für den Holzerport aus Polen nach Frank⸗ 
reich gegründet worden-⸗ Eine Zweia erlaßung ſoll 

— r SETUADII 4 * — 7 — n Schiſien der polniſchen ſtaatlichen Schiffahrtsgeſellſchaft 
Zealnga Polſtici“ erjolgen. Das Unternehmen iſt von der Oberſckleſiſchen A.⸗G. für Holzinduftrie Tarnowitz⸗Beutben 
aus Leben gernfen worden, die in dieſem Jahre die Aus⸗ 
hlent von cCa 30000 Kubitmeter- Schnitthols aus Walizien 
Plant. 

     

  
     

   

      

   

                  

ng würde auf 

1 * 
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KNartellportſeſt anf ber Kamplbahn. 
Im Anſchluß an die Straßenitofette Zopoot— Danzia am 

Sonntag, dem⸗L3. Inni, lommt auf der Kampfbahn Nieder⸗ 
ſtadt ein Sportfeit zur Durchinbrung. Das Prygramm 
wird in,jeder Beziehlng abwechfelnd und intereſſant ſcin. 
Einen der Höhepunkte bildet das Eintreffen der Stafetten⸗ 
mannſchaften Zoppot—Danzig, die zwiſchen 2.45 Uhr und 
3 Ubr erwartet werden. Die Radfahrer werden mit zwei 
Raädballipielen und einem Kunſtreigen aufwarten. Anzu⸗ 
nehmen iſt aich, daß die Stafetten der Sportler auf der 
Rundbahn viel Intereſſe auslöſen werden. Wolgende 
Kämyfe ſind geplant: Männer: 44100. Meter, 3 200. 
Meter und Olnmpiſche Staſette. Jugond: Schwedenſtaſette, 
7Uh-Meter. Frauen: 4 100 Meter und kleine Olymnif. 
Staſette. Außerdem kommt ein Handball⸗ und ein f 
ballfuiel zum Austrag. Als Sonderdarbietung werden 
Bundesſeſtfreiübungen der Turner und Turnermuent as⸗ 
zeigt werden. 

Hente abend 7 Uhr findet auf der Jahntampibann am 
Michgelsweg, eine Probe der Bundesfeſtfjreiübungen un 
des Fackelſchwingens ſtatt. K 

  

    

  

Handball⸗Abenbſpiel. 3* 

Um Mittwoch, den 10. Juni, ſpiett um 7.30 thr Bürgter⸗ 
wieſen lgegen FFichte II in Bürgerwieſen. — 
rrrrerrrrrnrrrr 

Der Sitz é 
ber internntinnalen. Daumlk. 

Palais Eamont in Brihſſel. 

Meldungen aus Briiſſel beſagen, daß die im⸗ 
Nounagplan vorgeſehene Internationale Vant, 
mie es bereits früher hieß, nun doch nach 
Brülſſel kommen folle. Die Regierung ver⸗ 
handle vereits mit der Stadt Brüſſel, die daz, 
in ihrem Beſitz beſingliche Palais Eamout 
für die Bank zur Verſügung ſtellen ſoll. Das 
Valais iſt. im Zahre 1548 erbaut und aing 
1918 aus dem Beſitz des Herzoas von Ahren⸗ 
berg in den der Stadt Brüſſel über. Bor zwei 
Jahren wurde das Schloß vonzeinem Nach⸗ 
ſtuhlbrande heimgoſucht, der jedoch keinen 
nennenswerten Schaden angerichtet hat. 

Danziger Sehiffstöfte. 
., Iun Danziger Hafen werden erwartel: 

„Aiia,, ic 6, abends ab. Stettin, Behnte K. Sies. 
„Aufeklis“, 18. 6, ah Antwerpen, Voigt. 
„Coro,, 24. 6.:fällig, Behnle & Sieg. 
„Feddü“ca. 21. 0. fällig, Behnke & Sieg. 
Sot Schroeder“, 17. 6. nachmittags, Holtenau paſſiert, 
Bvigt. ‚ 
„Wöna“, 20. 6, von Larneharbvur, Behnke & Sieg. 
„Llotia“, 18. fl, 16 * ab Stettin, Behnke & Sieg. 
„Vaidava“, 17. 6. Holtenair paſſiert, Bojat. 
„Venus“, ca. 22. 6. fäſlig, Behnke & Stieg. 
„Warnom“, 17. 6. Holtenau paſſiert, Reinhold. 

Frauzöſiſches Anleiheangebot für Gdengen. 
Zur Finänzierung des Stratzenbanes in Gdingen iſt 

ron einer franzöſiſchen Finanzäruppe, derün Vertreter, 
Ryſe, dieſer Tage in (Gdingen eintraf, eine Anleihe in Höhe 
von 5 Mill. Dollars angeboten wurden. Nach den 
ſchlägen der franzöſiſchen Gruppe iſt der Bau vön' c f 
Kilrmeter Straßen nebſt Kanalifi rungszarbeiten und 
lage von Waſſerleitungen vorgeſeben. Die Verhaudlungen⸗ 
werden wie die „Aiencla Wſchodnia“ mitteilt. vorausſich: 
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lick längere Zeit in Anſpruch nehmen. 

Berliner Geireideböcſe. 
Bericht vom 18. Juni. 

Cs wurden natiert: Weizen 213—211, MRoggen 188.—Ioch. 
Branaerſte —, Futter⸗ und Induſtriégerite 178—182, Häfer 
178—188: loco Mais Berlin —, MWeizenmehl 24,25—28 50, 
Roggenmehl 25.10—27,60, Weizentléie 11.75—1200 Roggen⸗ 
kleie 11.75—1U.00 Reichsmark ab märk. Statfonen. ů 

Handelsrechtliche Lieferungsgeſchäfte: W 
25 ([Vortag 225½), September 2337ʃ 86 Geld 

Röngen, Juli 201—201 ,4 (202). September 20812 bis⸗ 
9%½ tauih). Hafer. Züli 185/% und Geld (18722), Sep⸗ 
uber 18U—190) Geld (1902 — —....—m2.—„—„—— 
Amtliche Danziger Deviſenkurſe. ü 
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Geid 
    

    

Es wurden in Danziger Gulden 
notiert für   —— 
     

    

  

  

ů Banknoten 
100 Reichbmarlk 

Dolar 

    

  

Im Zreiverkehr: Dollarnoten 5,1425—5,14275. 
hanziger Produktenbörſe vom 11. Juni 1929. 

x ů 
ver 100 Kiis ů 

     
    

  
  

Großöhandelspreiſe Grobbanvelspreiſe e 
waggaonfrei Danzig waggonfrei Danzig 

  

ver 100 Ci 
       

Weizen, 130 ꝛ 26,00—, Erbꝛen, kleine 
„125 —. ů é „ grüne 

.—. „Vintoria 

  

Roggenklele. 
·1½0—.1DU I Weizennleie 

Wicken 

      

Bianznnn Dlaumohn 
Peluſchnen —     

  

At'erbohnen 

  

Nichtamtlich. Vom 18. Juni. Weizen, 130 Pid., 26 00)⸗ 
MRoggen. 120 Md. 12,0, 118 Pfd., 16.75, Gerſte 18,0—18 50 
Futtergexſte 17.50-—18,00, Hafer 16,00—17,00, Roggontleti 

  

    13,00—14.50, Weizenkleie 14,50—15,00. 

‚



  

7H VCOV x ů‚ 

EBH/ 0 
Vußcuſctli)y, 

12. Fortſetzung. 

Ein Kratzen und Taſten am Türſchlok unterbrach Me. 
Towell. Der Marauis hatte den Laut au der rür ſchon 
mehrinals gehört, war aber ſo von Me. Dowells Bericht in 
Anſpruch genommen, daß er ihm keine Aufmerkſamkeit ge⸗ 
jchenkt hatte. Plötzlich brüllte Me. Dowell: „Zum Teufel, 
wer iſt den an der Tür! Hab ich nicht ...l“ Weiter kam 
er nicht. Die Türe öffnete ſich, und in ihrenr Rahmen ſtand 
Mary Content. Nicht ſeine ſtrahlende, übermütige Tochter 
im biſtoriſchen Koſtüm, das er mit ſo arotzer Sorgſalt und 
Freude flir ſie zuſammengeſtellt hatte, ſondern eine, ſämmer⸗ 
lich verheulte, verſchwollene La Vallière, die Perücke ſchief 
auf dem Kopfe und große Riſſe in der ſich ſpretzenden Kri⸗ 
noline. Im Nu war er bei ihr, Seine Tochter, ſeine Mary 
Content, rotängig, rotnaſig, weinend und unglücklich. Hatte 
jemand ihr etwas zu leide getau, dann auade ihm Gott! 
Er ballte die Hände, aber wußte in ſeiner Verlegenheit kein 
Wort zu ſagen. Mary Content ſtammelte: „Vater.. Du 
darſſt nicht ... Du darfſt nicht böſe ſein ... Ich kann nichts 
dafür .. Oh, es tut mir ſo leid, ſo leid.. 

Mec. Dowell hätte ſie am liebſten in die Arme genom⸗ 
men und ihr die Tränen fortgeküßt, aber er ſtand ihr nicht 
nahe genug, um ſich ſolche Vertraulichkeit zu erlauben. Mit 
unſicherer Stimme brachte er heraus: „Was iſt es denn, was 
dir ſo leld tut?“ Mary Content ſchaute verſtohlen und hilfe⸗ 
ſuchend den Marauis an, aber deſſen Gedauken waren beim 
Anblick des jungen Mädchens zu Norbort zurückgewaudert. 
Wy war ex? Wie ſtand es mit ihm? Marn Cofitent ſagte 
ſtockend: „Du darfſft es nicht Mama ſagen.. Mama wird 
mir niemals, niemals verzeihen ... Ach, du darfſt nicht, du 
darfſt nicht ...“ Me Dowell wagte es, die Hand auf ihren 
trauergebeugten Hals zu legen. Er berührte die Stelle, wo 
die Perken liegen ſollten, aber beachtele nicht, daß ſie fehiten: 
„Keinen Muck werde ich fagen .. keine Silbe ... Aber er⸗ 
zähle mir, was ich nicht ſagen darf!“ Er blinzelte mit. den 
(ügen und ſchluckte gewaltig. Nur einmal bisher hatte er 
Mary Content weinen ſehen, — und es hatte ſein ganzes 
Daſein umgewälzt. Damals war ſie ein Kind, und jekt.... 

Maxy Content nahm ſeine Hand viO ſührte ſie rinns um 
ihren Hals: „Die Perlen. „. Die Perlen ...“ Endlich 
verſtand er: „Sind ſie ... 2“ Er wollte gerade ein Geheul 
der Erleichterung ausſtoßen, als ein warnendes Räuſpern 
des, Marguis ihn an ſich halten ließ, „Weiter nichle .l“ 
Er ſchuaüble wie ein Blüſebalg vor Erleichterunn, „Und ich 
glaubte ſchon, es, ſet ein Unglück geſchehen..:“ Mary 
Contente blickte ihn in maßloſer Verwunderung an. Und 
das mannte: er, kein Unglück!, Was Man dann ein Unglück? 

Sie ſah nicht übermäßig intelligent aus, wie ſie mit offe⸗ 
nem Munde, und dem maßlos erſtauten Ausdruck daſtand, 
man konnte es brzeichnend nennen: wſe eine Auſter. Aber 
das ſah Me. Dowell nicht. Und nun blühte ein Lächeln zwi⸗ 
ſchen den Trähen auf und ſpielte mit ihnen Haſchen in dem 
verheulten Geſichtchen: „Ach, Vater, Vater, wie iſt das lieb 
von dir ...! Sag .. ſag, du glaubſt, dan ſie wiederkom⸗ 
mey, nicht wahr?“ — 

Me. Dowell, war berauſcht von den anerleunenden Aüox⸗ 
ten. Er Seloſtderhan gans anderen Dinzen ja geſagt, „Na⸗ 
türlich! Selbſtverſtändlich kommen ſie ... Sie komnien ſo⸗ 
fort wieder . Oſt ſoiſt noch etwas lys?“ Mary Content 
hätte faſt laut gelacht. Als ob es nicht damit genug würe. 
Aber plötzlich zog eine dicke Wolke vor die geräde hervor⸗ 
brechende Sonne. Es verlangte ſie ſo ſehr danach, beinahe 

. ungeſähr:.. ganz ... vollſtändia ehrlich zu ſein. Nie⸗ 
mand wußte ja, was ſie wußte ... Sie faßte — zum erſten⸗ 
mal — Me. Dowell um den Hals und flüſterte: „Vater .. 
das Schrecklichſte iſt ja, daß .. daß es meine eigene Schuld 
iſt ...“ Me. Dowell hätte dieſe ſreiwillige Umarmung nitht 
jür die Berühmtheit eines Rembrandt hingegeben: „Wieſo. 
eigene Schuld?“ Sie fürchtete bereits, zuviel geſagt zu haben: 
„Weil ich .. weil ich ... etwas getan habe ... was ich 
niemand ſagen kann .“ 

Unerwarxtet kam ihr der Marauis zu Hilje: „Haſt du 
Rorbert kürzlich geſehen?“ — „Rorbert? Ich dachte, er wäre 
ſchlaſen gegangen ...“ In höchſter Angſt rief der Bot⸗ 
ſchafter: „Lauf ſchnell hinunter und ſchau, daß du ihn findeſt.. 
Er braucht dich... Er iſt .., nicht wohl. Geſchwind, lauf!“ — 
„Jſt Norbert...2“ Mary Content wartete die Antwort nicht 
ab, ſondern war ſchon aus der Türe, die mit einem Knall 
hinter ihr Malene Sie hörten ſie die Treppe hinabſtürzen ... 

Beide änner lauſchten den verklingenden Schritten, 
jeder in ſeinen Gedanken. 

Me. Dowell ſprach zuerſt: „Was ſagen Sie dazu? Ein 

  

  

wahres Gotteswunder? Zuweilen iſt man beinahe verſucht, an 
eine Lenkung von oben zu glauben. Es wäre mir unbeſchreiblich 
ſchwer geworden, ihr die Perlen nehmen zu müſſen, und 
nun . ů 

Der Marauis fühlte ſich verpflichtet, ſeiner Freude einen 
kleinen Dämpfer aufzuſeten: „Mrs. Me. Dowell wird wohl 

    

die Sache mit anderen Augen anſchauen!“ — „Gninivere! 
Vah!“ Me, Dowell ſchnippte mit den Fingern. — „Mag ſie 
noch ſoviel eine „Heilige“ ſein, wie Mary Content ſagt, ein 

   autes Stück Weib ſteckt noch in ihr. Das mach ich im Hanv⸗ 
umdrehen ab ... Die Hauptſache iſt, daß wir die verdammten 
Perlen los ſind ..“ ů‚ ů‚ 

„Die verdammten Perlen haben nichtsdeſtoweniger die 
Kleinigteit von ſiebenhunderttaufend Dollar gekoſtet!“ — „Ich 
pfeif auf das Geld. Guinivere hat ja ohnehin genug. Und 
follte es knapp werden, kann ich ja immer noch ein paar 
Groſchen damit verdienen, bemalte Leinwand meterweiſe zu 
verkaufen. Was ſagen Sie zu einem Laden in der Sechzehnten 
Straße mit Schild und fonſtigem Zubehör? Die Perlen ſind 
weg. Hurra! Die Perlen ſind weg.!“ 

Me. Dowell ergriff in ſeinem Uebermut das erſte beſte, was 
ihm in die Hände kam — ausgerechnet Gudules Bild — rollte 
es zuſammnen und tanzte einen regelrechten cake walk, daß der 
Fußboden z Dann ließ er ſich in einen Stuhl plumpſen: 
„Ich hab' es will- Guiniveres fromme Seele mit zehn 
Wachsterzen für ihren geliebten St. Patrick erbauen!“ 

Der Marauis ſagte trocken: „Und Mario ...2“ Me. Dowells 
Geſicht verzog ſich wie in körperlichem Schmerz: „Mario 
Mein Freund ..„ Mein einziger ... einziger Freund! Wo 
war ich doch? Erzählte ich von der Perle? Nicht? Nein! Sie 
wiſſen ja, daß Gudule durch ihren Juwelier in allen Gegenden 
Ausſchau nach Merlen fu 7e SKette Halten ließ. leſer 

inen in unſerem Jahrhundert eine Seltenheit ge⸗ 
worden zu ſein. Auf Bildern vom Hofe des Sonnenkönigs 
ſehen Sie nicht eine der Kurtiſanen ohne Perlen in der⸗Große 
von Haſelnüſſen. Selbſtverſtändlich hatte ich ihr die erſte ver⸗ 
ſprochen, von der ſie Wind bekäme, obgleich ich viele Scherereien 
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mit Tucker hatte, der meinen Mammon verwaltete. Mas ſcherte 
ich mich um den Preis! Kurz., ehe ich Mario erwartete, erfuhr 
Gudule, daßl eine Perle vom richtigen Maße und Karatgewicht 
von Konſtantinopel unterwegs ſei ... Ich ſah die .. Bezah⸗ 

  

  

lung ... als vorausbelommen au. Nicht einmal Gudule hätte 
mich dazu vermocht, die Gunſt oiner Frau bar zu bezahlen. 
Gudule war ja nicht dumm. Sir wußte, daß die erle ihr 
ſicher war. Jeden Tag rannte ich zum Zwiſchenhändler, um 
mich nach der Perle zu erkundigen. Enplich kam ſie . am 
ſelben Tage wie Mario. Diesmal war Tucker ſtarrtöpfig, weil 
ich reichlich viel Geld in der letzten Zeit verbraucht hatte, und 
eine ganze Woche lang mußte ich ſaſt täglich hinübertabeln, bis 

  

„Vater . ... Du darfſt nicht böſe ſein. 
Ich lann nichts dafür ....“ 

er, endlich herausrückte mit dem lauſigen Gelde. Nun hatte ich 
alſo die Perle. Natürlich wollte ich ſie Gudule denſelben Abend 
bringen. Mario hatte ich etwas von einer Angeltour bei 
St, Cloud erzählt. Angelſchnüre konnte Mario nicht vertragen. 
Ich war ſomit ſicher, daß er ſich nicht anſchließen würde. Als 
ich im Forlgehen war, kam ein Telegramm von Gudule., daß ſie 
auf ein paar Tage verreiſt ſei; ſowie ſie wieder daheim ſei, er⸗ 
warte ſic mich mit der Perle ... Sie kenuen ihre Launen. Es 
hieß einfach: Order parieren. 

Ich lege das Etui, ein tlyciges, kleines, ſchwarzes Ding, 
auf meinen Tiſch. Mein Wille reicht gerade uoch zum Klim⸗ 

  

  

pern elnes Gaſſenhaners aus, um meine Euttäuſchung hin⸗ 
unterzuwürgen. Es ärgerte mich, daß Gudule gerade forl⸗ 
reiſte, wußte ſie doch, welche Laueret ich um die Perle ge⸗ 
häabt hatte. Mario muß in (hedanken das Etul geöſſfnet 
haben. Ich höre ihn ſagen: Oh, was für cine hübſche Perle! 
Einen Angenblick darauf: Darf ich ſie haben? Ich hätte ank⸗ 
worten können; Sie iſt für jemand auderes beſtimmt! Aber 
weun man eln ſchlechtes Gewiſſen hat, iſt man in den natür⸗ 
lichſteu, Dingen Unſicher. Ich hatte Mariv niemals etwas 
abgeſchlagen, ſo wenig wie er mir. Ihm begreiflich machen, 
daß die Perle einen großen Wert darſtellte, war ausge⸗ 
ſchloſſen. Zwiſchen uns gab es weder Geid noch Geldeswert. 
Um Zeit zu finden, fragte ich vom Klavier her: Mas willſt 
du damit? Mariv antwortete: Sie einfach haben! Ich habe 
mir fchon lauge eine ſo große Perle gewünſcht. — Sie iſt ja 
viel zu groß für eine Nadel, ſagte ich. Mario lam zu mir 
hin. Er beugte ſich ütber mich und fragte — wenn Sie den 
einſchmeichelnden Klang ſeiner Stimme gekaunt hätten. 
würden Sie mich verſtehen können — er fragte: Saa, dari 
ich die Perle haben? Ich konnte nicht nein ſagen. 
Ich mußte verſuchen, Gudule den Zuſammenhang zu er— 

klären. Ihr die nächſte Perle verſprechen, dic zu haben war 
„ Vielleicht ſpjelie ich auch mit dem Hinteraedanken, 

Maxiv ſpäter die Perle, für die er ja keinen Gebrauch, hatte, 
wieder abzulocken. War er erſt in Heidelberg ... Schrei⸗ 
ben ließ ſich ſo etwas leichter... ů 

Es blieb mir nichts übrig, als, mit der Augelichnur be⸗ 
waffuet, abzuziehen, Was tuſt di heute abend? Mario legle 
den Arm um meine Schultern und küßte mich auf die Wange. 
Männer opflegen nicht oſft ſo elwas unter ſich zu tun. Ea ge⸗ 
ſchah auch zum erſtenmal, und ich wurde ſo vorlegen, daß ich 
uicht wuftte, tuo hiublicken, Als ich aus der Türe ging, riel 
er mir nach: Vielen, vielen Dauk für die Perle! ů 
Innerlich war ich wütend auf mich. Da vertrödelle ich 

Eſel nun einen ganzen Abend, den ich mil Marlv im Buis 
de Bouloaue oder in Paſay hätte genjeßen können. Ich 
trabte aum lifer eutlang, ließ mich bald hier, bald da nleder, 
Untürlich, ohne daß ein einziger, Fiſch anbin. Imimer ſoſtrte 
ich Luſt, umzukehren — es war ja inzwiſchen ſnät geworden, 
und Mario aus dem Vette zu holen. Ich hatte ein Ver⸗ 
langen nach ihm, wie nie zuvor. Die Perle machte mir auch 
Kupfzerbrechen. Es würde nicht leicht ſein, vernünftig mit 
Gudule zu reden., Eines lum unm anbern, mir die Soche 
zu verleiden, und ich war ztemlich krübfinnig, als ich gegen 
Morgen heimging. ů 
„Auf Strumpfſocken ſchtich ich, hinein, um Mario nicht zu 
ſtlöreu. Erſt ſpät am Tage wachte ich auf. Mario war unge⸗ 
wöhulich ſtill, Er fragle nach meiner Angeltour.., ob ich 
müde ſei ., ob ich den Rückweg zu Fuß gemacht hätte.., Von 
ſich erzählte er nichts, Als ich frante: Wo biſt du denn geſtern 
arweſen? antwortete er: Na ich trieb mich ein wenig auf den 
Beulevards umher und ſaß dann vor einem Café.. »Das 
war alles. Aber etwas war anders zwiſthen uns geworden 
als früher — ob es von ihm oder mir ausging, wußte: ich 
nichl. Es maͤchte mich irgendwie unruhig. Ein Glück, daß 
Gudule nicht in Paris iſt, dachte ich. Nun hallen Mario und 
ich vier Tage für uns allein. Daun kam ihr Telegramm: 
Komme heute abend und bringe die Perle mit... Kurz vür 
dem ich gehen wollte, ſagte Mario: Du biſt ſö'huderk gewor⸗ 
ν, Anhn., Meit du böſe auf mich?“ Ich ... böſe auf ihn? 

Tyrtſehung folnt.) 

    

  

   

  

Der abſolute Nullputttr. 
Das Laboratorium des Phyſihers Innes. — Die hünftlichen Kültegrade nühern ſich dem Rullpunkt. 

Profeſſor Kamerling Onnes, der berühmte holländiſche 
Phyſiker, war der (Pründer des phyſikaliſchen Laborakoriums 
in Leyden, des berühmteſten Kältelaboratoriums der Gegen⸗ 
wart. In dieſem Laboratorium handelt es ſich darum, die 
möglichſt hohe künſtliche Kältetemperatur zu erreichen. 
Man will dann feſtſtellen, wie ſich die verſchiedenen Elemente 
namentlich auch die Gaſe, in dieſem extrem uiedrigen Tempe⸗ 
raturen verhalten. 

Man weiß, daß 3 Grad Celſius die denkbar niedrigſte 
Temperatur iſt, die in der Natur vorkommen kann, während 
es nach oben hin, nach den Wärmegraden, keinerlei Grenze 
aibt. Der „abſolute Nullpunkt“ jedoch, das Fehlen jeglicher 
Wärine, bedeutet eine Temperatur von — 273 Grad. Es 
handelte ſich alſo darum, dieſem Kältegrad 

auf künſtlichem Wege möglichſt nahezukommen: 

aus wiſſenſchaftlichen Gründen, um zu experimentieren: aus 
praktiſchen Gründen, weil die meiſten Gaſe bei niedrigen 
Temperaturen flüſſig werden. Man erreichte nach und nach 
in den Kältelaboratorien 250, 260 und 270 Kältegrade. Dann 
ſtockten die Verſuche; es ſchien faſt unmöalich, die letzten 
fehlenden Grade zu überwinüden. Erijt Kamerling Onnes 
gelang es in ſeinem Laboratorium in Leyden, das mit den 
erdenklichſten Einrichtungen verſehen iſt, durch Verflüſſigung 
des Heliums die Temperatur des Verſuchsraumes auf 272,8 
Grad herunterzudrücken. Bei ſpäteren Verſuchen“ ſchwankte 
dieſe Temperatur um einige Zehntel Celſius⸗Grade; im 

    

weſentlichen blieb ſie indes unverändert. Aber man konnte 
ſich damit abfinden, da der geringe Unterſchied zwiſchen dem 
abſopluten Nullpunkt und den künſtlichen Kältegraden keine 
Bedeutung mehr haben konnte. 

Es handelte ſich jetzt vor allem darum, die Experimente 
Kamerling Onnes' dahin auszubauen, daß dieſe extrem 
niedrige Temperatur auf einen größeren Raum zu über⸗ 
tragen war. Kamerling Onnes hat ſeine Kälteexperimente 
in einem Raum durchgeführt, 

der nicht mehr als einen Kubikzentimeter umfaßte, 

der alſo viel zu klein war, um die Auſſtellung irgendwelcher 
Inſtrumente zu erlauben. Man konnte in dieſem Raum 
nätürlich keinerlei Reagenzverfuche mit anderen Elementen 
vornehmen. Profeiſor Keeiom, der ) von — 
ling Onnes, hat deſſen Verſuche ſortgeſetzt und jetzt erreicht 
daß er in einem Verſuchsraum von 200 Kubikzentimeter eine 
Temperatur von . 272.2 Grad Eelſius geſihaſſen hai. Man 
iſt alſo jetzt ſo weit, daß man in dieſem Raum alle möglichen 
Experimente vornehmen kann und man wird auf dieſe Wreiſe 
bisher verborgene phyſikaliſche Rätſel des Weltenraumes 
löſen vermögen. St. F. 

Fliegende Feuerſpritzen. Demuächſt werden uuf den Dächern 
der Wolkenkratzer in Reuyort ſtändig Flugzeuge ſtationiert 

       

   

  

* 

  
heutigen geſellſchaftlichen „Ordnung“! ů — 

werven, die bei, Bränden ſofort eingreifen und durch ruck⸗ 
luͤft eine chemiſche Löfung zur Löſchung des Feuers verſpritzen. 

    

Eine ungemütliche Wohnung 
Der Veſuvtrater. öů 

Die ungemütlichſie Wohnung dürfte zweifellos der Krater 
des Veſuvs ſein. Dort hat Profeſſor Malladra, der Direttor 
des Vulkanologiſchen Obſervatoriums ſein Heim aufgeſchlagen, 
uUnd von dort aus hat er auch ſeine Meldungen über den jüng 
ſten Ausbruch des Veſups in die Welt geſandt. Er iſt während 
der letzten Ansbrüche ſtets auf ſeinem Poſten geblieben, zum 
Unterſchied von ſeinem Vorgänger, dem Profeffor Matteucci. 
der ſich mehr als einmal in die Zwangslage verſetzt ſah, den 
Elementen zu weichen. Bei dem großen Ausbruch des Jahres 
1906 blieb Profeſſor Matteucci 70 Stunden im Obſervatorium. 
obgleich das Gebäude von Strömen glühender Lava blockiert 
war. Leute, die von ſicherer Stelle aus das Haus beobachteten. 
waren überzeugt, daß er ein Opfer ſeines wiſſenſchaftlichen 
Intereſſes geworden war. ‚ 

Als die Gefahr vorüber war, trat der Proſeſſor erſchöpft, 
aber unverſehrt aus dem Hauſe, glücklich über die Beobachtun⸗ 
gen, die er während der gefährlichen Stunden hatte verzeichnen 
können. Er war glücklicher, als der ältere Plinius, der be⸗ 
kanntlich bei dem Verſuch, ſeine Wißbegierde zu befriedigen, 
bei dem erſten belannten Ausbruch des Veſups ſein Leben 
einbüßte. 

„Weil meine Frau Geld verdient.“ 
ů Proſtitution als Beruf. 

Das Chemnitzer Schöffengericht verurteilte einen 28 jährigen 
Arbeiter wegen ſchwerer Kuppelei zur Mindeſtſtrafe von einem 

Jahr Gefängnis. Im Verlaufe des Prozeſſes kam auch zur 
Sprache, daß der Angeklagte ſeit dem letzten Herbſt arbeitslos 
uUnd trotzvem teine Unterſtützung bekommen hat. Auf die Frage 

  

des Vorſitzenden, worauf das zurückzuführen ſei, ſagte der An⸗ 
gellagte: „Weil meine Frau Geld verdient.“ Darauf antwortett 

der Vorſitzende: „Man kann doch nicht geſagt baben, der An⸗ 
gellagte ſolle leine Unterſtützung bekommen, weil ſeine Frau 
Proſtituierte ſei. Da würde man ihn doch geradezu, zwingen. 
rine ſtrafbare Handlung zu beüehen. Das iſt doch ausge 
ſchtoſſen.“ Der Gerichtsvorſitzende mußte ſich durch eine; 
Polizeibeamten jedoch belehren laſſen, daß das doch mögli⸗ 

iſt. Dieſer Beauite ſagt aus, es gäbe auch noch weitere Fäl 
wo ebeufalls keine Unterſtützung gezahlt werde, weil m 
wiſſe, daß die Frauen der betreffenden auf ſolche Art u 
Geld verdienen .; Ein intereſſantes Streiflicht zu' unſe 

  

 



  

Dem Kitſch die Krone. 
Die Bilang der vergungenen Filmſaiſon. — Es gub murh gute Fileme. 
Die vergangene Filmſaiſon, der niemand elne Träne nach⸗ 

weinen wird, hatte im allgemeinen das Niveau, das ſich nach der 
Ankündigung der zur Aufführung vorgeſehenen Jilme erwaxrten 
lieh. Es war blamabel, Die Filmindüſtrien aller Länder (mit 
Ausnahme Rußlands) haben ſich mit Eifer daran beleillat, dem 
Kltiſch dbie Krone aufzuſetzen. ů‚ 

Der Rückblick auf den Kinowinter lehrt vor allen Dingen, 
dah der gute Unterhaltungsfilm faſt völlig von der Leinwand 
verſchwunden iſt. Der Durchſchnittsfilm, ob deutſch oder ameri⸗ 
kaniſch, war unter jeder Kritik und elne nutlofe Verſchwendung 
unſchuldigen Zelluloids. 

Immerhin aber hat es auf der anderen Eelte auch hervor⸗ 
raghende Spitzeufilme gegeben,, In erfter Linie iſt da wohl 
„Nohaunnavon Orleans“ zu nennen. ein däniſch⸗franzo⸗ 

ſcher Film, der durch ſeine begeiſternde Photographic, durch die 
erbortagende Darſtellung, die erfreuliche Tendenz, die ganz 

Leiſ Wehe gehende Reſie, die frappierendſte und beglückendſfte 
eiſtung war. 
Ein ſilmrünſtleriſches Ercignis allererſten Rauges war auch 

der aieneMean „Sturmüber Afien“, vas Meiſterwert des 
genialen egiſſenrs Pudowkin. Dieſe beiden Filme, die 
pch nicht in irgenveine Serie einreihen laſſen, ſondern jeder 
j ſeiner Art einmalig ſind, werben in der Geſchichle des Films 
mmer eine beſondere Stellung einnehmen. ů 

Was man ſonſt in Danzig an Filmen ſah, bewies eine 
gewiſſe 

Umſtellung der Filminduſtrie. 

Der Militärrummel iſt faſt völlia eingemottet, ſoziate Pro⸗ 
bleme ſind ſtärker, aber noch wenig genng herangezogen worden. 
Zum erſten Male, ſeitdem deutſche „ozialc“ Filme über 
die Leinwand lauſeu, iſt ein Werk herausgebracht worden, von 
dem man nur mit hoher Auerkennung über den ſozialen Ge⸗ 
halt und die künſtleriſche Leiſtung ſprechen tann. Das iſt„Ge⸗ 
ſchlecht in Feſſeln“. Obwol dieſer Film den ſtärlſten 
Erfolg hatte, iſt ein weilerer Anſatz zu konzeſſionsloſen, lebens. 
wahren, die Dinge bis in die kleinſten Details erläuternden 
Filmen nicht verſpürt worden. Die Aneritaner hatten einen 
beachteten ſozialen Film „Das aoliloſe Mädchen“ her 
ausgebracht, der allerdings durch ſeine muckeriſchen Tendenzen 
in ſeiner Wirkſamleit beträchtlich gemindert wurde. 
„Die Filme, dic ſich angeblich mit den Problemen der Juaend 
befaßten, ſind nicht beſſer geworden. Nach wie vor ſind ſie auf 
hilliger Efſekt⸗ und Seuſationshaſcherei auſgebaut, ohne zu dent 
Kern der Dinge zu gelangen. Die „Zugend von heute“ wird 
piehr oder minder mit den Anſchauungen alter Tanten behan⸗ 
delt. Kein Wunder, daß lein Menſch mehr dieſe Jugendfilme 
ſehen will. Einer ver beſten Jugendfilme. der „Kampf der 

    

Die Fiülme der Woche. 
„Verdun.“ 

Ein neuer Kriegsfilm in Bertin. 
„Verdun“, „Das Hoßdentum zweier. Völker“ — . — ein 

Film, »aufgenommen in den Jahren 1927 und 1928 an den hiſto;· 
riſchen Stätten“ von Loon Poirier. Ein Hriegsſilm, der ganz 
aus dem Rahmen der bisherigen „Kriegsfilme“ fällt! 

Die erſten, Kriegsfilme nach dem bitteren Ende waren Filme 
des „Sietzes“ und der „Niederlage“, Iurz Nachwirkungen der 
Kriegspfychoſe und Gelegenheitsverſuche der durch den Waf⸗ fenſtillſtand entmachteten Generalität. Man ſah den Geguer in 
berzerrter Fratze, den eigenen Soldaten in herrlicher Gloriole 
und dazwiſchen den Pulverrauch und ⸗dampf wie auf dem 
üblichen patriotiſchen Gemälde von Sedan und Verdun. „Dann kamen die Amerikanerfülme vom Krieg. Die waren 
nicht ſo verlogen. Der einfache Mann ſtand plötzlich auf aus 
ſeinem Graben, aus ſeinem Ruhequartier, aus ſeinem „Ge⸗ fangenenlager“. Irgendein Mädel ſtand ihm zur Scite, rannte 
ihm nach, wenn die Autos das verpackte Kanonenfutter an 
die Front fuhren voder ſtellte ſich zu ihm. wenn der Gefangenen⸗ 
untexoffizier oder der Polizeiſergeant an die Türe lam. 

  

Aus dem „Verdun“⸗Film. 

In Deutſchlanv hat man weder das einc, noch das andere gedreht, ſondern lepiglich den „amilichen“ Film, „Der Welt⸗ Keichsarching waat men nich wif Des, Generaiſtabes und des ei ů man ſich offenſich:lich in Deutſt das Themia Weltkrieg nicht eral hichtich uiſchland an Kun hat uns in Berlin ein Franzofe, ein Mann mit Mut und mit Talt enen gans neuen Film „Verdun“ gezeigt, einen Soidni ue: vprt 11. in demi der deuiſche und der ſranzöfiſche 

„Sriegstei 'ern“ dargeitellt wird 
Der: Film iſt epiſch, ohne jede kiiſchige Liebcsaifäre. in die Leinwand gehauen. Ohne eigentli⸗ lung. . 

velt vür der Ktien ‚D igentliche Handlung. E⸗ han 

  

  

„auf dem blutgedüngten Felde von Verdun. Erſt ſtoßen die 

  
von irgendeinem Statiſten, ſondern von richtigen 

v einen antireligißſen Film „Chriſtus auf Erden“. 

Terſla“ iſt Übrigens in Danzig immer noch nicht gelaufen. 
Das gute Luſtſpiel 

wird immer mehr und mehr in den Hintergrund gedrängt. 
Außer den Pat-und⸗Patachon.Filmen und der ſamofen „Nacht 
in Lon don⸗ mit Lillon Harvenh — die allerdings iaum in 
elnem Atemzuge mit den Pat⸗-und⸗Uatachon-Serienerzeugniſſen 
genannt werben kann — gibt es wohl kaum einen Film, der 
erwähnenswert iſt. 

Auch die GtAtſüm lind an Zaht zurückgegangen. Es gab 
allerdinas noch eine Reihe von Filmen, die nur des Stars 
wegen gebreht wurden. Zunächſt iſt da der Emil⸗Jannings⸗ 
Fiim „Der Patriot“ zu nennen, in weiterem Abſtand 
„Sein letzter Beſehl“. Ferner Greta Garbo in dem 
ausgezeichneten Spielfiim „Anna Karenina“, der aller⸗ 
dings mit dem Tolſloiſchen Werke nichts zu tun hatte. Dann 
CGonrad Veidt im „Mann, der lacht“, „Loopingethe 
Mahhlyſ, mit Werner Krauß und „Kaſputin“ mit itolai 

alifoff. 
Sehenswert waren ſerner das photographiſch herrliche 

„Dorſder Sünde“, das Märchen vom „Grabmal einer 
garoben Liebe“, die ſtarten Ruffenfilme „Brand in 
Kaſan“ und „Das Kind des andern“, „Der gelbe 
Raß!“ und der deutſche Film „Unterder Laterne“, Von 
den Kriminalſilmen. die wieder ſtärker in Erſcheinung treten, 
ſteht an erſter Stelle die ameritaniſche Unterwelt“. 

Die Erich⸗Pommer⸗Probuktion der Ufa, an die ſo 
große Hoffnungen 

celnüpft wurden, hat in gewiſſer Beziehung verſagt. Die Filme, 
ob ſie nun „Ungariſche Rhapfodie“, „Die wun⸗ 
derbare Lüge der Nina Peirowna“ oder „Afphalt“ 
hießen, ſie waren Kitſch, allervings im ſtärkſten Maße gelonnt. 
Eine Auanahme vildele lediglich der Film „Heimkehr“, der 
durch wiſche Mſi Spiel, Tendenz, 4 egie zu ven beſten und 
lünſtleriſchſten Filmen der Spietzeit gehörte. Erwähnenswer 
iſt noch „Die Büchſe der Panvora“. Lelder hielt der 
zweite Teil des ilmes nicht das, was der erſte verbieß. 

ie Kuljurſilimt wurden in Danzig immer noch nicht ge⸗ 
nügend berückſichliat. Eine Reihe von Filmen, die in Deutſch⸗ 
land Aufſchen erregten, ſind hier nicht zur Aufführung gelangt. 
Lom Tonſilm haben wir — außer dem deutſchen Rundfunk⸗ 
Film —. noch uichts gehört. Er wird uns, ebenſo wie die 
moßen ſtummen Filme „Fräulein Elſe“, „Lebender Leichnam“, 
„Dolument von Shanghai“, „Hunger in Waldenburg“, Herz⸗ 
ſchlag der Wett“ uſw., die in Berlin bereits vor Monatel auf⸗ 
geführt wurden, für die nächfte. hoffentlich beſſere „Saiſon“ 
vorbehalten bleiben. 

  

     

12, Februar 1915. Ruhe an der Front. Vic „Latrinen⸗ 
gerüchte“ von der bevorſtebenden Offenſtve ſchwirren durch die 
Ställc und durch die Quartiere. Die Zivilbevölkerung wird 
abgeſchoben. Geſchütze werden eingebaut. Der alle Soldat weiß 
Beſcheid: Uebermorgen iſt⸗ dickeLuft über dem Graben. 

Und daun orgett die Schlacht los! Vorſtoß der Deutſchen. 
Der Caureswald wird genommen. Fort Duaumont und Fort 
Vaux wird erſtürmt. Altes ſpielt ſich um ein paar Berge, um 
ein paar Kaſematten, Schluchten und Betonunterſtände ab. Der 
Erdboden wird aufgeriſſen und wankt. Der kleine Menſch krallt 
ſich an ſein Gewehr und an ſein bißchen Leben und ſchreit auf 
in der Hölle der Schlactht... 

Der Wahnſinn des Krieges wird nirgends ſo deutlich wie 

Deutſchen in die Fortgräben und Kaſematten, ſtellen ihre 
Poſten ſalutierend an die Tore, wenn der „Feind“ heraus⸗ wankt und in die Gefangenſchaft marſchicrt. Dann dreht ſich das Blatt. Der Gegenangriff ſetzt ein. Die Forts werden mit derſelben Wut wieder zurückgenommen, ſtückweiſe wird das 
Soldatenfleiſch herausgehackt — — — und dann ſteht wieder der Poſten faluticrend an den Toren und der „Feind“ wankt heraus und marſchiert in die Gefangenſchaft. 
Ein erſchütierndes Drama vom „Menſchck im Kricg“ hat dieſer Franzoſe geſehen und zu uns gebracht. H. Sch. 

* 

Meue Filme in Danzig: öů 
Ruthaus-⸗Lichiſpicle: „Hinter Kloſtermauern.“ 

Der Film iſt angeblich nach einem Koman „Die Mönche 
vom St. Bernhard“ gKedreht, man hätte demnach einige durch⸗ 
aus wiſſenswerte Aufſchlüſſe über den bekannten Mönchsorden 
erwarten dürfen. Statt pdeſſen wird eine, durch Ordensregeln 
zwar erſchwerte, doch nicht verhinderie Liebesgeſchichte ſerviert, wobei das Leben binter Kloſtermauern einen urgemütlichen, 
jeder klöſterlichen Askeſe fernen Charalter erhalten hat. Der 
zweite Film „Di S neue Heimat“ iſt intereſſanter. C. N. 
di Mille ſingt hier eine Hymne auf die Einwanderer. den neuen Bürger des freien Amerika. Mit vaffisierten Mitteln, einer laum zu überbietenden i ird das Schick⸗ jal eines kreuzbraven ikaners geſchildert und Bürger⸗ tugend, Flottenpurade Tod fürs Vaterland liegen in 
unchrlichem Weitſtreit. Das werwolle des Stückes iſt die ſchau⸗ ſpirleriſche Leiſtung Rudolf Schildkrauts, der hoch über dem Niveau des Films, in einer Region echier Kunſt ſteht. 

M. 

     
   
   

  

Gloria⸗Theuter: „Amor auf Ski.“ 
Der Einjluß des Thermometers auf das Kinoproaramm iſt 

auch dadurch kaum wettzumachen, daß man Harry Liedtte. 
Jugmittel in allen Lebenslagen, als gräflichen Skiläufer bei m Grad im Schatten auftreten laßt. Der Film bringt 

Lenen mipennufnahmen die üwliche Liebesgeſchichte, an ber Chriſta Tordu und Lydia Potechina nach Kräften 
mitwirten. Ein 3 Dit E fgegen LSerltn“ mit Carlo Aldin 

  

   

   

„bränas aui Srücu“. Der Regiſſeur Aioichal dreht für die jowjetukrainiſche ſtaatliche Filmgeſellſchaft SlIcFKlt   
* 

    

  

Sie werden lachen 
(Mii etwas gekränkter Stimme zu leſen) 

Von Buſter Keaton. 
Möchten Sie immer ausgelacht werden? 
Ich auch nicht. Und da ich keinem das Unrecht, das mir 

zugefügt wird, antun will, lache ich eben nie. Schon in Pick⸗ 
way, wenn ich als ſechsjähriger Knirps begeiſtert meinen 
Eltern auf der Bühne half, haben ſogar die Leute, die ihre 
Karten bezahlt hatten, gelacht. Uind die Damen, von denen 
man doch eigentlich beb muptet, daß ſie rückfichtsvoller ſind 
als der fchlechtere Teil ver Menſchheit, zu dem ich ſa auth 
gehöre, am meiſten. 

  

* 
Aber damals bekam ich Schokolade und Bananen dafür, 

und das war doch wenigſtens eine angemeſſene Entſchädigung. 
Als ich Mechauiker werden wollte, hat mein Meiſter über 

meine Erfindung des Perpetuum mobile gelacht, weil es 
gerade wäbrend der Vorſtellung ſtehen blieb, was doch dem 
beſten Perpetuum mobile wirklich einmal paffieren kann. 

Als ich dann 191t7 zuyr Film wollte, hat man gelacht und 
geſogt, alle Leute würden lachen, wenü ich mich im Film 
zeige. Und darum hat man mich daun doch genommen. Und 
jetzt lachen Sie über mich, weil wirklich alle Leute lachen, 
weil man immer darüber lacht. wenn man recht hehalten 
hat, weil man dann ſozuſagen lachen kann. 

Und als ich Frau Natalie Talmadge gebeten hatte, doch 
lieber Frau Natalie Keaton zu werden, hat ſie auch gelacht. 
Aber dann hat ſie mir geſagt, ſis hätte das nur getau, weil 
ſie ſich gefreut hätte. Das habe ich ja zuerſt nicht geglaubt. 
Aber dann habe ich mir überlegt, daß es vielleicht ſtimmt, 
denn ſonſt hätte ſie mich doch nicht geheiratet, und ich hätte 
keine vier kleinen Natalie⸗Buſter⸗Babies. 

Sie werden wieder nur lachen, wenn ich Ihnen geſtehe, 
daß mir manchmal gar nicht ſo lächerlich zumute iſt. Ich 
weiß uicht, ob es Ihnen ſchon aufgefallen iſt, mie oft ich in 
meinen Filmen ſchon Haue bekommen habe. Und da ith 
komiſcherweiſe immer äußerſt temperamentvolle Nartuer 
babe, fallen dieſe Szeuen im Atelier meiſt jehr realiſtiſch ans. 
Zu meinem Unglück fäugt dann der Herr, von dem ich mich 
auf ſtrikte Anweiſung meines Regiſſeurs perprügeln laſſen 
muß, am Ende der Szene mit der liebenswürdigen Ver⸗ 
ſicherung, ich ſähe zu komiſch aus, zu lachen an, und da das 
gar nicht in ſeiner Rolle ſteht, müſſen wir noch einmal von 
vorne anſangen, und die Realiſtik nimmt gar kein Ende. 

Aber einen Troſt habe ich: 
Selbſt meine Freunde, die, was ich verſtehen tann, nicht 

verſtehen, daß meine kleine Natalie mich geheiratet hat, 
kännen nicht im Ernſt behaupten, daß ſie bei mir nichts zu 
lachen hat. 

Und Sie werden lachen: Das deruhigt mich. 
(Deutſch von Hans Lefèbre.) 

„Der fingende MNarc.“ 
Der erſte amerikaniſche Tonfilm in Berlin. 

Der Film „Der ſingende Narr“ iſt von der Warner Bros 
bergeſtellt nach dem ſogenannten Vitaphone⸗Verfahren. Bei 
dieſem werden große Schallplatten mit 80 Zentimeter Durch⸗ 
meſſer verwandt, die den Ton übertragen, der mit der kleinſten 
Bewegung der agierenden Schauſpieler auf der Leinwand 
parallel läuft. Ein anderes Verfahren nennt ſich Movietone. 
Dabei iſt der Ton auf den Zelluloidſtreiſen gebaunt und kommt 
in abſoluter Gleichzeitigkeit mit dem Bild zu Gehör, Aehnlich 

  

wie beim Radio iſt ein großer Lantfprecher hinter der Leinwand 
angebracht, der den Ton mit großer Verſtärkung vermittelt. 

Trotz mancher Mängel, di Tonfilm noch anhaften, 
utet Auftauchen Sies auf der ganzen Li 

    
     

⸗Induſtrie wird ſich daran halten müſſen. den 
ung einzuholen. 

    
Al Jolion, der in dem erſten amerikaniſchen Tonfilm „Der ſin⸗ 
gende Narr“ die Hauptrolle hat und den Tanzigern durch den 
Film „Der Jazzſänger“ betannt iſt, in zwei härakterſtudien. 
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Seſhähsͤüger bürſen uiht enbehallen verden 

Ein Nundſchreiben des Finanzminiſteriums. 
„Das Finanzminiſterium aab ein Rundſchreiben an alle 

Finanzämter beraus, in dem verboten wird, daß von 
Steuerzablern vorgelegte Handelsbücher zur Kontrolle in 
den Aemtern behalten werden. Es darf nicht vergeſſen 
werden, datz die Gewerbetreibenden ihre Bücher nicht nur 
für die Steuer führen, und daß ihr Fehlen ſich in den 
Unternehmungen unangenehm bemerkbar macht und für 
die Kaufleute eine große Erſchwernis darſtellt, ſelbſt daun, 
wenn die betreiſenden Bücher das vergangene Jahr be⸗ 
trefſen. Um dieſe Unzulänglichkeiten zu vermeiden, ſind die 
Leiter der Finanzämter verpflichtet, für die Arbeit der 
Kontrolleure einen genauen Arbeitsplan im voraus feſt⸗ 
zulegen. Prüfung der Bücher in den Finanzämtern mußt 
ärundſätzlich vermieden werden; eine genaue Prüfuna iſt 
auch uur am Sitz der betr. Unternehmen möglich, weil 
nur dort alle Belege und Unterlagen zur Hand ſind. Man 
kann vom Steuerzahler ſchwerlich verlangen, daß er alle 
dteſe Dokumente auf das Steueramt ſchafft. 

Auf keinen Fall darf eine Bücherreviſion — auch bei 
größeren Unternehmungen — einige Wochen lana dauern. 
Davon ſind nür ganz beſondere Ausnahmefjälle ausgenom⸗ 
men, Vom Steuerzahler darf nicht die Vorlage ſolcher 
Papiere verlangt werden, in deren Beſitz er überhaupt 
nicht iſt, und bie aufzubewahren er nicht verpflichtet war. 
Es darf uicht nach ſolchen Sachen gefraat werden, die mit 
dem Kern der Sache nichts zu tun baben. Alle Aufklärun⸗ 
gen müſſen in ruhiger und fachlicher Form gemacht werden. 

Aufgedeckte Ungenauigkeiten müſſen in Protokollen dent⸗ 
lich, erſchüpfend und obfektiv dargeſtellt werden, ſo daß die 
Steuerbehörde ein klares Bild gewinnt und nicht ae⸗ 
zwungen iſt, eine zweite Reviſion anzuordnen. 

  

Das Brot wird teurer. 
Eine Verorbnung bes Thorner Stadtpräſlidenten. 

Gemäß der Verfügung des Innenminiſters vom 19. Juli 
1028 (Dz. Uſt. R. P. Nr. 87. Pof. 761) und den Ausführunas⸗ 
beſtimmungen des Pommerelliſchen Wofewoden vom 
25. Oktober 1928 (Dz. Wof. Pom. Nr. 18, Poſ. 146) hat der 
Stadtpräſident nach Anhörung der Preisfeſtſetzungskom⸗ 
miſſion folgende Höchſtpreiſe ſeſtgefett: ein Kilo 65proz,. 
Weizenmehl im Großhandel 0,68, im Kleinhandel 0,76 Zloty, 
ein Kilo 70proz. Roggenmehl im Großhandel 0,40, im Klein⸗ 
handel 0,45 Zloty, ein Kilo Brot aus 70proz, Roggenmehl 
0,45 Bloty, eine Semmel (Brötchen) aus 65proz. Weizenmehl 
im Gewicht von etwa 50 bis 60 Gramm im Kleinhandel 
0,05 Zloty. Dieſe Preiſe verpflichten ab Dienstag, den 
18. Juni, und ſind in den Mehl⸗Groß⸗ und Kleinhandlungen 
ſowie Bäckereien an ſichtbarer Stelle auszuhängen. Die 
letzte Preisfeſtſetzung, die vor einer Woche in Kraft trat, 
wird hierdurch ungültig. 

Wer höhere Preiſe als obengenannte ſordert, wird laut 
Geſetz mit Arreſt bis zu ſechs Wochen oder mit Geldſtrafe 
bis zit 10 000 Zloty beſtraft, ſofern gemäß anderen Straf⸗ 
geſetzen nicht eine ſchwerere Beſtrafung verwirkt iſt. Außer⸗ 
dem kann auf Beſchlagnahme der zu teuer offerierten Ware 
erkannt werden. Die Konſumenten werden aufgefordert, 
keine höheren Preiſe zu zahlen und Mehrforbernde ſofort 
zur Beſtrafung anzuzeigen. ů 

  

Aus Thorm. 
Richtfeſt. Auf, dem Neubau der „Drukarnia Robotnicza“ 

(Arbeiterdruckerei) wurde am Sonnabend der Richtkranz 
gehißt. Der im Rohbau fertiggeſtellte Neubau befinbdet ſich 
in der ehem. Ludendorffſtraße (ul. Legionow). 

Der Frauenmörder von Oſtichau (Oſtaſzewo), dem An⸗ 
fang dieſes Monats eine etwa 20jährige Frau und ein etwa 
15jähriges Mädchen zum Opfer gefallen waren, konnte dank 
der energiſchen Nachforſchungen der Polizeibehörden er⸗ 
mittelt werden. Es handelt ſich um einen gewiſſen Leon 
Makſelon, deſſen Verhaftung allerdings noch nicht glückte. 

Straßenunſall. Beim Verſuch, an der Kreuzung der 
Graudenzer und Lindenſtraße (ul. Grudziazka und ul. 
Koſeinſzki) auf einen in Fahrt befindlichen Straßenbahn⸗ 
wagen aufzuſpringen, ſtürzte Sonnabend vormittag ein 
etwa 30jähriger Mann zu Boden. Er zog ſich dabei erheb⸗ 
liche Verletzungen an den Armen und Beinen ſowie im Ge⸗ 
ſicht zu und mußte ärztliche Hilfe in Anſpruch nehmen. 

Von einem Hunde gebiſſen wurde der in der Bäcker⸗ 
ſtraße (ul. Piekary) 7 wohnhafte Jan Cieplinſki. Das Tier 
gehört ſeinem Hauswirt, der nunmehr polizeiliche Beſtrafung 
zu gewärtigen hat. 

Die Wählerliſten für die Stadtverordnetenwahlen waren. 
am Sonntag erſtmalig im Rathauſe, Zimmer 11., ausgelegt. 
Ta ſie nur 14 Tage ausliegen, iſt ſofortige Prüſung durch 
alle ſtimmberechtigten deutſchen Wähler unbedingt erforder⸗ 
lich. Man mache auch Bekannte und vor allem alte Leute 
Weuln aufmerkfam, wenn ihre Namen nicht eingetragen fein 
ſollten. 

Eine Ausſtelluua von Kunſtgegenſtänden aus Privatbeſitz 
wurde in den Räumen der Vereinigung der Freunde ſchöner 
Künſte in der Culmer Straße (ul. Chelminſka) 16 in An⸗ 
weſenheit des Pommerelliſchen Wojewoden am Sonntag er⸗ 
öffnet. Sie zeigt in fünf Räumen vor allem alte Bilder, 
Stiche, Miniaturmalereien, alte Porzellane und Möbel, 
Münzen uſw. ů ů ů 

Der Waſſerſtand der Weichſel war Montag früh auf 
130 Meter über Normal zurückgegangen, die Waſſertem⸗ 
peratur auf 22 Grad Celſius geſtiegen. Im Stromlauf 
machen ſich die Sandbänke bereits wieder bemerkbar. Sie 
jchei 5 rühjahrshochwaſſers nicht weit gewandert 
5 n ei flacherem Wafferſtänd vorausſichtlich 
an den vorjä n Stellen zum Vorſchein kommen. Gegen⸗ 
über der Militär⸗Brieftaubenſtation und gegenüber dem 
Weinberge iſt der Strom bereits ſo flach, daß das Waſſer 
einem erwachſenen Menſchen kaum bis an die Bruſt reicht. 

eichſelknie zwiſchen Rudak und Kaſchorek liegt eine 
3 Sandbank bereits frei zu Tage, wührend weiter 
Oberhalb eine andere Sandbank berauszutreten beginnt.— 
Der ſchöne heiße Sonntag hatte große Menſchenmengen an 
den Strom gelockt, die zum Teil bereits frei badeten. Das 
Waſfer war von Ruder⸗ und Paddelbooten belebt. während 

      

      

   

  

  

die Segler nicht auf ihre Rechnung kamen. Nach dem benach⸗ 
barten Solbad Ctechocinek fuͤhr ein großer Dampfer zwei⸗ 
mal voll beſetzt. Da er abends alle Fahrgäſte auf einmal 
zurückbrachte, ſpielten ſich unliebſame Szenen ab. Um einen 
guten Platz an Deck zu ergattern, verurſachten viele ein 
namentlich für Frauen und Kinder gefährliches Gedränge, 
ohne daß die Schiffsleitung etwas dagegen unternommen 
hätte. Für fernere Fahrten empfiehlt ſich geregelte Haud⸗ 
habung der Einſchiffung, um Familien mit Kindern den 
Genuß ſolcher Waſſerfahrten nicht zu verleiden. 

Die Reinigung des Trinhehanals. 
Die diesjährige Reinigung des Trinkekanals beginnt 

Myntag, 8. Juli, 6 Uhr früh, Die Schützen an der Oſſa⸗ 
ſchleuſe bei Mühle Klobtken werden Freitag, 5. Juli, 6 Uhr 
nachmittags, gezonen. Die Beſichttaung der Retnigungs⸗ 
und Räumungsarbeiten findet Sonnabend, 20. Jult, von 
nachmittags 4 Uhr ab, bei der Obermühle in Graudenz 
beh rien ii Graud 

e Ortſchaften Graudenz, Kl. Kunterſtein, Rudnik, Neu⸗ 
borf, Tuſch, Parsken, Sackrau, Mockrau, Schöntal, Woſſar⸗ 
ken, Mühle Klodtken und Vorwerk Tarpen werden vom 
Starypſten aufgefordert, mit der Reinigung des unterhalb 
des Gr. Tarpener Sees gelegenen Kanalteiles am 8. Juli, 
bzw. des oberhalb gelegenen Teiles am 10. Julti zu be⸗ 
ainnen. Bei dem Ausfluß des Seces in Gr. Tarpen muß 
am 5, Iuli zwecks Aufhaltung des in den Kanal ſtrömen⸗ 
den Waſſers ein Damm aufgeſchilttet werben, deſſen Her⸗ 
ſtellung den unterhalb des Gr. Tarpener Sees wohnenden 
Reinigungspflichtigen obliegt. 

Falls die Reintgung nicht zu ber beſtimmten Zeit er⸗ 
folgt oder ihre Erlediaung mangelhaft ausgeführt worden 
iſt, werden die erforderlichen Arbeiten auf Koſten der be⸗ 
treffenden Gemeinden nachgeholt werden. 

  

Aus Zempelbucg. 
Wegen Züchtigung ſeines Lebrlings hatte ſich vor dem 

Konitzer Burggericht ver hieſtae Fleiſtchermeiſter 
Paul Tarlach kürzlich zu verantworten. Wie die Anklage 
beſagt, foll derſelbe den Lehrling Franz Urban, der angeb⸗ 
lich krank war und nicht auſſtehen konnte, mit einem Pan⸗ 
toffel geſchlagen haben, Der Angeklagte beſtritt dies, in⸗ 
dem er erklärte, er hätte dem Jungen nur einen leichten 
Schlag gegeben, als er ihn einmal bel einem Diebſtahl be⸗ 
troffen hätte. Die Bewetsaufnahme eraab jedenſalls die 
Richtigkeit obiger Züchtiaung und der Angeklagte wurde zu 
50 Zloty Geldſtrafe und Tragnung der Koſten verurteilt. 

„Eine Wieſenvörpachtuna ſeitens der ſtaatlichen Ober⸗ 
förſterei Latau (Kreis Zempelburg) findet an folgenden 
Tagen ſtatt: am Montag, dem 24., um 10 Uhr vormittags, 
in Eichwaldb. An demſelben Tagc um n3 Uhr nachmittags 
in der Förſterei Swidwie, und zwar die Parzellen 1 bis 7, 
142 bis 148 und 181 bis 1885. Am Dienstag dem 5., um 
10 Uhr vormittags in Kl.⸗Latau beim Gaſtwirt Winierſki 
im Schutzbezirk Gaj (Kottasheim) die Wieſen Wilczek, 
Kawafzewo, Koſzewo und Zaleſniak (Heinrichswalde). 

Holzverſteigerung. Am Montag, dem 17., veranſtaltete 
die Oberförſterei Latau im Hotel Polonia eine Holzver⸗ 
ſteigerung, bei der rege Nachfrage nach Nutz⸗ und Brenn⸗ 
holz herrſchte, Aus den Schutzbezirken Eichfelde, Latau, 
Kottasheim (Gaj), Heinrichswalde (Zaleſniak) und Swidwie 
wurden gegen ſofvortige Barzahlung verkauft: Kiefern⸗ 
kloben mit 18—-20 Zloty pro Raummeter, Eichenkloben mit 
13—15 Zl. Kiefernrundholz mit 12—14 Zl., Stangenhaufen 
(10 Meter) mit 25—32 Zloty. Nutzholz' wurde weit über 
die Taxe bezahlt. 

Eine Rieſenerbſchaſt. Mehreren polniſchen Bürgern — unter 
denen ſich auch u. a. General Januſzajtis befinder — iſt eine Erb⸗ 
ſchaft von nicht weniger als 150 Millionen Dollar Mcehln, Es 
handelt ſich um den Nachlaß des vor Jahrzehnten nach Amerila 
ausgewanderten polniſchen Majors Dembinſki, der es verſtanden 
hatte, umfangreiche Güter aufzulaufen. Dembinſki ſtarb ohne 
direkte Nachkommen. Ein Teſtament war nicht vorhanden. Das 
Evbe erhielten zunächſt einige Perſonen, die ihre Verwandtſchaft 
mit dem verſtorbenen Major auf Grund gefälſchter Dokumente be⸗ 
haupteten. Nunmehr haben die richtigen Erben gerichtliche Schritte 
zur Erlangung der Erbſchaft eingeleitet. 

Der Sarg. In Lodß wurde ein vorbeſtrafter Dieb 

  

zu zwei Fahren Gefängnis verurteilt. Er war in ein Sarg eſchäft 

Feßlen ſen, um einen Sarg für ſeine geſtorbene Geliebte zu 

ſtehlen. 

Poſener Viehmarkt vom 18. Juni. Ochſen a) 164—170, 
b). 148—156, Bullen a) 160—170, b) 148—156, c) 130—1367 

Färſen und Kühe a) 156—160, b) 144—150, c) 130—186, d) 104 

bis 110, e) 70—90; Kälber b) 100—200, c) 170—176, d) 144—150 
C) 120—130; Schweine a) 230—236, b), 223.—228, o) 214—220, 
d1 206—212, e) 191—200, k) 170—184. Aufgetrieben waren 159 
Ochſen, 468 Buelln und 537 Kühe, ferner 3024 Schweine, 815 
Kälber, 519 Schafe, zuſammen 5522 Tiere. Marktverlauf 
normal. 

Poſener Effektenbörſe vom 18. Iuni. Konverſionsanleihe 
54, Poſener Stadtobligationen von 1026 92, Dollarbriefe 92,50 
Kreditlandſchaftsbriefe 44, Bank Polſki 167, Browarn Gro⸗ 
houpt 4* Cegielſki 35, Cukrownia Zöduny 40. Tendenz be⸗ 
auptet. * 

Warſchauer Effektenbörſe vom 18. Juni. Bank Duskon⸗ 
towy 1265, Bank Polſti 161, Bank Zachodni 70, Bank Zw. Sy. 
Zar. 78,50, Firley 47/00—46,50, Cegielſki 35,75—36,00—35,75, 

Jilpop 30,50—0,00, Oſtrowickie 85, Rudgki 40, Starachowice 
Inveſtierungsanleihe 104,00—104,50 —104,25, Dollar⸗ 
nanleihe 70,25—70,50—70,00, 5proz. Konverſionsan⸗ 
Eiſendahnkonverfionsanleihe 55, Dolluranleihe 88,5ö, 
nanleihe 102,50. ů 

Sartthaner Deßifenbärle vom Rüti. Warſchaner Deviſendörſe vom 18. Inni. 
bcs., 358,98 Briei, 357,/18 Geld,; Kopenhagen 237,52 bez. 
Brief, 236,72 Geid; London 43,237 bez. 48,34 Brief, 
Geld; Neuyork 8,90 bz. 8,02 Brief, 8,88 Geld; Par 
bez., 34,98 Brief, 34,80 Geld, Prag 23,3872 bez., 26 
20,32 Geld; Schweiz 171,5174 bez., 171.94 Brief, 171,09 Geld; 
Wien 125,27 bez., 125,58 Brief, 124,96. Geld; Italien 46,36 beß., 
46,78 Brief, 46,54 Geld. Deutſche Reichsmark im Freiver⸗ 
kehr in Warſchau 212,75 (Mittelkurs). 
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Aus Bromberg. 
Stabitheater. Donnerstag den 20. Juni „Arm wie eine Kirchen⸗ 

inaus“, Freitag, den 21. Juni, „Arm wie eine Kirchenmaus“, 
Sonnabend, den 22. Juni, „Recht des Kuſſes“, Komödle von 
Triſtan Bernard. 

Beim Baben ertrunlen iſt am 16, Juni in Brahemünde der 
Blährige Möbelpolier Ludwik Buduyaus, Bronberb, Siroma 58. 
B. WWaich in Gegenwart ſeiner Braut und mehrerer Freunde in 
die Woichſel und kam nicht uch⸗ zum Vorſchein. Rettungsverſuche 
verliefen ergebnislos. Dir Leiche konnte erſt am 17. Juni abends 
geborgen werden. 

Auf friſcher Tat ertappt und der Polizei übergeben wurde am 
17. Juni in dem Geſchäft K. Neumann, Elif Vethmarſ⸗ 1, eine 
Ladendiebin, welche beim Ausſuchen von Stoffen ein Stück des⸗ 
ſelben zu ſtehlen verſuchte. 

Bromberger Brotgetreidepreiſe. Roggen 27,50; Aueien 46,00; 
Gerſte 30,00;, Hafer 2700; Roggenklele 2000; Weizenklele 23,00 
fämtilich in Zloty per 100 Kilogramm in⸗ Waggonladungen ab 
Station Nähe Bromberg. — Fülr Wolle wird in Bromberg ge⸗ 
ahlt: per 50 Kllogramm in amerikan. Dollar Stammware 22,00— 
3,00; Sammelware 18,00—10,00. 

Vom Tode überraſcht. Am Sonnabend gegen, 6 Uhr, nach⸗ 
mittags begab ſich der Kaufſmann J. Domanſti in ein, Geſchäft am 
Fvied richsplatz, das er nach einer lürzen Beſorgung ſoſort weſehml, 
wollte. Jedoch kam es dazu nicht mehr. An den Ladentiſch nt, 
ſahen ihn die Umſtehenden plötzlich mit einem leiſen Aufſchrei zul 
Boden ſinken. In der Annahme, daß es ſich um einen Ohnmachts⸗ 
aufall handle, verſuchte man ihm Hilfe zu bringen, Es ſtellte ſich 
jedoch bald heraus, daß D. einem Herzſchlag erlegen war. Er 
hinterläßt ſeine Frau mit einem Kinde. 

Durch die Behörden geſucht wird eine gewiſſe Prakſeda 
Frackowiak, 17 Jahre alt, aus Bromberg, wehen verſchiedener 
ſchwerer Diebſtühle. 

Aus Inowroclusw. 
Feuer in der Umgegend, Am 9. d. M., gegen 1 Uhr 

mitlags, brach auf dem Gehüft des Weſitzeva Jan Ruylieft 
in Slonſt ein Brand aus, durch den elne Scheune nebſt den 
darin befindlichen landwirtſchaftlichen Geräten im Werte 
von etwa 50%O Zloty eingcäſchert wurde, Der Brand ent⸗ 
ſtaud durch dem Schoruſtein entſprühende Funken. — Ein 

zweites Feuer entſtand am 13. d. M., im Dorfe Pränbyslaw 
auf dem Gehöft des Beſitzers Joſef Polacki, Hier wurde 
gleichfalls eine Scheune mit dem darin befliudlichen toten 

Inventar vernichtet, Der Schaden beläuft ſich auf etwa 
70%0 Zloly, während die Verſicherung unr 3300 Zloty be⸗ 

träat. Hier konnte die Urlkache des Feners noch nicht feſt⸗ 
geſtent werden. 

Marktbericht. Es wurden, ſolgende Preiſe verlaugt, und 
zwar für Rutier 2,40, für Eier 2,50 ⸗loty vro Mandel, ein 
Liter ſau'e Sakne 2000, 12 runde Kümmeik i 
käſe 0,30 Zloty. Gemüie: Kartoffeln 608, ein Zeut 
Zloty, ein Pfund role Rüben 0,20, Zwiebeln 6,40, ein Bund 

junge Mohrrüben 0,50, Blumenkohl 6,50—,5h, ein Bund 

Meerrettich 0,20, Rhabarber 0,20—0,30, Schnittlauch ein 

Bündchen 6,05, ein Bündchen Radieschen 0,20—0.25, ein Kopf 

Salat 0,05—0,07, Spargel 1,0—,80, Suppenſpargel 130, 

Kohlrabi ein Bündchen 6,40, Gurken 1,0 pro Pfund, Stachel⸗ 

beeren 0,40—0,50, Zitronen 5,20—0,25 Zloty. Geſlügel: ſette 

Hennen 4,00—6,00, große Hähne 6,00—8,000, Hühnchen das 

Stlick 2,50—3,0, Enten 4,50—8,00, Gänſe 12,00—20,% Zloty, 

Einc furchtbare Tragödie ſpielte ſich am, vergangenen 
Sonnabend in den Abendſtunden im. Haule Kaſtelanſka 32 
ab, und zwar tötete die dorxt wohnende Witwe goffa Mar⸗ 

ciniak zuerſt ihre Tochter Jozeſa, indem ſie ihr mit einem 

Raſiermeſſer die Kehle durchſchnikt, worauf ſie ſich mit dem⸗ 

jelben Raſtermeſſer die Schlagader öffuete, ſa dak der Tod in 
beiden Källen ſofort eintrat. Ueber die Grſinde zu dieſer 
traurigen Tat iſt noch nichts bekannt, es iſt aber anzu⸗ 

nehmen, daß Frau Marciniak, deren Mann vor einigen 

Wochen ſtarb, über dieſen Verluſt derartig in Verzweiflung 

geriet, daß ſie den Entſchluß faßte, gemeinſam mit ihrer 

Tochter aus dem Leben zu ſcheiden. 

—— ——ͤ'ꝑp''' ———— —¼ 

Schlachtviehmaorkt in Dandin · 

Amtlicher Bericht vom 18. Juni 1929. 
preile tür 5o Kllvaramm Lebendaewicht in“ Danztaer Gulden. 
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B Lichiae * 46656 
Aeiſchigs — ·äKK„„„„„** 

Treſier: Mößtg genäbrtes Iungptelhb.. „ 30— 
bälber: Doppellender beſter Maſt. 

beſte Maſt⸗ und nb Sougral äw. 
mittlere 2 und Sauakälber ä„*‚5 

gerinae Kälßer — mel 3⁰—“ 
Schäfe;; Maſtlämmex und jüngere Maſtbammel v 

1., Meldeiaft, 2. Stallmaſt „ü ,. — 42—45 
mittlere Maftlämmer. ällere Walthanimel und aul 

'enährt« Schaie ů .3539 
kleiſchices Schafpieh ů . 8—30 

weipe, Piliſhweing,Aber 200, Plund,Vevendafiäg WrI iweine: Fetlichweine über stund Lebendgemt ü— 
* Licrr von sirka 240 bis 8u0 Pfund 72—73 

ebendgem ů. „ „„ . g 72— 
vollieifchiae Ochweine van sirka Auh bis 2%u Bfund 

Lebendaewicht — ů „‚ 70U 
vollflelichtne Schweine von atrta 160 vis 200 Pfund 

Lebendgewicht „ee is aan Me 63-—88 
Rletſchige Schweine von zirka 120 Pis 160 Pfund 

Lebendgewicht „ „„,„„ 
fleiſchige Schweine unter 120 Pfund vebendgewicht 

Sauen 60 

Auftrieb: Ochſen 71 Stüc, Bullen 115 Slück, Kühe 147 Stüc, 

zuſammen Rinder 33 Stück, Kälber 192 Stück, Schafe 237 Stück, 

Schweine 1987 Stück. ů — 

Marttrerlonf: Rinder ruhig. Kälber langſam, Schaße geräumt, 

Schweine ruhig.



Aus dalle Delt 

  

Schwerter Erdrutſeh in Koluenbien. 
30 Perſonen getbtet, zahlreiche Verlente. 

Die Stabt Seyllla in Kolumbien wurde burch einen 
Erdrutſch ſaſt vollſtändig zerſtört. Es verlautet, daß mehr 
als 50 Perfonen getötet unh zahlreiche, Menſchen verleßt 
worden ſind. Das Bett des Fluſſes Quileace wurde durch 
die Erdmaſſen ſo verſperrt, daß ſich das Wafler elnen neuen 
Weg in die Stabt bahnte. Die Bevölkernnn bat das Ueber⸗ 
ſchwemmungsgebiet panikartia verlaſſen. 

‚ * 

ie Zahl der Tobesopfer des großen, Erbbebens der 
lahien Aahe In Neuſeeland hat ſich auf 15 erhöht. Das 
Jentrum der Erberſchütterung ſchein die Schlucht des 
Vulerfluſſes gewefen zu ſein, wo verſchiedene Gutshöſe von 
großen Erdrutſchen verſchüttet worden ſind. 

  

Verhüngnisvoller Kurbelwellenbruch 
Die Urſache bes Flugzeugunglücks über dem Kanal. 

Nach einer Zeitungsmeldung iſt das Flugzeugunglück 
über ben Kanal, das ſieben Menſchenleben gefordert bat, 
darauf peurbeime daß an einem Motor der „City, 0 
Ottawa“ die Kurbelwelle brach, deren Trümmer in die 
Hetltungsplalte des Motors zwei große Lötcher, ſchlugen. 
Beim Kufſfetzen aufs Meer überſchlug ſich dann das Fahr⸗ 
zeng, ſo daß der im Dach befindliche Notausgang ſich unter 
Waſſer befand. ů 

Unterſchlogungen eines Erſinders. 
Unregelmäßiäakeiten im Dentſchen Sänaerbund. 

Auf Grund einer Reviſion der Bücher des Deutſchen 
Sängerbundes in Berlin wurde feſtgeſtellt, da der frühere 
Schatzmeiſter dieſes Bundes, Redlin, im Lauſe der Nahre 
etwa 370 000 Mark aus dem Bundesvermögen an ſich ge⸗ 
nommen batte. Er hat die Gelder größtenteils auſer zu 
ſeiner Lebensführung dazu verwendet, ſeine Erfindungen 
zu verwerten. Den Ertraͤg dieſer vielſach patentierten Er⸗ 
findungen hat Redlin dem Bunde übereignet, ſo daß der von 
ihm verurſachte Schaden wieder bereingebracht werden kann. 

* 

Bet der Sparkaſſe des Amtes Haßlinghauſen bei Barmen 
wurden umfangreiche Unterſchlagungen aufgedeckt. Trotz 
wiederholter Reviſiovnen durch den Sparkaſſenverband hat 
ber Renbant ber Sparkaſſe es verſtanden, etwa 30000 Wark. 
zu unterſchlagen. Die Veruntreuungen reichen bis 1925 
zurück. 

Der Breutervörver Poſträuber ſtellt ſich der Polizei. Der 
Poſtſchaffner Peters, der vor zwei Jahren aus dem Poſtwagen 
des Zuges von Bremervörde nach Weſermünde 23 000 Reichs⸗ 
marl geraubt hatte, hatte ſich in der vergangenen Racht der 
Polizei geſtellt und wurde ins Amtsgericht Bremervörde ein⸗ 
geliefert, Peters war vor einigen Tagen geflüchtet, nachdem 
ſein Verbrechen dadurch entdeckt worden war, daß ſpielende 

  

  

amder die Baünknoten auf dem Dachboden ſeines Hauſes ver⸗ 
leckt aulfanden. Er hatte ſich ſeitdem in der Umgebung ver⸗ 
borgen gehalten. 

Schiffspunglüück auf dem Züricher Ses⸗ 
Der Motor explodiert. 

Auf dem Züricher See ereſgnete ſich während der Fahrt 
eineß Laſtſchiſſes eine Exploſion des Motors, wodurch die 
Kleider von 1 Schiffsleuten in Brand gerieten. Ein 
Motorbvot ſiſchte die vor Schmerzen ohnmächtia Gewordenen 
aus dem Waſſer. Drei von ihnen wurden in böffnungsloſem 
bal ſtande ins Krankenhaus eingelieſert, die beiden anderen 
aben ebenfalls ſchwere Brandwunden erlitten. 

  

  

Der Schöpfer von „Hoffmanns Erzühlungen“. 
Am 21. Juni jährt ſich der Geburtstag des Komponiſten 
Jacques Offenbach zum 110. Male. Offenbach, der 1819 in. 
Köln geboren wurde, und ſeit 1895 in Paris lebte, wo er 
auch am 5. Oktober 1880 ſtarb, iſt durch ſeine burlesken 
Overetten (,„Die Verlobung bei der, Laterne“, „Orpheus in 
der Unterwalt“,Die ſchöne Helena,, „Pariſer Leben“ u. a.], 

Lurch ſeine Oper „Holfmanns Erzühlungen“ 
weltbekannt geworden. ů 

Vom D.Zug ein Arm abgeriſſen. Auf der Fahrt von 
Naumburg nach Leipzig lehnte ſich ein Leipziger Schulmädchen 
zwiſchen Weißenfels und Corbetha weit aus dem Fenſter des 
Perſonenzuges hinaus, um Kamerabdinnen, die ſich in einem 
anderen 9—0 'en beſanden, zuzuwinken. In dieſem Augenblick 
kam ein D⸗Zug vorbeigefahren und riß dem Mädchen einen 
Urm oberhalb des Ellenbogens ab. Die Verletzte wurde in 
Corbetha ſofort ins Krankenhaus geſchafft. 

  

  

  

  

2 
Programm am Mittwoch. 

    

15: Schulfunkſtunde. Haußmuſitk in ber Schule Studtenxat 
Waiher übin i 0. Sae lcttenkenzert. — %½ Rbnihmiſche 
Sülelſfunde für „die Kleinen: Lisbeih Kroll. — 16.30—18; nier⸗ 
haltunakmuſtt, Kammerenjemble Vgerfä Wichen⸗ Skalak. — 
8.15: Elternſtunde. Die. Jum 156. ber, ländlichen Jugend icgt. 
Lebrer Vallokat, — 15.50: Zum 70. Heburtstas von Brof. Pr. 

r. b. c. Ceinrich EE Reftor Hans Schilt. — 192; V 
i. 

. ugliſſer 
Wifimann, — 20. Vaultige 

r. 
icht fü naer: Dr. Suunde mit Erna Juntkapelke Veilung: Aloſs tunde mit Erna Hanſen⸗Wehbnert. 

alzberg. — 21.193, Kammermuſik. Königsberger Streichauartetſ: 
Hemerk, teck, Wieck⸗Huliſch, Kirchberger. “ 21.40: Mit Heuiich⸗ 
Pai Hichtern durch Feulſchlands Haue. Kund um die Nordiee⸗ 

klſte, Alfteb „Hein. —22.J5; Weiterdienſt. Preſſe nachrichten, Sport⸗ 
berichte. — 22.30—24: Abenbkonzert, Leitung: Volkmar Skalat. 
— — ——— (T—4 

Von Feſt zu Feſi. 
Das Los der Ozeanflietzer. 

Dic Ozeanflieger Aſſolant, Lefevre und Lotti find uner⸗ 
müdlich weiter mit der Erlebinung des zu ihren Ehren aus⸗ 
gearbeiteten Feſtprogramms beſchäftiat. Am Dienstag wur⸗ 
den ſie in Parts von dem Luſtfahrtniniſter empfangen, der 
ihnen mitteilte, daß ſie für die Ehrenlegion vorgeſchlagen 
leien und am Mittwoch dem Präſidenten der Republit und 
dem Miniſterpräſidenten Potncaré vorgeſtellt werden wür⸗ 
den. Am Nachmittag ſtatteten die Piloten der Mutter Nun⸗ 
geſſers einen Beſuch ab. Vorher waren ſie im Paramount⸗ 
Theater, einem der größten Kinotheater von Paris, dem 
Publikum präſentiert worden. 

  

  

Neue Skandalaffäre in Scotland Vard? 
Drel Beamte entlaſſen. 7 

Die Blätter berichten von einem neuen Standal in Scotland 
Hard. Ihren Meldungen zufolge ſollen drei Beamte des 
Außendienſtes ihres Poſtens enthoben worden ſein. In den 
Berichten wird betont, daß in Scotland Yard der Charakter der 
Beſchuldigungen gegen die drei Beamten, auf Grund deren die 
Amtsenthebung erfolgte, ſtrenaſtens geheimgehalten werde. 

Die Speiſeelsvergiſtungen in Altoyna. Zu den Speiſeeis⸗ 
vergiftungen, in Altong⸗Stellingen teilt das Gefundheitsamt 
mit: Nach Genuß von Speiſeceis, das in Altona⸗Stellingen auf 
der Straße feilgehalten wurde, ſind bisher im ganzen etwa 40 
Perſonen erkrantt, Zum größeren Teil handelt es ſich um Kin⸗ 
der und junge Mädchen, die am Feſt im Krüppelheim in Alten⸗ 
eichen tellgenommen haben. Die Erkrankungen der Angeſtellten 
in ber Papierfabrit ſind durchweg leicht, nur ein junges Mäd⸗ 
chen iſt noch ernſtlich krank. Der Eishändler wurde ermittelt. 
Die Unterſuchung ſchwebt noch. Wahrſcheinlich handekt es ſich 
um bakterielle Vergiftung. 

Schweres Unglüct eines Stäaatsauwalts. Erſter Staats⸗ 
anwalt Steinbeck von der Staatsanwaltſchaft 11 Berlin erlitt 
geſtern im Zimmer des Oberſtaatsanwalts Trautmann einen 
ſchweren Unfall. Als er ſich von ſeinem Chef vor Antritt ſeines 
Urlaubes verabſchieden wollte, glitt er aus und 0 ſo ſchwer 
zu Boden, daß er zunächſt bewußtlos liegen blieb. Rachdem er 
mit Hilfe des herbeigeholten K Wenüngtücktee das Bewußtſein 
wiedererlanat hatte, wurde der Verunglückte in einem Kranien⸗ 
wagen nach ſeiner Wohnung gebracht. Anſcheinend hat er 
innere Verletzungen erlitten. ůů 

    Achtung! Ilg Mepenlanduurkschafl. Fordson. 
Sämtliche neuen Ford-Personenwagen 18/40 PS und 8B/ 28 PS sofort liefer- 
bar. Neue Fõrũ-Truck Last- und Lieferwagen Chassis 1½/ to und /i to 
mit indᷓ ohꝰne Karosserien solort lieferbar. Günstige Zablungsbedingungen ohne 
Versicherungszwang. Unverbindlicher Vertreterbesuch und Vorfübrung anlt 

— 
Ford- Wichtlig! 

Vertretung: Eop Pot 

dakob Rotblit G6. m. b. H. 
Telephon 520 08/09 

Ford-T-Ersatzteile 
lfür bisberige Ford-Modelle) 

Großßes Lager 1 

Wonsch. Fiockclager in Michelin-Bereifung. Preise bedeutend ermäbigt 

Rabattberechtigten Rabatt. Fragen Sie bei 

uns an, telephonisch. schrifilich oder persön- 

ich, ob Sie rabattberechtigt sind. Sie werden 

es nicht bereuen. Lielerung frei Haus!l 

Wichtig!l 

Die neue Ford- Limousine 

      

———— 

ſannaelt Oes. Veſtien 
Muua- Con Loa MA1 

7. Fortfetzung. 

„Nun, es iſt ja gut, wenn Ihnen einmal etwas wirklich 
gefällt, Meiſter!“ ů 

Wenn Lena ihm dieſen Titel gab, war ſie wütend auf ihn. 
Klingenberg lachte amüfiert. 

„Daß Frauen neibiſch und eiferſüchtig aufeinander ſind 
und ſich, während ſie ſich Freundinnen nennen, am liebſten 91t die Augen auskratzen möchten, habe ich immer gewußt. Aber ſo viel Neid und Mißaunſt wie bei Ihnen, Lena, habe 30 13 h Hachte Wbie E ahen Madchenu Weſen gefun⸗ en achte, die Saldenſchen Mädchen ſtänden nahe wie Schweſtern?“ ceen Münder Büen 

„Das tun ſie auch,“ meinte ſie ſehr verwundert. Daß ich neidiſch oder mißgümikia erf Stelle uns Suſcnne 
ſein ſollte, iſt mir neul“ 
.„Bielleicht machen diele beiden Eigenſchaften ſo ſtark 

einen Teil Ihres Charatkers und Ihres Weiens aus, daß Sie ſie ſelbit kaum noch fühlen?“ überlegte er. 
Sie zuckte die Achſeln. „Sie ſind ja verrückt, Beatus!“ 
„Meinen Sie? Doch wohl noch nicht ganz! Aber ich 

kenne Sie gut, zu aut, Lenachen! Sie find eine kleine 
Kanael 
„Die Sie aber doch zu intereſſieren ſcheint, Meiſter.“ lächelte die junge Frau. „Barum widmen Sie ſich ſonſt mir und meinem Cbarakterſtudium mit ſolcher Intenfnität, ſtatt 

mit der entzückenden Stella zuſammen zu ſein?“ „Das kommt burch en Sie Duts Freundſchaft.“ Geneinf er. 
„Hrtitnblchaft nemen Sie das? Ein ulkiger Begriff für 

Freundichaft, die nur Unfreundlichkelten dem anderen Teil 
Au ee it een 

„Es iſt n eine aufrichtige Freundſchaßf! 
wegen auch frenndſchaftliche Seinbſchan 
Daß ich mich Ihnen widme, hängt mit meinem Wiſſeus⸗ 
bUrſt önſammen. über die weiblichen Familienmitglieder 
näheres zu erfahren, da Sie ſie genan kennen“ 

abhe iio von ßer Vank. auf pör pe Lelbe deießen heae „auf der ſie bei ieñ . Jc bin rein Ausfragekäteni⸗ fI üide geieñen hatten. 

Oder meinet⸗ 
Wie Sie wollen!   

Sie ging. und er lachte und hielt ſie nicht zurück. Er 
ſah ihr nach und ſtellte wieder einmal feit, daß ſie voll⸗ 
endet ſchöne Beine hatte und einen bezaubernden Wang. 
Daß ſie raſſig, intereſfant und apart ausſah, dabei eher 
häklich als hübſch zu nennen war. Aber ein gewiffes 
Fluidum ging von ihr aus, das manche Männer reizte. 
Khn prickelte es in ihrer Nähe, ſie herauszufordern, äu 
ärgern, ihr wütendes Geſicht zu ſehen, ihre zuſammen⸗ 
gekniffenen Augen, die immer, auch wenn ſie lachte, ungut 
waren, das Sniel ihrer nervöſen, mageren Hände zu be⸗ 
obachten. wenn er ſie reizte. Das alles machte ihm Spaß. 
Armin Lobſe war ein auter Bealeiter. ein tüchtiger Pianiſt, 
der ſich künſtleriich ganz auf Beatus eingeſtellt hatte. und 
mit dem aut zu arbeiten war. Als Menſch war er ihm zu 
einfach, zu unkompligiert. zu unintereſſfant. Aber der 
ewige amüſante Kleinkrieg mit Armins Frau war Beatus 
jetzt ſchon Bedürſuis geworden. — Er folgte ihr eine 
Weile ſnäter ins Haus. Allein hier im Garten zu ſitzen, 
war langweilig. wo ſo viel nette Frauen in der Nähe 
waren. 

Er fand die Saldenſchen Damen und Lena in Frau 
Jenias Wohnzimmer. Sie hatte auf einem Tiſchchen 
einige häbiche Geſcbenke fär Lena aufgebaut, die ietzt davor 
ſtand und fie betrachtete. 

„Dir fanden. du baſt neulich zu deinem Geburtstag nicht 
genng bekommen, Lenakind“ meinte Genia ſehr berzlich, 
zund wollten dir gern noͤch eine kleine Freude machen. 
Dieſer Schal iſt von Suſe, das Tuch bat Stella dir ge⸗ 
arbeitet, es iſt nur leider nicht rechtzeitig fertig geworden, 
die anderen Sachen ſind von mir.“ 
„Ihr ſeid ja närriſch,“ entgegnete Lena, „ihr habt mich 

doch ſchon beichenkt!“ 
Die Sachen ſchienen ihr zu gefallen, aber ſie äußerte 

ich nicht weiter. Beatus Klingenberg trat hinzu und 
fragte: 

„Kann Lena auch bier im Hauſe nicht „dauke“ ſagen. 
gnüdige Fran?“ 

⸗Was heißt das. Beatus?“ rief ße ſchark. Genia 
autmartete mit einem ein wenig müden Lächeln: 

„Wir kennen das gar nicht anders. Herr Klingenberg!“ 
br Mann ürgert ſich nun ſchon ſechs Jahre darüber. 

Der aute Armin! Wenn ich ſolche Fran bätte. würde 
ich ſie ſo Iange verprügeln. bis ſie das Danken lernt! Er 
läst ſick eben alles gefalen. und ſcheinbar iſt die junge 
Fran auch hier im Hanſe von jeher zu ſehr verwöhnt 
WOrden“ 

   

aber aber 

  

  

  

Die Mädchen lachten und Genia ſagte ebenfalls lächelnd: 
„Vielleicht!“ 

„Ich weiß nur nicht, warum Sie mir auch Geſcheuke 
machen, Beatus, wenn meine Art Sie ſo ſehr empört.“ 
forſchte Lena. 

„Weil ich jedesmal neugierig bin, ob Sie Freude zeigen 
und ſich bedanken werden,“ entgegnete er. 

„Alſo immer ein neuer Reiz und eine neue Spannung!? 
Das iſt doch etwasl Jedenfalls intereſſanter, als eine Frau, 
von der man von vornherein weiß, wie und baß ſie ſich 
freuen wird!“ ſagte ſie triumphierend. 

Etellg, die fürchtete, daß das Geſpräch unangenehm wer⸗ 
den könnte, leate der Kuſine den bunten, gemalten Seiden⸗ 
ſchal um die Schultern. Die leuchtenden Farben ſtanden 
aut zu Lenas dunklem Teint unb ihrem etwas zigeuner⸗ 
haften Ausſehen. Sie drapierte das Tuch geſchickt um ihre 
knabenhaft ſchlanke, ſchmale Geſtalt, nahm dann mit einer 
raffenden Gebärde die anderen Geſchenke vom Tiſch und 
in den Arm. ů 

Beatus, der entzückt auf Stellas vollendet ſchöne Hände 
geblickt hatte, als ſie das Tuch ergriff, ſaate ihr jetzt 
ſchonungslos: ‚ 

„Eigentlich haben Sie habgierige Hände, Lena!“ 
5 Sie warf ihm einen vernichtenden Blick zu und aina 
hinaus. 

„Nun, haben Sie ſie aber wirklich gekränkt, Herr Klin⸗ 
ngenberg, klagte Stella ganz verzagt. „Warum ärgern und 
reizen Sie Lena eigentlich fortwährend?“ 

„Weil es mir Spaß macht, gnädiges Fräulein, und 
Ihrer Kuſine auch. Sonſt würde Sie mich nicht immer wie⸗ 
der herausfordern.“ 

Stella ſchüttelte veritändnislos das liebliche Haupt. „Das 
verſtehe ich nicht. Ich fürchte, Lena iſt traurig., ich werde 
an ihr gehen.“ 

Suſanne, die aus dem Feuſter geblickt hatte, rief froh: 
„Da kommt Dr. Felfing aus der Stadt zurück! Er hat ſich 
hier die Krankenhäuſer angeſehen.“ erklärte ſie Beatus. 
„Ich will doch gleich fragen, wie ſie ihm gefallen haben.“ 
und ſie lief hinaus. 

Beatus Klingenberg bot Geuia Zigaretten an und ſetzte 
ſich dann, ſelbſt rauchend, ihr gegenüber. 

„Sie müßsen ſehr alücklich ſein. gnädiae Fran!“ 
Genia lächelte rätſelvoll. „Glauben Sie, Herr Klingenberg?“ 
„Ein ſchönes Heim, einen berühmten Gatten. Sorgloſig⸗ 

keit! Eine hervorragend kluge und eine entzückend hübft 
Tochter! Selbſt bildbübſch. inna, beaehrenséwerttt 

(Fortfetzung folgt.)



  

QDie zweite Panzerkrerzerrate bewilligt. 
Gegen die Stimmen der Sozialdemokraten und Kommuniſten. 

Im Reichstag wurde am Dienstag über den Reichswebr⸗ 
etat abgeſtimmt. Die Kommuniſten hatten hunderte von 
Strei⸗ biel Daß Wer geſtellt. Und es ergab ſich das komiſche 
Schauſpiet, daß der Vizepräfident Eſſer ſtundenlang die 
Kommuniſten „auf“ und „mieder“ üben ließ. Immer wieder 
ſtanden die Kommuniſten auf das Kommando des Präſidenten 

auf, um ſich ebenſo gehorſam gleich darauf wieder Ain ſetzen. 
Das Haus ließ rneße rozedur ber Kommuniſten tetlnahms⸗ 
los über ſich ergehen. Nur bei den namentlichen Abſtim⸗ 
mungen wurde man aufmerkſamer. Ein Antrag den 

MReichswehrtruppen das aktive und paſſive Wahlrecht 

zu verleihen, wurde gegen die Stimmen der, Sozialdemo⸗ 
kraten und der Kommuniſten le Euiſchet In der mamentlichen 
Abſtimmung ftiel ebenfalls die Entſcheidung über die 

aweite Nate lür ben Panserkreuzer A. 

Die Kommuniſten Eimient Streichung beantragt. Für den 
Streichungsantrag ſt 
demokraten und Kommuniſten), 220 bagegen, bei 8 Stimm⸗ 
enthaltungen. Die ſozialdemokratiſchen Miniſter trennten 
ſich, wie unvermeidlich, von ihrer Fraktion, indem ſie rote 
Nein⸗Karten abgaben. Ein kommuniſtiſcher Antrag, die 
Schlußrate für den Kreuzer „Köln“ zu ſtreichen, ſand nur die 
4 Stimmen der Kommuniſten, während 884 Abgeordnete 
dagegen ſtimmten. Der kommuniſtiſche Antrag war vollkom⸗ 
men ſinnlos, weil der Kreuzer „Köln“ ſeit Jahren bewilligt 
und nabezu fertiggeſtellt iſt. Ein Mißtrauensvotum gegen 
den Reichswehrminiſter wurde gegen die Stimmen der Köom⸗ 
muniſten und Nationalſozialiſten abgelehnt. Die Deutſch⸗ 
nationalen hatten Übrigens zur Abſtimmung erklärt, daß ſie 
gegen alle Streichungsanträge im ſeichswehrhaushalt ſtim⸗ 
men würden. ů 

Den Haupteil der Sitzung nabm die Haushaltsberatung 
für das Reichsminiſtertum der Finanzen ein. 

Es war ein harter Kampf. 
Die Steuergeſetze im Volkstag endgültig verabſchiedet. 

Präſident Spill eröffnete die geſtrige Volkstagsſitzung mit 
der Auſlgellen Nitteitung, daß bes Abg⸗ Heinemann ſein 
Mandat nieberlege, Der Einſpruch des Kommuniſten Raſchte 
gegen ſeinen Ausſchluß von acht Sitzungen wurde abgelehnt⸗ 

Der nunmehr zur Beratung ſtehende Geſetzentwurf über die 
Aenderung der Einkommen⸗ und Körperſchaftsſteuer gab dem 
Präſidenten Saym Gelegenheit zu einer großen Rede über die 
außenpolitiſche Lage der Freien Stadt Danzig, worüber wir 
an anderer Stelle berichten. Nach einer Vereinbarung im 
Aelteſtenausſchuß nehmen die Parteien erſt heute zu den Aus⸗ 
führungen des Senatspräſidenten Stellung, weshalb man ſich 
geſtern lediglich mit dem vorliegenden Geſetzentwurf beſchäſ⸗ 
tigte. Der deutſchnationale Abg. Karkutſch erllärte, daß 
ſeine Frattion die vorgeſehene Steuererhöhung apleynen werde, 

da ſie eine Cblehn für vie Wirtſchaft bilde. Die Kommuniſten 
ließen ihre abtehnende Haltung ebenfalls zum Ausdruck kom⸗ 
mqaß Die erſte namentliche Abſtimmung zu dem Geſetzentwurf 
ergab die 

HBeſchluſſunſähigteit des Hauſes, 
da die Oppoſition die Abgabe der Stimmlarten verweigerte. 
Die Sitzung wurde vertagt. Das gleiche Bild ergibt ſich nach 
Wiedereröffnung der Sitzung. Die namentliche Abſtimmung 
zeigt wiederum Veſchlußunfohigteit. Präſident Spill zeigte ſich 
jevoch der Situation gewachſen. Er ſtellte vie — 

— Elelnrenineranseleßenheiten in den Bordergrund 

ver nächſten Sitzung⸗und, unterband damit bei der Oppoſition 
die Reigung, das Haus beſchlußunfähig zu machen. Kaum iſt 
dann die Sitzung wieder eröffnet, da kleuert auch ſchon die 
Abgeordnete Kalähne auf die Rednertribüne, um für die 
Kleinrentner all das zu fordern, was die Deutſchnationalen den 
Kleinrentnern nicht gaben, als ſie den Freiſtaat beherrſchten. 
Abg., Lemlke, der Senior des Hauſes, verſuchte das Haus für 
die Wünſche der Kleinrentner zu getwinnen, wobei er,ſchilderte, 
wie groß das⸗Unrecht ſei, das durch die Inflation an den 
Kleinrentnern begangen wurde. Eine Aenderung des Auf⸗ 

wertungsgeſetzes ſei unbebingt⸗Hotwendig. Nachdem dann noch 
der Abg: Hohnfeld ſeinen Standpunkt bargelegt hatte, machte 
die deutſchliberale Abg Frau Richter ů 

peinliche Feſtſtellungen. 

Sie ſtellte feſt, und zwar unter allgemeiner Heiterleit des 

Haufes, daß die Deutſchnationalen jetzt Forderungen vertreten, 

die ſie früher zum Schaden der Kleinrentner abgelehnt haben. 
Sie beantragte, daß die Kleinrentnerfragen noch einmal im 

Ausſchuß verhandelt werden, was denn auch nahezu einſtimmig 

beſchloſſen wurde. 

Ein Ueberrumpelungsverſuch. 

Unvermittelt legte der deutſchnationale Studienrat Müller 

dem Hauſe einen Geſetzentwurf vor mit der Forderung, ſofort 

zu beſchließen, daß der 2. Juni, der Tag von Verſailles, als 

geſetzlicher Feiertag feſtgelegt wird. Die Sozialdemokraten 
widerſprachen, ſo daß der Geſetzentwurf zunächſt wieder ver⸗ 
Keſcheine Er wird aber auf der heutigen Tagesordnung wieder 
erſcheinen. öů 

In namentlicher Abſtimmung ſollte dann wieder über das 
Stetbndeſl entſchieden werden, wobei ſich wiederum die Be⸗ 
ſchlußunf V Wiin ergibt. Als aber nach Wiedereröffnung der 
Sitzung 61 Stimmen für die Regierungsvorlage abgegeben 
wurden, gaben die deutſchnational⸗lommuniſtiſchen Einheits⸗ 
frontler das Rennen auf. Ohne Debatte werden fämtliche 
Paragraphen des Geſetzes angenommen. Heute nachmittag 
nehmen die Etatsberatungen ihren Anfang. 

  

  

Polen verlangt Kolontalmandate. 
Eine Aktion beim Völkerbund? 

Die polniſche Kolonialliga hat beim Außenminiſterium 

eine Denkſchrift eingereicht. In dieſer Denkſchrift wird dié 

Regierung aufgefordert, eine Aktion im Völkerbunde zu 

unternehmen, um die Zuteilung von Kolonialmandaten an 
Polen zu erreichen. 

Ergebnisloſe Miniſterpräfidentenwahl in Sachſen. 
Die am Dienstag im ſächſiſchen Landtag angeſetzte Mini⸗ 

ſterpräſidentenwahl vexlief ergebnislos. An Stimmen wur⸗ 

ben abgegeben für: Fleißer Soz.) 31, Blützer (DVP.) 18, 
Kaiſer (Wirtſch.G.) 11, Eberle (DNVP.) 9, Heldt (ASP.) 2, 
Buck (ASP.] 1, Apelt (Dem.] 4, Schreiber (Bauernbund) 5, 
Bünger (DVP.) 1 Stimme. Außerdem wurden 17 weiße 
Zettel abgegeben. Keiner der Kandidaten hat die in der 
fächſiſchen Verfaffung vorgelchriebene abſolute Mehrheit 
erhalten. Die Wahl muß desbalb wiederholt werden. Vor 
der Abſtimmung erklärten die Kommuniſten, daß ſie, ent⸗ 
ſprechend ihrer Stellungnahme zum Parlamentarismus, 
außerſtande ſeien, einen Miniſterpräfidenten vorzuſchlagen. 
Sie gaben weiße Zettel ab. ——* ů‚ 

üimmten nur 153 Abgeordnete (Soßtal⸗ 

  

Van Hamels Abſchied. 
Er betont Danzigs Deutſchtum. — Feierlichkeit im MNathauſe. 

Geſtern gab der Senat dem ſcheidenden Hohen Kom⸗ 
miffar, Herrn Profeſſor Dr. van Hamel, ein Abſchieds⸗ 
eſſen im Roten Saale des Rathauſes, zu bem außer bem 
Loben Kommiſſar geladen waren die Herren Miniſter Dr. 
Strasburger, Generalkonſul Koch, der Prälident des 
Kolnnaſtars. Ar. de Loss, und der Sekretär des Hohen 
ommiſſaré, Dr. Gaſt man u. Von Danziger Seite nab⸗ 

men zeil die Herren Präſident Dr. Sahm, ſtellverkreien⸗ 
der Präſident Gehl, Senator Jewelowſkt, Senator 
Dr. Wiereinſtki, ſtellvertretender ahrenb Pes Gſſens 
Dr. Bogdan, und Dr. Olume. Während bes Eſſens 
richtete der Prälident des Senats eine Rede an den Hohen 
Kommiſſar, in der er etwa folgenbes ausführte: 

„Sie kamen vor mehr denn drei Jahren aus der Stadt des 
Völkerbunde in eine Stabt, in ein Land, das in Kunſt und 
in der Wiitſchaft ſo viele Zeugutiſſe von bem. regen Handels⸗ 
perkehr bewaͤhrt, der im, Mittelalter zu Ihrem Heimatlande 
beſtandega hat. Es ist Ihnen deshalb wohl auch beſonders 
leicht gefallen, ſich in nen ür heimiſch au fühlen. Aber nicht 
nur äußerlich war Ahnen Ihr neuer Wohnſitz von vornherein 
vertraut, auch das Amt, das Ihnen auf Beſchluß des Rats 
des Völkerbundes übertragen wurde, brachte Sie in eine 
Tätigkeit für die Sic reiche Erfahrungen aus Ihrem Wirken 
im Sekretortat des Vöͤllerbundes mitbrachten. In den Ar⸗ 
chiven des Völkerbundes finden ſich ſicherlich viele Doku⸗ 
mente, in denen Sie ſich —— 

au ſo mancher bebentſamen Danziger Frage, 
nameuntlich in der Zeit, wo es galt, das „Statut der Frelen 
Stadt ne Geſte zt ſchaffen, gutachtlich geäußert und ſicherlich 
auf ſeine Geſtaltung aroßen Einfluß ausgeübt baben. 

Uls ich Sie bei Ihrem Antrittsbeſuche im Senat, Februar 
1026, begrüßte, do habe ich betont, daß Danzig und Polen 
in erſter Linie alle zwiſchen ihnen auftauchenden Fragen im 
Wege der Vereinbarung regeln wollten and nur, ſoweit dies 
nicht möglich, die Vermittelung des Hohen Kommiſſars an⸗ 
rufen würden. Auf dieſem Wege iſt es nun in Ihrer ver⸗ 

Haus ließ ſie ſteuern. 
Hans und Charlotte machten tempinlam im Auto eine 

Vergnügungstour. Nichts trübte die aute Stimmung⸗ 
Hans ließ den Wagen mal ſchneller, mal langſamer laufen — 
er kannte ihn genau, denn er gehörte ſa ihm. Als man 
dann nicht mehr recht wußte, worüber man ſich unterhalten 
ſollte — Haus ſich aber wiederum als Mann von Welt ver⸗ 
pflichtet fühlte — ſann er über geeigneten Geſprächsſtoff nicht 
lange nach, ſondern forderte Charlotte auf, ihrerſeits einmal 
zu verſuchen, das Auto zu ſteuern. Charlotte hatte zwar 
noch niemals ein Autoſteuer in der Hand gehabt, wußte auch 
kaum etwas davon, wozu die einzelnen Schalthebel am Autb 
dienten — aber die mobdernen jungen Mädchen ſind tapfer — 
ſchließlich wird man ſich doch vor einem Mann nichts ver⸗ 
geben — und Charlotte nahm das Rad in die Hand. Nicht 
lange und es war auch ſchon ein Unglück geſchehen —an der 
nächſten Ecke gab es einen Zuſammenſtoß mit einem um die 
gleiche Ecke biegenden Radfahrer. 

Der Radfahrer Paul ſtürzte vom Rade, ſchnitt ſich den 
Kopf an der Schutzſcheibe des Autos auf und verſtauchte ſich 
außerdem den Arm. Hans kam die ganze Sache jetzt nicht 
mehr recht geheuer vor — das urſprüngliche Vergnügen 
ſeine Begleiterin ſteuern zu ſehen, war banger Sorge ge⸗ 
wichen —. und er einigte ſich mit dem Radfahrer auf etnen 
Schadenerſatz von zehn Gulden. Zahlte ſie auch, trotzdem 
machte dieſer Strafanzeige, und Hans und Charlotte hatten 
ſich vor dem Einzelrichter zu verantworten. 

Hier vermag Hans ſeinen groben Leichtſinn wenigſtens 
einigermaßen zu entſchuldigen, Er iſt volniſcher Staats⸗ 
angehöriger und hat hier ein Patent als Fahrlehrer gehabt. 
Daher glaubte er auch — jedenfalls ſagt er ſo — Charlotte 
ohne weiteres das Steuer Überlaſſen zu dürfen, da er alle 
Schalthebel und ſo die Gewalt über das Auto in ſeiner Hand 
batte. Außerdem behauptet er, daß nicht Charlotte den 
Radfahrer, ſondern dieſer ins Auto geſahren ſei.. 

Die Anklage hat das Vergehen pon Hans und Charlotte 
in fünf Einzelbelikte ſehr ſauber aufgeteilt — nach dieſer Er⸗ 
klärung beſchließt das Gericht, den bisher angenovmmenen 
Tatbeſtand fallen zu lkaſſen, und Hans und Charlotte dürfen 
ſich nur noch wegen grober Fahrläſſigkeit verteidbigen. Das 
will aber Hans wiederum nicht, denn daß er an der ganzen 
Angelegenheit ſchuld hat, gibt er ja ohne Einſchränkung zu. 
„Nur Charlotte“, ſagt er —.,Charlotte, die kann ja wirklich 
nichts dafür — ich habe ſie doch aufgefordert. Als der Richter 
beide Angeklagte fragt, ob ſie freigeſprochen“ zu werden 
wünſchen, ſatzen ſie einig wie aus einem Munde: „Nein!“ 

Das Urteil gegen Hans lautet auf ſechzig Gulden Geld⸗ 
ſtrafe oder zwölf Tage Gefängnis — Charlotte wird zu 

uvferite Gulden Geldſtrafe oder vier Tagen Gefängnis ver⸗ 
Urteilt. 

Hans und Charlotte nehmen das Urteil freudig bewegt an. 
Vielleicht, weil ſie fürchteten, alles würde viel böſer und 
ſchlimmer auslaufen — vielleicht aber auch, weil ſie ſchon 
beim Betreten des Saales der Meinung waren: Jede 
Dummheit im Leben findet ihre Sühne! 

    

Tusnfeſt der Volksfchulen. 

Das Turnfeſt der Volksſchulen in Langfuhr, Schidlitz 
Neuſchottland, Zigankenberg und Hochſtrieß findet am 

Donnerstag, dem 20. Junt, um 15 Uhr, auf dem Heinrich⸗ 

Ehlers⸗Plutz ſtatt. ů — * 

Das Turnfeſt der Volksſchulen in Danzig, Altſchottland 
und Althof kommt am Freitag, dem 21. Juni, um 15 Uhr, 

auf der Kampfbahn Niederſtadt zur Durchführung⸗ 

Ferienkarten abholen. Die beſtellten Ferienkarten für 
die im Junt und Juli verkehrenden Sonderzüge ſind beim 
Rorddeutſchen Lloyd eingetroffen und können gegen Abgabe 
der Beſtellkarte in Empfang genommen werden. Karten für 

die Ferienzüge am 28. und 29. Juni müſſen bis zum 24. Juni, 
für die am 30. Juni bis zum 25. Juni und für die am 1., 2. 
und 8. Juli bis zum 27. Juni und diée am 6. Juli bis zum 
2. Juli und für die am 18. Juli verkehrenden Züge am 10. 
Juli abgeholt ſein. Karten, die bis zu dieſem Termin nicht 
abgeholt ſind, werden am nächſten Tage freihändig verkauft. 
Die Beſtellkarten für die im Auguſt verkehrenden Züge 
ſind nicht am 5. Juli, ſondern bereits am 3. Juli einzureichen. 

Eilzuſtelldienſt nach Rumänien. Forian iſt die Eilzu⸗ 
itellung von gewöbnlichen und eingeſchrießenen Briefſen⸗ 

delaſen nach allen Orten mit Poſtanſtalt in Rumänien zu⸗ 
gelaſſen.       
     rkassen-Artien-Verein 
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gangenen Amtazeit erreicht, die Zahl der Entſcheibungen auf 
ein möglichſt geringes Maß zu beſchränken, und noch in den 
letzten Tagen iſt es gelungen, eine ſchwierige Frage durch ein 
mſt Ihrer Vermittluna herbeigeführtes Einvernehmen der 
Löſung zuzufüßhren. 

r Hohe Komiſſar, Profeſſor van Hamel, führte in 
ſeiner Entgegnung ſolgendes aus: 

Der Vertreter des Völkerbundes in Danzig, findet das 
Statut ber Freien Stadt als eine vurch die Verträge gegevene 
Tatſache. So iů es anch mir ergangen, ohne vaß ich auf die 
Geſtaltung Einfluß gehabt hätte. Ich habe nur als Mann des 
Völterbundes in ailem Erunſt verſuchen können, an der Auswir⸗ 
kung möglichſt zum Wohle aller mitzuarbeiten. Mitzuarbeiten 
an dem geadeiblichen Weiterleben dieſer geſchaffenen Freien 
Stadt, weiche man als ein Friedensproblem, einen Friedens⸗ 
verſuch, eine Friedensgarantie und eine Friedensnotwendigkeit 
bezeichnet hat. 
Wir Holländer ſind Freunde der Freheit, der Eigenheit und 
Feinde jeglicher Untervrückung. Inſofern kann ich nur ſagen, 
daß ich beiden Parteien, welche ich hier traf, beſonders ſym⸗ 
pathiſch gegenüber ſtand. So ſehr die Holländer die Wieder⸗ 
erſtehung des polniſchen Staates mitgefühlt haben und für 
ſeine gefunde weitere Exiſtenz das beſte wünſchen. ſo ſehr bin 
ich auch von Anfang an von 

dem unbedingten Recht der Freien Stadt Danzig auf die eigene 
deutſche Kultur, 

aüf eigenes deutſches Leben und die eigene Freiheit durch⸗ 
drungen geweſen. Auch dafür begleiten Sie, weiterhin meine 
beſten Wünſche, und, ich füge hinzu, meine Zuverſicht. 

So iſt mir dieſes Danzig mit ſeiner werktätinen Bevölke⸗ 
rung, mit ſeinen vielen Schwierigkeiten und mit ſeinen vielen 
Möglichteiten auf dem Gebiete des Seehandels, des Kauf⸗ 
mannsweſens, der Induſtrie und den Aufgaben von Bauer 
und Landwiri, mit ſeinein regen Leben auf dem Gebiete des 
Geiſtes und der Kunſt, lieb geworden. Es wird es bleiben. 

Der Joppoter Mord noch einmal vor Gericht. 
Das Urteil gegen Becler vom Oberhericht auſgehoben. 

Wegen Ermordung der Papierhänplerin Frau von Sanien 
war bekanntlich der 17 Jahre alte Schlyſſerlehrling Cerhard 

Becker vom Jugendgericht zu 7½ Jahren Geſängnis 
verurteilt, und zwar wegen Mordes. Tas Jugendgericht 

ſtellte ſich auf den Slandpunkt, daß Vecer die Frau abſichtlich 
getötet habe. Gegen dies Urteil legte der Verteiviger des An⸗ 

geklagten Berufung ein, mit dem Erfolg, daß die Straf⸗ 

kammer die Straſe auf 27 Jahre Geſängniss herab⸗ 
ſetzte. Maſtigebend bei der Urteilsſeſtſenung war die Meinunn 
des Gerichts, daſt Becker nicht den Tod der Uieberfallenen beab⸗ 
ſichtigt habe, er habe auch nicht wiſſen tlönnen, daß ſeine Maß⸗ 

nahmen zum Tod der Fran von Santen flihren. Das Gericht 

ſtützte ſich daher nuf vas Gutachten des Sanitätsrats Dr. Birn⸗ 

bacher, der erklärt hatte, vaß der Top der Frun von Santen 

nicht durch den um den Hals gewürgten Strumpf eingetreten ſel, 
ſondern durch den einen Bruch des Zungentnorpeis, der ſchon 
vorher durch einen Griff des Angetlagten erſolgt war. 

Gegen das Urteil der Straftummer hat der Stnatsanwalt 

Reviſton eingelegt, da ihm das Urteil zu milde erſchien. Das 

Obergericht hat heute über die Angelegenheit eutſchleven. 
Es hob das Urteil gegen Betker aus formellen Gründen auf 

-uUuld verwies die Sache zur nochmaligen Verhandlung an eine 
audere Straflammer. t/ 

Knapp dem Tode entronnen. 
Ein Kind unter den Rädern des Autobuſſes. 

In der Nähe der Trainkaſerne in Lanafuhr wollte geſtern 
der 5 Jahre alte Gerhard Falk, Sohn eines Schupobeamten, 
der in Begleitung ſeines Onkels auf der Straße ging, die 
Straße überaueren. Der Junge lief, obwohl ihn der Onkel 
zurückhalten wollte, auf die Straße und birekt in einen Laſt⸗ 
kraftwagen hinein. Hinter dem Lieferwagen kam aus 

gleicher Richlung ein Autobus, deſſen Führer, der beim 

Ueberholen bemerkte, wie der Junge von de mLieferwagen 

einen Stoß erhielt und auf das Pflaſter ſtürzte, konnte jedoch 
nicht mehr rechtzeitig halten, ſo daß der Autobus über den 

Jungen hinwegfuhr. Der Iunge kam jedoch ſo glücklich 

zwiſchen die Räder zu liegen, daß ihm nichts weiter geſchah. 

Durch den Stoß mit dem Kotflügel des Lieſermägens hatte 

der Kleine eine geringfügige Quetſchung des Rückens und 

durch den Fall auf das Straßenpflaſter eine Naſenquetichung 

und Lippenſpaltung davongetragen. Er wurde von feinem 

Onkel in die Wohnung getragen und Stabsarzt Dr. Hrvelke 

nahm ſich ſofort ſeiner an. ů 

Der Vorfall, der leicht dem Jungen zum Verhänguis 

werden konnte, führte zum Zufammenſtoß der beiden Fahr⸗ 

zeuge, wobei der Autobus am meiſten beſchädigt wurde. 

23 Polarbücen in der Manege. 
Nubiſche und Berberlöwen. 

Ab Donnerstag, den 20. Juni, gaſtieren Zirtus Alberty 

und die Großraubtierſchau Wilhelm Hagenbeck aus Hamburg 

in Danzig auf dem Dominiksgelände an der Breitenbach⸗ 

brücke. Das Programm, welches ſich vor den Augen der 

Beſucher abrollt, iſt Tempo von Anſang bis zum Ende, jede 
Nummer eine Höchſtleiſtung. Hagenbecks tollkühne Domp⸗ 
teure zeigen eine Anzahl der ſchönſten Raubtiergruppen, 

nubiſche und Verberlöwen. Hagenbeck bringt die größte 
Polarbärengruppe der Welt, 25 Eisbären kommen auf ein⸗ 

mal in die Manege, 4 rieſige Elefanten werden zeigen, mit 

welcher ſpielenden Leichtigkeit ſie ihre Arbeit vollführen, 

trotz ihrer ſcheinbaren Plumpheit. Dieſes und noch viel 

Neues bringen Hagenbeck und Alberty. Parole ab 20. Juni: 
„Geb'n wir mal zu Hagenbeck...“ ů 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
vom 19. Juni 1929. 

    

geſtern heute aeſte:n 

Thorn...... L,18 41.00 Dirſchau .. 1.00 

Fordon. .＋1,23 1,12 Einlage.... ＋2 22 

Cuium... 41,16 1,01 Schiewenhorſt ＋2.42 

Gruudenz..1.45 1 28 Schönau 46.70 

Kurzebracß.... 1,68 1.54 Galgenberg .. 68 

  

Montauerſpitze ＋ 1.04 Neuhorſlerbuich 420⁵ 

  

Vieckel ＋0.92 „ 

Krakau .. am 17. 6. — 2,.29 am 18. 6. — 1.8ü 

Zawichoſt . am 17. 6. ＋ 1.48 am 18. 6. — 

Warſchau. am ＋ 1.60 am 18. 6.＋ 1.49 

Plock am 1.10 am 16. 5. G.- 

Verantwortlich kür die Redaktion: Kris Meber: iai In!exate 
0 

b. 
Anton bo ken: belde, in Danzig, Druch, und. Verkach 

Auchdruckere! u. Weriaasgefellichaftm V. Tanäia Um Sdenobaus 5.   
   



    

Dansiw. Heminilswolhnde an der Breitenbachstrande. (rel. 286 10), Strassenbahmlinte 
Einzlgartiges Sensatlons- Doppel- Gastspiel 

Srodraubtlerschau Wllh. Mavendeck. Hamburp, und & Masten-Amus Hibony 
iſt eine prächtige, in ihrer Großzügigleit ledermann imp. 

ö Hagenbeck- Hilberty Schau von Menſchen und Tieren, die alle circenſiſchen und 
arliſtiſchen Künſtler höchſter Vollendung zeigt. 

iſt eine Stätie köſtlicher Unterhaltung und frohen Ge⸗ 

Hagenbeck⸗- Hlberty Ucher zugleich aber auch ein Inſlitut volkswiſſenſchaft⸗ 
cher Belehrung, das höchſter Beachtung wert iſt. 

Hapenbeck-Miherty brinat ans cresslarte Eielantenhartle u. 20 Polarbüären, owie Int. Hüunbtierüressuren. 
— 

Hröffnuntt Donnerstas. Gen 20- Sunl, S Uhr Bliltetts: 
CC——— Terssehatrt Fasslsets 22—- ½ιπ effnst 
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Zurucgakehirt 

Dr. Machwitz 

  

    
    

  

Täglich der elegante 5-Uhr-Tan atee 

Abends Gesellschaftstanz im Restaurant 

  

  

  

‚ Ur. Enet MHaler 
Facharzt für Haut- 

und Geschlechtskranlheiten 
Zoppot, Cecilienstraße 7 

von der Reise zurück! 

Zurtlelt 
Dr. Welter 

Nadimittags-Sprechstunden während 
des Sommers von 4 bis 6 Uhr 

  

  

  

      
  

  

  Cafe DerraſfSerschenn und Buumen 
Jeden Donnerstag Betten, ſowie fümti. Manufakturwaren 

Kaffee-Konzertsese en Biülgſe rrhlen ü, 
Porlionenkoſſee — SahnewollelnlJullus s Gerſon, Fiſchmarkt 19 

Zurückgekehrt 

Dr. Dobe 
    

Hagenbeck-Hiberty 
Hagenbeck-Hiberty 

Dumum zu Masenbecl-Albert! 

     

    
   

  

      

500 

Beßeichnung „volkst 

Spitzenleiſtungen in der Reiterei jeglicher Art und 
Hebenchend Attrattionen, die 65 fe 2 

fünf Erdteilen gibt. 
iſt ein wahre 

leweilig in den 

r uird aufrichtiger Freund des Volles. Denn 
all das Vhbe⸗ all das Neue, all das Glänzende, all das 
Dio Veeichlude — bietet er für ein Eintrittsgeld dar, das 

ümlich“ mit vollſtem Recht verdient. 

Gebr. Freymann, Tel. 287 5U, und Zirkuskassen, Tel. 236 1 

  

DANZIG: 

Meufahrwasser. Olivaer Straße Mr. 72 

GEUUD 
Mans Sahmeider 

Fabrikki Danziss-st. -Albraelnt. Telephon Nr. 23327 

  

  

Altstädtisch. Graben 104, Tel. 23327 
Matzkausche Gasse Su, Tel. 23317 
Milchkannengesse 21/22 

Weidengesse 54 

Keufahrwassor, Ollvaer Straße Mr. 72 

  

A., Meter- und Fahrrüder Kennen einsestelit worclen — 

   

     

  

   
    

Langtuhr, Hauptutr. 21, Tel. 41397 
Zoppot, Seestraße 23, Tel. 334 
Tiegenhot, Vorhofstraße 38 
Meuteleh, Friedensmarlct 29 
Meustadt, Klosterstraſte 24 

   

  

         

        

    
  
           fhornscher Wesg 11 

  

  

  ä Auktion 
Weinberg's Aauktionshulle 

Vorſtädt. Graben 2 é 
„den 2 5, lttans 10 iaee 4 Wüen Mal. 

auber gehrgah⸗ Ruste llar, und 
nderez bffentl. meiſtbietend verſteigern: 

gang klelnen, eleg, nob. Stuhſiügel ů 
(unr 1,4o m oroß), 

Unte, eich. Schlafzimmereinrichtung é 
eleg, eich. kompl. Speiſezimmer 

ltehbr modern) 
voit großem Ankleide⸗Spiegelſchrank, und 
Pollit, * unbebhr. proſſen ühpboun 
kutlpſten mte M. eitand, peuen 
Gutan antes fläm. Byfett, G6515 enen 
legiit kottol. Danieninlon. el. 5 
Ai, iibe, gis Periola invn 

s, aruke Wäfcherolle 

— 
Schrntfeee. Pud 281 „Sness iebr dere, 
werio, Chen ier, und audere. 
werln. 1525 K. IrPtamno.-4reulport, 
Se inde, 
Sſoirs Iehh V auie i 
Sictrube Megan vel. 

Lampe, ur Aeichel. 
Kenieleg leich 

wieles einie! * 100 Gramm 6           
    

  

      
     

  

i,ee 25 Clamm 6 8 Kanarienvonel mit Dauer⸗ 16 Crammn 8 228 
werpolle Kriftallgegenſtände ramm 8 

icele Kriſtallbowle Baſen, 
Sähihen Aiſtier Wömnerorenh Wiken 
andere, Aillonlrinor Brillantbroſche, · — — — — — Krowulennabef mit echter Verie. 

werwwolle Repetieruhr, 
Stunden und. Minuuten MalMgd, ie bvie 

gelan⸗ WPanis. An, iicheſtsgergie, G. Ges⸗ u e! —— 3 ů 3. vi Harat,Kleibun Weiche 8— Wirt⸗ agen , „ aesein, eteee. 0 Weinant zeltunss-au,see Waudade . 5 moſciine bler,. Wer, auie Screih⸗h mer, Teer., L.. pDe- , wüt Sdaäli-Cheſe it Preis unt, Nr. „Cheſe ſeyr werw. Schrankgranmophon Lanaiver Lollsstimme“ 8 Wdoſeineie. wcergee e, 
wit, 50 werty., Künfcler-ü und andere E ——ß— E Platten. uud änberes mebr. * liegt Starker zweirüderig. Sam.—— 

  

Attie. icuna eine Stunde vor der Danzig, I. Damm Nr. 13 
Eche Hæinge- Gelst- SnSsG. Agerrengesqhaſt pashKe 

Brösen, am Kurhaus 
Eriischungshalle, bel Herm Albracht 

    

Amnahme pon Auktionen 
Beikellungen in den Berfieiserun⸗ 
gen wie Uebernahme von Erbläbakts- nud     

   

Generſchabenrraulferungen unr in mrinen ] preiswert Brösen, Strand — 
Büxo Altflädtiſcher Srabendrr. 43 MM Erss Beiss⸗ Sbaße. bei —— Schrötk 

Vober 16 Kelesbenfis 2698. Verkant ai mans Werhäerrneeer eäiben Ee ＋. ‚ EIUFN — u. 

  

Verlag — Volkastimmes- ů 
AI-HTEHfEr 

  

     

  

nur Vörſtäbtiſcher Graben 2 Koffer ⸗ 
  

  

    

  

    

  

      

Grüßtes und bekannteſtes SeumiDn, 
Anttions-Unternebrten nen, mit 10 Klatten e Eürs Granes Auiün 

3 Lneirab 22. vapen b Felbſchmtebe mittlere Figur Sie Weinber —— —.——. Wareutrete Dürg: Hißit zu perk Bruf rot⸗ 
Marke Preito. 9 PS. —— eae 5¹. 1. 

veeiD · öffentL, angeßtenter Anktlongtor Tauben⸗ S. — Cri Vierfider, ſhmiirige Neuer Hut. bunkel, Sachpethnbiser inkgefähe Sorn. an verkanfen Befen 8 Mpke Wichw. kär dis Weribr — See es. 2.* baben b bei. Ang. unt Nr. 5107 zu Saiscergeile e j r bißin zn Vert 
— an die Exv. b. Bl. ——— 2 Schüiſe- VBüäro: Sarden 48 481 ꝓ1— SSSSSSSSe 

—Iibaft, SeWgeiicn es Herren, Jahrad —— —— 
ů LäbESTATIOUXH Seerg Pe, auiee L0. Be Sordeſunt Aiiin, Ma ů ů mit Taſche uẽn perk. Her Huheneri⸗ KK S. BERESIN Roßſch Wlachterel. finbecbetigen Ma⸗ Ler 14/16. 

0 nungeg-G,Fel. 0roliAs, Tiennangeng Sanchufße 2 SSSe —— . i 7F. 
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aubwagen 
binig 9 Derkaufen. 

r. 

Dalbeneer davt er⸗ 

Fährräder 

Sre 
biflig an, *5 

  

  

ee, 
AUnfarbehen u. neue 

BelkermbPel. 

Nachlußurobel 
zu verkonien. 

Schrengnnu. 
——fE12— 

Sute Seige 
zu verk. br. 25 G. 

Nonuenhof b. 2. 

Starke 
ſchen 

Expander 
öſträn Hill, übee 

imm. 

Wer bat ů25a„ 

Seli. 
Atbärler . 

  

  

  

Innge. weike 
Auhoruͤ-Kühchen 

kauf, 
GBrobe Gade A 5l. pt. 

Glucken 
mit Küken zu verk. 

Dobrewinſtki. 
Vetersbagen 19/20. 

mit 11 Kügen rebbuhn⸗ 
berrauf Staliener zu 
erlaufen, Heubude,g 

Dornſtraße 14. 

  

  

B8—— Ei in mit 
Bugen 3. Taufen     zu haben bei 

Liedtte. 
VPoggenpinbi 53. vt. 

U„ 5161 ich, Ang. 
85 Kb. iue 

  

＋* lucht 

b 

0 iunin litüynüer urterrnti 
zuneran 

  

  

  

  

  

Derioßufſhfue Ahut Kleider 
V W3 hilerd afße Kult 

Ang. u. 5105 a — 

Aite Gebine Mbhon 
old “Silher und E aut 5 in U 
rüßhten kauft bgen, 

M. nſtl. „ ſfaufen 302 uch ů— 
Pfeiſerstabl 30. 1, lu. 5152 an die Grbeb. 

Offene Stellen 

Starhſtrommeiſter 
it- mebrjäbriger Osts, und traut 

nit hes⸗ . . „o, rihten, als. 

Leitungskontrolleur 
935 — Sfanſes en unter Beifügung 

Lebenskaufes, 695 eugnisahſchriften 
ünd Angabe ber ſerigen Tätigkeit 

ind zu richten an das 
Städtiſche Elektrinitätswerk Dansla. 

Bleibof 1. 

Jeitungs-Annonten⸗Agent 
für eine neüe, Pocſuctetez Hieſige rufſiſcht 5154 
tung von ſofort geſucht. Augebote unter 5 
an die Geſchüftsftelle der Danziger Voltsſtimme. 

Waitunosträverin 
für &lEVπ 

kann sich melden 

Verlag „Dumiiner Volksstimme“ 
Hret Nan, iurht 

B2 
-Seſchäſtigung 

Lus Stunb, a. Dage. 
3d. u. 8184 a. Exv. 

21— Ml ůt 

„Kolt. 14, Hr Swiullale! Laun 1280. 
½% Plätterin 

jür meinen Iucht Beſchäftig. in Sus 
14fis. Sobn eine auß. dem Hauſe. 

euſtelle Ang . 5148 a. Erp. 
Laufbürſch unn Suche Stellung Aing, unt. 25 5157 
2M Die 33* E, Aii. Siee. 

u, 160 Kiliale Anton⸗ 
81 WüI Wen —— 

  

  

  

Elleng che 
EuLAüüt⸗ 
Demer Sneider 

  

„DSefchäftineng 

  

  

  

         

     

Sen Ke 
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lHEe, 

ieplf, zu' Kind. Lehrſtelle 
E 10) a. Ers, für⸗ uuie u⸗ 

J. cbrl. Frl. facht DEL. O O.-EEPSeD. 

Wadéruöenſtele Sarae fargte Dan 
ernzum, Kaſfieren. abutrif, iellen 

u. 5159 a. Erv. morg., auch abends;     
  

 


